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Anregungen

Disclaimer

Kanton Zurich
Baudirektion
Amt fur Raumentwicklung

Archéologie und Denkmalpflege

Inventar der Denkmalschutzobjekte von
uberkommunaler Bedeutung

Das Inventar listet Bauten und Anlagen auf, die aufgrund ihrer historischen Bedeutung
wichtige Zeugen vergangener Epochen sind. Mit der Aufnahme ins Inventar wird ein Ob-
jekt nicht unter Schutz gestellt, sondern eine Schutzvermutung festgehalten.

Der im Inventarblatt aufgefiihrte Schutzzweck halt in allgemeiner Art und Weise fest, wie
der Charakter der Bauten bewahrt werden kann. Welche Bestandteile der Bauten im De-
tail erhalten werden sollen, ist nicht im Inventarblatt festgelegt, sondern wird im Rahmen
eines Bauvorhabens entschieden. Dies betrifft neben dem Gebaudedusseren auch das
Gebaudeinnere und die Umgebung. Bei Bauvorhaben empfiehlt es sich, friihzeitig mit der
kantonalen Denkmalpflege Kontakt aufzunehmen. Sie bietet Eigentiimerinnen und Eigen-
timern unentgeltliche Beratung an.

Die in den einzelnen Inventarblattern wiedergegebenen Informationen zu einem Objekt
beruhen auf dem Wissensstand zum Zeitpunkt der Festsetzung. Neuere Informationen,
etwa zu jlingsten Massnahmen oder zum aktuellen Zustand eines Objekts, kdnnen bei
der kantonalen Denkmalpflege eingeholt werden.

Verfligen Sie Uiber weitere Informationen zu den Bauten im Inventar? Haben Sie Fragen
zum Inventar? Dann nehmen Sie bitte Kontakt mit uns auf und beachten Sie den Flyer
«Fragen & Antworten» auf unserer Internetseite:

www.denkmalpflege.zh.ch

Das Inventarblatt gilt nicht als vorsorgliche Schutzmassnahme im Sinne von § 209 des
Planungs- und Baugesetzes (PBG).



Festsetzung AREV Nr. 1446/2017
Planungsregion Knonaueramt, Inventar der Denkmalschutzobjekte von
uberkommunaler Bedeutung - Festsetzung der Revision und Erganzung
Amtsverfiugung des Amtes fur Raumentwicklung

Das Amt fir Raumentwicklung hat gestlitzt auf § 4 der Kantonalen Natur- und Heimat-
schutzverordnung mit Verfligung AREV Nr. 1446/2017 vom 13. November 2017 die Revi-
sion und Erganzung des Inventars der Denkmalschutzobjekte von Uberkommunaler Be-
deutung fir die Planungsregion Knonaueramt festgesetzt.

Gemass § 203 Abs. 2 des Planungs- und Baugesetzes (PBG) steht das Inventar an fol-
genden Orten zur Einsichtnahme offen:

— Amt fir Raumentwicklung, Kantonale Denkmalpflege, Stettbachstrasse 7,
8600 Dibendorf, nach telefonischer Voranmeldung (043 259 69 00)
— Stadt Zirich, Hochbaudepartement, Lindenhofstrasse 19, 8001 Ziirich

Die Inventarobjekte sind Uberdies im kantonalen GIS-Browser (www.maps.zh.ch) auf der
Karte «Archaologische Zonen und Denkmalschutzobjekte» verzeichnet.



Objektliste

Ortslage Objekt-Nr. Adresse(n) Ensemble/Inventarblatt Objektname
Aeugst am Albis
Aeugstertal 00100059 Habersaatweg 10 Wohnhaus mit Speicher Speicher

Aeugst am Albis 00100526

Unterdorf 12a

Transformatorenstation
Unterdorf

Affoltern am Albis

Affoltern a. A. 00200200 Zirichstrasse 136 Ehem. Bezirks- und Ehem. Bezirks- und

Affoltern a. A. 00200202 Zirichstrasse 138 Ehem. Bezirks- und Ehem. Bezirksgefangnis

Affoltern a. A. 00200928 Butzenstrasse 8 Primarschulanlage Butzen Abwartshaus

Affoltern a. A. 00200927 Butzenstrasse 8 bei Primarschulanlage Butzen Klassenzimmertrakt

Affoltern a. A. 00200928 Butzenstrasse 8 bei Primarschulanlage Butzen Singsaal/Aula

Affoltern a. A. 00200928 Butzenstrasse 8 bei Primarschulanlage Butzen Turnhalle

Affoltern a. A. 00200921 Kirchgasse 4 Primarschulanlage Chilefeld  Altes Primarschulhaus

Affoltern a. A. 00201113 Gartenstrasse 25 Doppelkindergarten Haupel

Affoltern a. A. 00200088 Obere Bahnhofstrasse 5 Druckerei Weiss

Affoltern a. A. 00200140 Zdirichstrasse 84 Ehem. Vielzweckbauernhaus

Affoltern a. A. 00200516 Wiesengrundstrasse Transformatorenstation Breite

Affoltern a. A. 00200917 Obere Kirchfeldstrasse 10 Villa «Alpina»

Affoltern a. A. 00200063 Obere Bahnhofstrasse 20 Wohnhaus «Friedheim»

Zwillikon 00202202 Weihermattstrasse 10 Hofgruppe Loo Doppelbauernhaus

Zwillikon 00202200 Weihermattstrasse 10 bei Hofgruppe Loo Waschhaus

Zwillikon 00202424 Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon

Zwillikon 00202331 Ottenbacherstrasse Transformatorenstation
Zwillikon

Bonstetten

Bonstetten 00300314 Schirmatt 1 Reservoir Schirmatt

Hausen am Albis
Hausen am Albis 00401004

Hausen am Albis 00401002
Hausen am Albis 00400492
Hausen am Albis 00400490
Hausen am Albis 00400785
Hausen am Albis 00400783
Hausen am Albis 00400711
Hausen am Albis 00400713
Hausen am Albis 00400708
Hausen am Albis

Hausen am Albis 00400856
Hausen am Albis 00400858
Hausen am Albis 00400912
Hausen am Albis 00401179

Hausen am Albis 00400657
Hausen am Albis 00401298

Ebertswil 00400534
Ebertswil 00400532
Ebertswil

Ebertswil 00400293
Ebertswil 00400295
Ebertswil 00400037
Ebertswil 00400038

Heischerstrasse 39
Heischerstrasse 41
Hinteralbis 13
Hinteralbis 15
Mullistrasse 13
Muillistrasse 15
Schulhausstrasse
Schulhausstrasse 16
Schulhausstrasse 18
Schulhausstrasse 18 bei
Zugerstrasse 13
Zugerstrasse 13 bei
Albisstrasse 16
Albisstrasse 23
Ebertswilerstrasse 14
Vollenweid 1289
Husertalstrasse 15
Husertalstrasse 15 bei
Husertalstrasse 15 bei
Dorfstrasse 10
Dorfstrasse 10 bei

Schweikhof 9a bei
Schweikhof 9a bei

Doppelwohnhaus
Heischerstrasse
Doppelwohnhaus
Heischerstrasse
Doppelwohnhaus Hinteralbis

Doppelwohnhaus Hinteralbis

Ensemble «Ringgerhaus»
Ensemble «Ringgerhaus»
Schulanlage
Hausen;*Primarschulanlage
Schulanlage
Hausen;*Primarschulanlage
Schulanlage
Hausen;*Primarschulanlage
Schulanlage
Hausen;*Primarschulanlage
Wohnhaus «Zum
Wiesenthal» mit Stallscheune
Wohnhaus «Zum
Wiesenthal» mit Stallscheune

Landgut «Tannhof» mit
Parkanlage

Landgut «Tannhof» mit
Parkanlage

Landgut «Tannhof» mit
Parkanlage
Primarschulhaus Ebertswil
Primarschulhaus Ebertswil
Unterer Schweikhof
Unterer Schweikhof

Hausteil 2
Hausteil 1

Doppelwohnhaus Hinteralbis,
Hausteil 2

Doppelwohnhaus Hinteralbis,
Hausteil 1

Wohnhaus «Ringgerhaus»
Wohnhaus

Turnhalle

Altes Sekundarschulhaus

Primarschulhaus mit
Abwartswohnung
Brunnen

Wohnhaus «Zum
Wiesenthal»
Stallscheune

Kindergarten Heisch
Wohnhaus «Brunnental»
Wohnhaus

Doppelscheune

Villa « Tannhof» mit Gartner-
und Chauffeurhaus
Gartenhaus

Parkanlage

Primarschulhaus Ebertswil
Schopf

Scheune

Waschhaus mit Schopfanbau



Ortslage Objekt-Nr. Adresse(n) Ensemble/Inventarblatt Objektname

Ebertswil 00400036 Schweikhof 9a;Schweikhof Unterer Schweikhof Doppelbauernwohnhaus
9b

Ebertswil 00400313 Dorfstrasse 4 Wohnhaus mit Scheune Wohnhaus

Ebertswil 00400315 Dorfstrasse 4 bei Wohnhaus mit Scheune Scheune

Hedingen

Hedingen 00500247 Bahnhofplatz 15 Bahnhof SBB Station Aufnahmegebaude

Hedingen
Hedingen 00500337 Gupfstrasse 13 Schulanlage Gupf Primarschulhaus Guipf
Hedingen 00500069 Gupfstrasse Transformatorenstation

«Hedingen-Schulhaus»

Kappel am Albis

Kappel am Albis 00600577
Kappel am Albis 00600572
Kappel am Albis 00600574

Kappel am Albis 00600575

Kappel am Albis

Kappel am Albis 00600532
Kappel am Albis 00600524
Kappel am Albis 00600525
Kappel am Albis 00600526
Kappel am Albis 00600521
Kappel am Albis 00600520
Kappel am Albis

Kappel am Albis

Lierenhof 3 bei
Lierenhof 5 bei
Lierenhof 5

Lierenhof 3

Albisstrasse

Kappelerhof 11
Kappelerhof 3
Kappelerhof 5
Kappelerhof 7
Kappelerhof 8
Kappelerhof 9
Albisstrase
Albisstrasse

Hofensemble «Lierenhof»
Hofensemble «Lierenhof»
Hofensemble

«Lierenhof»;Vielzweckbauernh

aus «Lierenhof»
Hofensemble

«Lierenhof»;Vielzweckbauernh

aus «Lierenhof»
Kloster Kappel

Kloster Kappel
Kloster Kappel
Kloster Kappel
Kloster Kappel
Kloster Kappel
Kloster Kappel
Zwinglidenkmal
Zwinglidenkmal

Scheune
Waschhaus, ehem.
Wohnteil 1

Hausteil 2

Weiheranlage beim Kloster
WR Affoltern a.A. 117, der
ehem. Ziegelei
Gartenhaus

Pfisterei/Haus am See
Amtshaus

Ost-, Sud- und Westfllgel
Pfarrhaus, ref.
Klosterkirche, ehem.
Umgebungsgestaltung
Gedenkstein

Uerzlikon 00600180 Weiermattstrasse 10 Hofgruppe Weiermattstrasse = Doppelbauernwohnhaus
Uerzlikon 00600183 Weiermattstrasse 10 bei Hofgruppe Weiermattstrasse =~ Schopf
Uerzlikon Weiermattstrasse 10 bei Hofgruppe Weiermattstrasse = Sodhaus
Uerzlikon 00600182 Weiermattstrasse 10 bei Hofgruppe Weiermattstrasse  Stallscheune
Uerzlikon 00600181 Weiermattstrasse 8 Hofgruppe Weiermattstrasse = Ehem. Waschhaus
Uerzlikon 00600287 Baarerstrasse 15a Pumpenhaus
Knonau
Knonau 00700104 Langacher 1 Wohn- und Schulheim der Ehem. Lehrerhaus
Zircherischen
Pestalozzistiftung
Knonau 00700099 Langacher 10 Wohn- und Schulheim der Gruppenhaus
Zurcherischen
Pestalozzistiftung
Knonau 00700095 Langacher 2 Wohn- und Schulheim der Hauptgebaude
Zircherischen
Pestalozzistiftung
Knonau 00700103 Langacher 3 Wohn- und Schulheim der Ehem. Lehrerhaus
Zurcherischen
Pestalozzistiftung
Knonau 00700096 Langacher 4 Wohn- und Schulheim der Gruppenhaus
Zircherischen
Pestalozzistiftung
Knonau 00700102 Langacher 5 Wohn- und Schulheim der Schulhaus
Zurcherischen
Pestalozzistiftung
Knonau 00700097 Langacher 6 Wohn- und Schulheim der Gruppenhaus
Zircherischen
Pestalozzistiftung
Knonau 00700098 Langacher 8 Wohn- und Schulheim der Gruppenhaus
Zurcherischen
Pestalozzistiftung
Maschwanden
Maschwanden 00800206 Rutelistrasse Transformatorenstation

«Dorf»



Ortslage Objekt-Nr. Adresse(n) Ensemble/Inventarblatt Objektname
Maschwanden 00800114 Unterdorfstrasse/Dorfstras Bruckenwaage
se
Maschwanden 00800155 Hinterdorfstrasse 2 Bauernhaus mit Schweinestall Bauernhaus
Maschwanden 00800154 Hinterdorfstrasse 2 bei Bauernhaus mit Schweinestall Schweinestall
Maschwanden 00800188 Hinterdorfstrasse 6 Bauernhaus
Maschwanden 00800150 Kreuzrai 1 Gasthaus «Zum Kreuz»
Mettmenstetten
Mettmenstetten 00900635 Untere Bahnhofstrasse 11 Bahnhof SBB Station Glterschuppen
Mettmenstetten
Mettmenstetten 00900133 Baarerstrasse 11 Hof Rossau Stallscheune
Mettmenstetten 00900130 Baarerstrasse 11a Hof Rossau Waschhaus
Mettmenstetten 00900132 Baarerstrasse 13 Hof Rossau Ehem. Trotte
Mettmenstetten 00900181 Baarerstrasse 15 Hof Rossau Pferdestall
Mettmenstetten 00900131 Baarerstrasse 17 Hof Rossau Doppelbauerwohnhaus
Mettmenstetten 00900182 Zur Weid 12 Mannerheim Rossau Werk- und Wohnhaus zur
Weid
Mettmenstetten 00901070 Oberdofstrasse 3a Speicher- und Trottgebdude  Schopf
Mettmenstetten 00900334 Oberdorfstrasse 1a Speicher- und Trottgebdude  Speicher- und Trottgebade
Mettmenstetten 00900575 Bachmattstrasse 14a Speicher
Mettmenstetten 00900522 Bachstrasse Transformatorenstation
«Unterdorf»
Mettmenstetten 00900293 Grossholzerstrasse 1 Ehem. Vielzweckbauernhaus
Mettmenstetten 00900430 Schiiren 2a Ehem. Schweinestall
Wissenbach Wissenbach Briicke
Obfelden
Obfelden 01000402 Barenacherstrasse 5 Ehem. Doppelbauernhaus Hausteil 1
Breitenerlistrasse
Obfelden 01000444 Breitenerlistrasse 3 Ehem. Doppelbauernhaus Hausteil 2
Breitenerlistrasse
Obfelden 01001591 Breitenerlistrasse 3 bei Ehem. Doppelbauernhaus Hausteil 3
Breitenerlistrasse
Ottenbach
Ottenbach 01100225 Muristrasse 31 Ehem. Seidenstoffweberei A. Webereihauptbau
F. Haas & Co. AG
Ottenbach 01100226 Muristrasse 31 bei Ehem. Seidenstoffweberei A. Heizzentrale
F. Haas & Co. AG
Ottenbach Muristrasse 31 bei Ehem. Seidenstoffweberei A. Wasserkraftanlage WR
F. Haas & Co. AG Affoltern 70
Ottenbach 01100221 Muristrasse 33 Ehem. Seidenstoffweberei A.  Turbinenhaus
F. Haas & Co. AG
Ottenbach 01100105 Schulrain 10 Primarschulanlage Altes Primarschulhaus
Rifferswil
Rifferswil 01200140 Jonenbachstrasse 10 Hofgruppe Jonenbachstrasse Ehem. Waschhaus mit Trotte
Rifferswil 01200141 Jonenbachstrasse 12 Hofgruppe Jonenbachstrasse Stallscheune
Rifferswil 01200139 Jonenbachstrasse 8 Hofgruppe Jonenbachstrasse Bauernwohnhaus
Rifferswil 01200248 Albisstrasse 13 Jonenhof Wohnhaus
Rifferswil 01200249 Albisstrasse bei 13 Jonenhof Okonomiegebaude
Rifferswil 01200146 Jonenbachstrasse 16 Schulanlage Jonenbach Primarschulhaus
Rifferswil 01200201 Albisstrasse 17 Ehem. Kaserei
Rifferswil 01200190 Homberg 5 Landhaus Homberg
Rifferswil 01200238 Jonenbachstrasse 18 bei Transformatorenstation
«Unterrifferswil»
Rifferswil 01200159 Mettmenstetterstrasse Telefonzentrale
Stallikon
Stallikon 01300605 Balderen 2 Berggasthaus Baldern
Stallikon 01300602 Felsenegg 15 Richtstrahlzentrum

Wettswil am Albis

Wettswil a. A.

Wettswil a. A.

01400268

01400335

Dettenbihlstrasse
2;Schulstrasse 10
Dettenbihlistrasse 4

Primarschulanlage Mettlen

Primarschulanlage Mettlen

Schulhaus Mettlen |

Schulhaus Mettlen 11



Ortslage
Wettswil a. A.
Wettswil a. A.

Wettswil a. A.

Objekt-Nr.
01400336
01400060

01400059

Adresse(n)
Schulstrasse 8
Stationsstrasse 1

Stationsstrasse 1 bei

Ensemble/lnventarblatt
Primarschulanlage Mettlen
Vielzweckbauernhaus mit
Wagenschopf
Vielzweckbauernhaus mit
Wagenschopf

Objektname
Turnhalle Mettlen 1l
Vielzweckbauernhaus

Wagenschopf



Ortslage Objekt-Nr. Adresse(n) Ensemble/Inventarblatt Objektname

Von der Revision und Erganzung nicht betroffene Objekte

Mit Beschluss des Regierungsrats (RRB) Nr. 5113/1979 wurde in einem ersten Schritt eine «Liste der kunst- und kulturhistorischen
Schutzobjekte und der archaologischen Denkmaler von iberkommunaler Bedeutung des Kantons Zirich» festgesetzt. Mit RRB Nr.
3438/1984 wurden eine bereinigte Liste sowie die ersten Inventarblatter der Planungsregion Knonaueramt festgesetzt. Diese in diesen
Inventarblattern beschriebenen Objekte sind von der vorliegenden Revision und Erganzung (AREV Nr.1446/2017) nicht betroffen. Der
Vollstandigkeit halber werden sie in der Objektliste als «von der Revision und Erganzung nicht betroffene Objekte» gefiihrt. Die 1984

festgesetzten Inventarblatter stehen auf Anfrage bei der kantonalen Denkmalpflege zur Einsichtnahme offen.

Aeugst am Albis
Aeugst am Albis 00100846
Aeugst am Albis 00100844

Kirche, ref.
Pfarrhaus, ref.

Affoltern am Albis

Affoltern a. A. 00200162 Kirchgasse 3 Pfrundliegenschaft Kirche, ref.

Affoltern a. A. 00200158 Kirchgasse 1 Pfrundliegenschaft Pfarrhaus, ref.

Affoltern a. A. 00200160 Zirichstrasse 94a Pfrundliegenschaft Waschhaus

Affoltern a. A. 00200925 Butzenstrasse 2 Primarschulanlage Chilefeld  Altes Sekundarschulhaus

Affoltern a. A. 00200156 Zurichstrasse 92 Arzthaus, ehem.

Affoltern a. A. 00202172 Butzenstrasse 11 Bezirksmuseum Butzenhaus

Bonstetten

Bonstetten 00300154 Chilestrasse 1 Kirche, ref.

Hausen am Albis

Hausen am Albis 00401421 Tufenbach 12 Doppelwohnhaus Hausteil 1

Hausen am Albis 00401432 Tafenbach 13 Doppelwohnhaus Hausteil 1

Hausen am Albis 00401420 Tufenbach 14 Doppelwohnhaus Hausteil 2

Hausen am Albis 00401434 Tufenbach 15a;Tifenbach Doppelwohnhaus Hausteil 2
15b

Hausen am Albis 00400831 Zugerstrasse Muhlehof Wohnhaus, ehem. Backerei
12;Zugerstrasse 14

Hausen am Albis 00400817 Zugerstrasse 14a Muhlehof Wohnhaus

Hausen am Albis 00400724 Schulhausstrasse 1 Pfrundliegenschaft Ref. Pfarrhaus

Hausen am Albis 00400726 Schulhausstrasse 1a Pfrundliegenschaft Ref. Kirche

Hausen am Albis 00400722

Hausen am Albis 00400801

Hausen am Albis 00400804
Hausen am Albis 00401033
Hausen am Albis 00401383
Hausen am Albis 00400845
Hausen am Albis 00400878

Schulhausstrasse 1b

Zugerstrasse 18

Zugerstrasse 21

Heischerstrasse 10

Riedmatt 24
Zugerstrasse 10
Zugerstrasse 5

Pfrundliegenschaft
Seidenweberei Zirrer

Seidenweberei Zirrer

Waschhaus mit Schopfanbau

Fabrikantenwohnhaus/Fuhrha
Iterei

Seidengewerbehaus, ehem.
Wohnhaus mit Schopf
Wohnhaus

Gemeindehaus

Wohnhaus «Blumenau»

Ebertswil 00400410 Husertal 18 Hof Stauffer Wohnhaus Stauffer
Hedingen

Hedingen 00500008 Ismatt 5 Bauernwohnhaus Hausteil 1
Hedingen 00500009 Ismatt 7 Bauernwohnhaus Hausteil 2
Hedingen 00500106 Haldenstrasse 16 Pfrundliegenschaft Ref. Pfarrhaus
Hedingen 00500107 Haldenstrasse 16 bei Pfrundliegenschaft Waschhaus
Hedingen 00500170 Oberdorfstrasse 2 bei Pfrundliegenschaft Kirche, ref.
Hedingen 00500150 Vordere Séagestrasse 6 bei Sagereiensemble Sage

Kappel am Albis
Kappel am Albis 00600477
Kappel am Albis 00600479

Nafenhauser 11
Nafenhauser 13

Doppelbauernwohnhaus
Doppelbauernwohnhaus

Hausteile 1+2
Hausteil 3

Uerzlikon 00600177 Weiermattstrasse 5 Speicher, ehem.
Knonau

Knonau 00700623 Farb 1 Pfrundliegenschaft Wohnhaus,
Knonau 00700603 Oberdorfstrasse 2 Pfrundliegenschaft Ref. Pfarrhaus
Knonau 00700601 Oberdorfstrasse 4 Pfrundliegenschaft Waschhaus



Ortslage Objekt-Nr. Adresse(n) Ensemble/Inventarblatt Objektname
Knonau 00700469 Uttenbergstrasse 5 Pfrundliegenschaft Ref. Kirche
Knonau 00700749 Gerichtshaus 1 Schloss Knonau Scheune
Knonau 00700637 Gerichtshaus 2 Schloss Knonau Scheune
Knonau 00700638 Gerichtshaus 3 Schloss Knonau Hausteil 2
Knonau 00700645 Schloss 1 Schloss Knonau Schlossgebaude
Knonau 00700647 Schloss 1a Schloss Knonau Kegelbahn/Gartenpavillon
Knonau 00700649 Schldssli 1 Schloss Knonau Gefangnis, ehem., heute
Knonau 00700642 Sennhaus 1 Schloss Knonau Hausteil 3
Knonau 00700641 Sennhaus 2 Schloss Knonau Hausteil 2
Knonau 00700640 Sennhaus 3 Schloss Knonau Hausteil 1
Knonau 00700646 Trotte 1 Schloss Knonau Hausteil 2
Knonau 00700644 Trotte 2 Schloss Knonau Hausteil 1
Knonau 00700643 Wacht 1 Schloss Knonau Wohn- und Wachthaus
Knonau 00700047 Baaregg 32;Baaregg 34 Hausteile 1+2
Knonau 00700007 Baareggstrasse 51 Bauernhaus Buechhof
Knonau 00700243 Hinteruttenberg 61 Bauernhaus/Pilgerraststatte
Knonau 00700431 Schmiedgasse 2 Untervogthaus/Meyerhaus
Maschwanden
Maschwanden 00800097 Dorfstrasse 54 Gemeindehaus Untervogthaus
Maschwanden 00800106 Dorfstrasse 26 Ortsmuseum Okonomieteil
Maschwanden 00800165 Dorfstrasse 28 Ortsmuseum Doppelbauernhaus
Maschwanden 00800103 Dorfstrasse 46 Ref. Pfarrhaus und Pfarrhaus, ref.
Waschhaus
Maschwanden 00800104 Dorfstrasse 46 bei Ref. Pfarrhaus und Waschhaus, ehem.
Waschhaus
Maschwanden 00800048 Ausserdorfstrasse 22 Bauernwohnhaus
Maschwanden 00800169 Chilerai 1 Bauernwohnhaus mit
Trotthausanbau undScheune

Maschwanden 00800012 Dorflistrasse 6 Bauernwohnhaus
Maschwanden Koord. 675825 / 23875 Grenzstein, Unterholz
Maschwanden 00800152 Kreuzrai 4 Kirche, ref.
Maschwanden 00800170 Wolserstrasse 21 Bauernwohnhaus

Dorfstrasse Alte Lorzenbriicke

Koord. 676125 / 23675 Grenzstein, Hatwilerweide
Mettmenstetten
Mettmenstetten 00900057 Herferswil 1 Doppelwohnhaus «Herferswil Hausteil 2, Seite Ost
Mettmenstetten 00900056 Herferswil 3 Doppelwohnhaus «Herferswil Hausteil 2, Seite West
Mettmenstetten 00900056 Herferswil 5 Doppelwohnhaus «Herferswil Hausteil 1
Mettmenstetten 00900010 Buchstock 5 Hof «Buchstock» Wohnhaus «Buchstock»
Mettmenstetten 00900008 Buchstock 5b Hof «Buchstock» Waschhaus
Mettmenstetten 00900007 Buchstock 6 Hof «Buchstock» Okonomiegebaude
Mettmenstetten 00900387 Grit 2 Hof Griit Bauernhaus
Mettmenstetten 00900388 Grut 4 Hof Grit Speicher und ehem.
Mettmenstetten 00900214 Wissenbach 10 Mihle Wissenbach Schweinestallgebaude, ehem.
Mettmenstetten 00900207 Wissenbach Muhle Wissenbach Hausteil 2
Mettmenstetten 00900206 Wissenbach 16 Muihle Wissenbach Hausteil 1
Mettmenstetten 00900540 Albisstrasse 10 Pfarrliegenschaft Pfarrhaus, ref.
Mettmenstetten 00900541 Albisstrasse 10a Pfarrliegenschaft Waschhaus, ehem.
Mettmenstetten 00900542 Albisstrasse 10b Pfarrliegenschaft Holzschopf, ehem.
Mettmenstetten 00900496 Albisstrasse 1 Gasthaus Zum weissen
Mettmenstetten 00900466 Albisstrasse 21a Speicher
Mettmenstetten 00900277 Albisstrasse 42a Speicher
Mettmenstetten 00900773 Dachlissen 27 Scheune
Mettmenstetten 00900558 Rossauerstrasse 14 Speicher und Waschhaus
Mettmenstetten 00900209 Wissenbach 22 Scheune und ehem. Trotte

«Buck»

Mettmenstetten 00900210 Wissenbach 6 Bauernwohnhaus
Mettmenstetten 00900543 Zurichstrasse 2 Kirche, ref.
Obfelden
Obfelden 01000258 Stehli-Seiden-Areal Ehem. Seidenweberei Ehem. Webereigebaude

1;Stehli- Seiden-Areal
2;Stehli-Seiden-Areal
3;Stehli-Seiden-Areal 4

Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa



Ortslage
Obfelden

Obfelden

Obfelden

Obfelden

Obfelden

Obfelden

Obfelden

Obfelden

Obfelden

Obfelden

Obfelden

Obfelden

Obfelden

Objekt-Nr.
01001908

01000260

01000255

01000251

01001640

01000194

01001699

01000193

01000196

01000173

Adresse(n)
Stehli-Seiden-Areal

13;Stehli- Seiden-Areal 12

Stehli-Seiden-Areal

5;Stehli- Seiden-Areal 6

Stehlistrasse 7

Stehlistrasse 7 bei

Stehlistrasse 7a

Villaweg 1

Villaweg 3

Villaweg 3 bei

Villaweg 5

Villaweg 5 bei

Villaweg 5 bei

Villaweg 7

Chileweg 39

Ensemble/lnventarblatt
Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Ehem. Seidenweberei
Stehli;Bauten der Seiden-
Stehli AG: Seidenweberei und
Villa

Objektname

Ehem. Maschinen- und

Dampfkesselhaus

Seidenwinderei

Ehem. Doppelbauernhaus

Hochkamin Rest

Waschhaus, ehem.

Schopf

Gartnerwohnhaus

Kegelbahn

Villa Stehli

Parkanlage

Zierbrunnen

Gewachshaus

Kirche, ref.

Ottenbach
Ottenbach
Ottenbach
Ottenbach
Ottenbach

01100337
01100338
01100339
01100322

Jonenstrasse 4
Jonenstrasse 4 bei
Jonenstrasse 4a
Dorfplatz 1

Pfrundliegenschaft
Pfrundliegenschaft
Pfrundliegenschaft

Pfarrhaus, ref.
Waschhaus, ehem.
Kirche, ref.
Gasthof «Engel»

Rifferswil
Rifferswil

Rifferswil

Rifferswil

Rifferswil

Rifferswil

01200080

01200081

01200042

01200032

01200033

Ankengasse 12
Ankengasse 14

Hauptikerstrasse

6;Hauptikerstrasse 8

Hauptikerstrasse 7

Hauptikerstrasse 9

Doppelbauernhaus
«Ankengasse 12, 14»
Doppelbauernhaus
«Ankengasse 12, 14»
Doppelbauernhaus
«Hauptikerstrasse 6, 8» mit
Waschhaus
Doppelbauernhaus
«Hauptikerstrasse 7, 9»
Doppelbauernhaus
«Hauptikerstrasse 7, 9»

Hausteil 1
Hausteil 2

Doppelwohnhaus

Haus 1

Haus 2



Ortslage Objekt-Nr. Adresse(n) Ensemble/Inventarblatt Objektname
Rifferswil 01200213 Jonenbachstrasse 42 Doppelbauernhaus Hausteil 1
«Jonenbachstrasse 42, 44»
Rifferswil 01200214 Jonenbachstrasse 44 Doppelbauernhaus Hausteil 2
«Jonenbachstrasse 42, 44»
Rifferswil 01200259 Schonau 5 Doppelbauernwohnhaus Hausteil 2
«Schonau 5, 6»
Rifferswil 01200258 Schonau 6 Doppelbauernwohnhaus Hausteil 1
«Schonau 5, 6»
Rifferswil 01200136 Pfarrhausstrasse 1 bei Pfrundliegenschaft Kirche, ref.
Rifferswil 01200134 Pfarrhausstrasse 1 Pfrundliegenschaft;Ref. Pfarrhaus, ref.
Pfarrhaus und Waschhaus
Rifferswil 01200133 Pfarrhausstrasse 1 bei Pfrundliegenschaft;Ref. Waschhaus des Pfarrhauses
Pfarrhaus und Waschhaus
Rifferswil 01200138 Pfarrhausstrasse 2 Wirtshaus Engel, ehem. Hausteil 2
Rifferswil 01200137 Pfarrhausstrasse Wirtshaus Engel, ehem. Hausteil 1
6;Pfarrhausstrasse 8
Rifferswil 01200170 Engelgasse 5 Trotte, ehem.
Rifferswil 01200203 Jonenbachstrasse 25 Bauernwohnhaus, ehem.
Rifferswil 01200067 Mettmenstetterstrasse Landhaus «Doktorhaus»
Stallikon
Stallikon Aumli Aumiili Wasserrecht Affoltern 12
Stallikon 01300389 Aumdili 10 Aumdli Hausteil 1+2
Stallikon Aumdli 10 bei Aumiili Wasserrad Aumdili
Stallikon 01300391 Aumili 16 Aumili Okonomiegebaude «Aumiili»
Stallikon 01300387 Aumili 2 Aumili Scheunenteil 1
Stallikon 01300381 Aumdili 4 Aumdli Scheunenteil 1
Stallikon 01300390 Aumdili 8 Aumdili Séagerei Aumdili
Stallikon 01300230 Dorf Pfrundliegenschaft Kirche, ref.
Stallikon 01300228 Dorfstrasse 5 Pfrundliegenschaft Pfarrhaus, ref.
Stallikon 01300229 Dorfstrasse 5 bei Pfrundliegenschaft Waschhaus
Stallikon 01300232 Dorf Speicher

Wettswil am Albis

Wettswil a. A. 01400268
Wettswil a. A. 01400335
Wettswil a. A. 01400336
Wettswil a. A. 01400060
Wettswil a. A. 01400059

Dettenbihlstrasse
2;Schulstrasse 10
Dettenblhlstrasse 4
Schulstrasse 8
Stationsstrasse 1

Stationsstrasse 1 bei

Primarschulanlage Mettlen

Primarschulanlage Mettlen
Primarschulanlage Mettlen
Vielzweckbauernhaus mit
Wagenschopf
Vielzweckbauernhaus mit
Wagenschopf

Schulhaus Mettlen |
Schulhaus Mettlen Il
Turnhalle Mettlen Il

Vielzweckbauernhaus

Wagenschopf



Speicher

Gemeinde: Bezirk:
Aeugst am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Habersaat Knonaueramt
Adresse(n): Habersaatweg 10

Bauherrschaft:

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1598d

Einstufung: kantonal

Ortsbild Uberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 27.09.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: —

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00100059 BDV Nr. 3007/2008 Einzelaufstufung 28.01.2008 OREB 10.04.2008
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Der gemass Dendrodatierung 1598 in Blockbauweise erbaute Speicher in Habersaat ist ein
wichtiger Zeuge der Landwirtschaft in der zweiten Halfte des 16. Jh. Der wirtschaftsgeschichtlich
bedeutende Bau zeugt von der im Knonaueramt bis ins 17. Jh. vorherrschenden
Ackerbauwirtschaft. Seit dem 18. und vor allem nach Mitte des 19. Jh. wird die Landwirtschaft in
der Region von der Viehhaltung und Milchwirtschaft gepragt. Der gut erhaltene Speicher mit
verzinkten Kanthoélzern und zeittypischen Ornamenten ist ein hervorragender baukiinstlerischer
Zeuge des Blockbaus im 16. Jh. und in der Region einzigartig. Der zweite noch erhaltene
Speicher in Blockbauweise steht in Untermettmenstetten (Gemeinde Mettmenstetten,
Bachmattstrasse 14a; Vers. Nr. 00575) und weist im Gegensatz zum Speicher in Habersaat eine
Konstruktion mit Eckvorstéssen auf.

Schutzzweck
Schutzzweck fur Vers. Nr. 00100059 ist in BDV Nr. 3007/2008 genauer ausgefihrt.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung
Der Speicher steht mitten im Weiler Habersaat ndrdlich des Turlersees und wird im SO vom
Habersaaterbach und im NW vom Habersaatweg begrenzt.

Objektbeschreibung

Der Speicher ist ein zweigeschossiger Blockbau tiber einem eingetieften Keller und mit
Satteldach. Der Bau ruht auf einem doppelten Schwellenkranz; die unteren Schwellen weisen
zweifache Schwellenschlésser auf und sind durch Stitzel vom oberen Schwellenkranz getrennt.
Die Blockbaukonstruktion besteht aus schwalbenschwanzférmig verzinkten Kanthélzern. Uber
eine freilaufige Treppe wird der Eingang an der Nordostfassade erreicht. Beidseitige Lauben
erschliessen das OG des Speichers. Die Giebelfelder und die Lauben sind mit vertikalen Brettern
verschalt. Die Hauptfassade (NO) zeichnet sich durch einen Wirfelfries unter dem
Liftungsfenster im OG und Eierfasen an den Wandpfettenkonsolen aus. An der stdllichen
Giebelseite schliesst das Fundament fur ein Wohnhaus an.

Baugeschichtliche Daten

1598d Bau des Speichers
Vor 1813 Anbau eines Schopfs im SW
1858 Bau einer Trotte anstelle des Schopfs durch Rudolf Habersaat
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Aeugst am Albis, Habersaatweg 10

Speicher

1860 Errichtung eines Wohnhauses anstelle der Trotte

1910 Einsturz und Wiederherstellung des Dachs

2004 Abbruch des angebauten Wohnhauses (Neubau 2016)

2012-2013  Gesamtrestaurierung

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.
— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft flir Volkskunde, Basel, 1982, S. 608—-616.

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zurich, Gutachten Nr. 25-2004, 01.02.2005,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Dendrochronologisches Gutachten LRD04/R5572T (LN 513), 15.06.2004, Laboratoire
Romand de Dendrochonologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege.

Augenschein

Aussen: April 2016
Innen: nicht besichtigt
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Aeugst am Albis, Habersaatweg 10
Speicher
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Aeugst am Albis, Habersaatweg 10
Speicher

Speicher, Ansicht von N, 12.04.2016 (Bild Nr. D101075_01).

Speicher, Ansicht von SW, 12.04.2016 (Bild Nr. D101075_02).
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Transformatorenstation Unterdorf

Gemeinde: Bezirk:

Aeugst am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:
Unterdorf Knonaueramt
Adresse(n): Unterdorf 12a

Bauherrschaft: EKZ (Elektrizitatswerke des Kantons Zrich)
ArchitektIn: Julius Kunkler (1845-1923) und Albert Gisler (1880-1931); E. Winter
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1911

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 09.11.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00100526 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Die 1911 erbaute Transformatorenstation in Aeugst a. A. ist ein wichtiger technikgeschichtlicher
Zeuge der ersten Stromversorgung in der Zircher Landschaft. Ausgefuhrt wurde die Station des
Typs B 6 nach den Planen der Architekten Kunkler & Gisler, welche das im EKZ-Wettbewerb von
1909 pramierte Projekt «Drahthusli» des Architekten E. Winter modifiziert hatten. Sie dokumentiert
die Bestrebungen jener Zeit auch bei Kleinbauten architektonische Losungen zu realisieren, welche
den Grundsatzen des Heimatstils entsprachen. Im ganzen Kanton wurden 25 Exemplare der
Turmstation vom Typ B 6 erstellt. Die urspriinglich kleine Bedienungséffnung ist nur hier und bei den
Stationen in Uhwiesen (Gemeinde Laufen-Uhwiesen, Chlosterbergstieg; Vers. Nr. 00100) und
Maschwanden (Gemeinde Maschwanden, Riitelistrasse; Vers. Nr. 00206) erhalten geblieben. Dies
macht die Transformatorenstation in Aeugst a. A. zu einem authentischen, bedeutenden Vertreter
dieses Typs.

Schutzzweck
Erhaltung des gesamten Baukoérpers, insb. der bauzeitlichen Bedienungsoéffnungen sowie
technischen Einrichtungen.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung
Die Transformatorenstation steht im Unterdorf am siidl. Dorfrand. Gegen SW folgt eine leicht
abfallende Wiesenflache. Im NO, NW und SO ist die Station von Neubauten umgeben.

Objektbeschreibung

Eingeschossige, aus Kalksandstein errichtete Transformatorenstation auf quadratischem Grundriss
und mit abgeschragten Ecken. Aus dem geschweiften Pyramidendach mit Ziegeldeckung ragt ein
schlanker Eisenbetonturm mit Zeltdach hervor. Die daran befestigten Isolatoren sind grosstenteils
noch vorhanden, der abschliessende Knauf beim Tidrmchen fehlt hier im Vergleich zum Normtyp. Die
glatt verputzten Fassaden werden durch einen Sockel und ein Gesims auf halber Héhe gegliedert.
Sudost- und nordwestseitig erschliessen je eine Ture das Innere. Die grosse Bedienungsdffnung
befindet sich auf der NO-, die kleine auf der gegeniiberliegenden Seite. Uber den
Bedienungsoéffnungen liegt je ein kleines Fenster.

Baugeschichtliche Daten
1911 Bau der Transformatorenstation
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Aeugst am Albis, Unterdorf 12a
Transformatorenstation Unterdorf

Literatur und Quellen
— EKZ, Unsere Transformatoren — Stationen — vom Anfang bis 1981, Zirich 1981.
— Yvonne Scheiwiller, Trafoturm — Turmtrafo. Schweizer Turmtransformatoren, Drahthusli,
Trafostationen — Hommage an eine Architekturform, die nicht mehr gebaut wird, Schwyz
2013.
— Informationsplattform fir schitzenswerte Industriekulturglter der Schweiz, Trafostation
«Underdorf» , Aeugst a. Albis in: http://www.industriekultur.ch, Stand 07.09.2016.

Augenschein
Aussen: April 2016
Innen: nicht besichtigt
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Aeugst am Albis, Unterdorf 12a
Transformatorenstation Unterdorf
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Aeugst am Albis, Unterdorf 12a
Transformatorenstation Unterdorf

Transformatorenstation Unterdorf, Ansicht von NO, 12.04.2016 (Bild Nr.
D101075_51)

Transformatorenstation Unterdorf, Ansicht von SW, 12.04.2016 (Bild Nr.
D101075_52)
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Wohnhaus «Friedheim»

Gemeinde: Bezirk:

Affoltern am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:
Knonaueramt

Adresse(n): Obere Bahnhofstrasse 20

Bauherrschaft: Heinrich Winkelmann (1844—-1911), Unternehmer, Gastwirt

Architektin: Gottlieb Gautschi (1865-1930), Baumeister

Weitere Personen: Joseph Fischer (1868-1915), Dekorationsmaler

Baujahr(e): 1905

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 09.11.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00200063 AREV Nr. 1446/2017 Liste und - OREB 29.08.2011
Inventarbeschrieb
Schutzbegrundung

Das Wohnhaus «Friedheim» ist ein bedeutender Zeuge der architektonischen Stilvielfalt des frihen
20. Jh. Durch die qualitatsvolle und detailreiche Gestaltung mit Elementen des Historismus und des
Jugendstils ist das «Friedheim» im regionalen Vergleich aussergewohnlich. Die Konstruktion mit sog.
Siegwartdecken ist ein Beispiel friiher industrieller Fertigung und zeugt vom bautechnischen
Fortschritt. Die prominente Lage am Bahnhofplatz und der reprasentative Charakter des Hauses
zeugen von der gesellschaftlichen Stellung des Bauherrn Heinrich Winkelmann, Wirt des Gasthauses
«zum Léwen» (Bahnhofplatz 1; Vers. Nr. 00251). Das «Friedheim» gilt neben dem
Druckereigebadude Weiss (Obere Bahnhofstrasse 5; Vers. Nr. 00088) zu den gelungensten Werken
von Baumeister Gottlieb Gautschi, der Affoltern durch bedeutende Bauten wesentlich gepragt hat.
Von regionalgeschichtlicher Bedeutung ist das Haus, da es als eines der wenigen noch gut
erhaltenen Gebaude die rasante Entwicklung Affolterns zum Bezirkshauptort dokumentiert.

Schutzzweck

Erhaltung des reprasentativen Baus mit seiner ortsbildpragenden Stellung. Erhaltung der
bauzeitlichen Substanz, insb. der detailreichen Fassadengestaltung und der Deckenkonstruktion,
sowie der bauzeitlichen Ausstattungselemente im Innern.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Wohnhaus «Friedheim» steht als sidwestl. Kopfbau an der Oberen Bahnhofstrasse und ist einer
der wenigen erhaltenen historischen Bauten am Bahnhofplatz. In nachster Nahe des «Friedheims»
steht an der W-Seite des Kreisels das Gasthaus «zum Léwen». Stdwestl. befindet sich das
versetzte Bockenkrieg-Denkmal von 1876, das friher unmittelbar vor dem «Friedheim» stand.
Nordwestl. steht seit der Neugestaltung des Bahnhofplatzes 2002 das Denkmal fiir den aus Affoltern
stammenden Bundesrat Jakob Dubs (1822-1879). Der urspriingliche Standort war seit 1880 der
Uetliberg.

Objektbeschreibung

Das villenartige Wohnhaus mit Laden ist ein detailreich gestalteter dreigeschossiger Bau unter
Walmdach mit je einem Risalit gegen NW und NO. Die traditionelle Konstruktion der Mauern in
Backstein ist mit fiir die Bauzeit innovativen sog. Siegwartdecken kombiniert. Das Hochparterre ist
als Sockelgeschoss ausgebildet und hebt sich in der Gestaltung durch ein Bruchsteinband aus
Nagelfluh und den Rillenputz von den zwei daruber liegenden fein verputzten Geschossen ab. Die
Gebaudeecken werden durch Eckquader bzw. -lisenen betont. Die Befensterung ist regelmassig mit
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Affoltern am Albis, Obere Bahnhofstrasse 20
Wohnhaus «Friedheim»

Einfach- bzw. Zwillingsfenstern. Im Hochparterre und im 2. OG weisen die Fenster flache Stichbogen
mit dekorativen Schlusssteinen auf. Die Fenster im 1.0G sind durch Konsolen und Verdachungen
mit ornamentaler Verzierung ausgezeichnet. An den Treppenhausrisalit im NO schliesst ein
Eingangsvorbau mit zwiebelartig geschweiftem Dach an. Darlber steht die Statue einer
Wassertragerin auf einer Sockelschale mit der Inschrift «1905 Friedheim». An der S-Ecke dominiert
die dreigeschossige Veranda mit feingliedriger Eisenkonstruktion. Die Ladenfront im Sockelgeschoss
der SO-Fassade ist mittels dekorativer Lisenen dreigeteilt. Eine doppellaufige Granittreppe mit
schmiedeeisernem Gelander erschliesst das Ladenlokal. Uber der Ladenfront befindet sich ein
polygonaler Erker mit korbartigem Sockel. Das detailreich gestaltete Aussere bestimmen die
unterschiedliche Farbgebung der Kunststeinelemente in hellem Grau, der glatte Verputz mit
aprikosenfarbigem Anstrich und das dunkle Griin der Fenster und Jalousieladen.

Im Innern ist das Treppenhaus besonders erwahnenswert. Laut Dokumentation der
Restaurierungsarbeiten von 2010-2011 stammen die zu diesem Zeitpunkt freigelegten und
restaurierten Gestaltungs- und Gliederungselemente wie die marmorierten Sockelpartien, die
ornamentalen Deckenmalereien und die Terrazzobdden aus der Bauzeit. Als Maler wird der
Affoltemer Joseph Fischer angenommen.

Baugeschichtliche Daten

1905 Bau des Wohnhauses durch Baumeister Gottlieb Gautschi fur Heinrich Winkelmann,
Unternehmer und Wirt des Gasthauses «zum Loweny, als Alterssitz
1931 Umbau im Innern und Installation der Zentralheizung und Badezimmer durch

Architekten Ernst Walchli (1883—1971), Davos; ausgefihrt durch Baumeister Gustav
Gautschi fur Hermann Hagenbuchli

1976 Die politische Gemeinde Affoltern a. A. Ubernimmt das Haus von Witwe Hagenbuchli

1984 Renovationsarbeiten an der Veranda und am Erker; Dacheindeckung mit
Eternitschindeln

1992 Renovation des Aussern, (Architekten: Ringger + N&f, Affoltern a. A.)

2010-2011 Innenrenovation: Modernisierung der Kiichen und Bader, Restaurierung der
bauzeitlichen Innenausstattung insb. im Treppenhaus (Architektinnen: Silvia
Schneebeli und Gabriela Weber)

Literatur und Quellen

— Annegret Diethelm, Neu auferstandene Farbigkeit. Vorwarts mit rickwarts gerichtetem
Blick, in: Coviss, 2011, Nr. 8, S. 8-13.

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zrich.

— Inventar der kommunalen Schutzobjekte der Gemeinde Affoltern a. A., bearbeitet von
AD & AD, Unterstammheim, 2008.

—  Zurcher Denkmalpflege, 21. Bericht 2011-2012, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 2017, S. 28-33.

Augenschein

Aussen: Jan. 2016
Innen: Nicht besichtigt
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Affoltern am Albis, Obere Bahnhofstrasse 20
Wohnhaus «Friedheim»

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zurich 3/5



Affoltern am Albis, Obere Bahnhofstrasse 20
Wohnhaus «Friedheim»

Wohnhaus «Friedheim», Ansicht von O, 14.01.2016 (Bild Nr. D101072_21)

Wohnhaus «Friedheim», Ansicht von N, 14.01.2016 (Bild Nr. D101072_22)
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Affoltern am Albis, Obere Bahnhofstrasse 20
Wohnhaus «Friedheim»

Wohnhaus «Friedheim», Ansicht Ladenfront SO, 14.01.2016 (Bild Nr.
D101072_23)

Wohnhaus «Friedheim», Ansicht von SW, 14.01.2016 (Bild Nr. D101072_24)
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Druckerei Weiss

Gemeinde: Bezirk:

Affoltern am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:
Knonaueramt

Adresse(n): Obere Bahnhofstrasse 5

Bauherrschaft: Dr. Jakob Weiss-Suter, Jurist, Verleger

Architektin: Gottlieb Gautschi (1865-1930), Baumeister

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1902-1904, 1929

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: nein

ISOS national: nein

KGS: B

KGS Nr.: 12504

Datum Inventarblatt: 20.07.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00200088 AREV Nr. 1446/2017 Liste und - nein
Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das Druckereigebaude in Affoltern wurde 1902—1904 sowohl als reprasentativer als auch
zweckmassiger Wohn- und Gewerbebau fur die Verlegerfamilie Weiss erbaut. Der Hauptbau ist mit
seiner auffalligen geschwungenen Sichtbacksteinfront ein hervorragender Zeuge im Ubergang vom
Historismus zum Jugendstil und als Sichtbacksteinbau dieser Qualitat eine Seltenheit fir die Region.
Der Anbau von 1929 ordnet sich dem Hauptbau unter und ist in seiner Schlichtheit ein Vertreter des
Neuen Bauens, was ihn im lokalen Kontext einzigartig macht. Obwohl der Bau im Laufe der Zeit
erweitert und den wechselnden Bediirfnissen angepasst worden ist, sind das Aussere und die reich
ausgestatteten Innenrdume besonders gut erhalten. Das Druckereigebdude gilt neben dem
Wohnhaus «Friedheim» (Obere Bahnhofstrasse 20; Vers. Nr. 00063) als eines der gelungensten
Werke des einflussreichen Baumeisters Gottlieb Gautschi, der den aufstrebenden Bezirkshauptort
durch bedeutende Bauten wesentlich gepragt hat. Als Druckerei und Verlagssitz des «Anzeigers aus
dem Bezirk Affoltern» kommt dem Bau eine regional- und sozialgeschichtliche Bedeutung zu.

Schutzzweck

Erhaltung der bauzeitlichen Substanz des Druckereigebdudes und des Anbaus von 1929, insb.
Erhaltung der Materialsierung der Oberflachen und der Fassadengestaltung. Erhaltung der
bauzeitlichen, festen Innenausstattung und Deckenmalereien.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Druckerei Weiss liegt an der S-Seite der Oberen Bahnhofstrasse und dominiert zusammen mit
dem ehem. Kasino (Obere Bahnhofstrasse 7; Vers. Nr. 00086) den ndrdl. Strassenabschnitt. Eine
niedere Mauer umfriedet das Grundstlick. Der schmale Streifen zwischen Mauer und Haus ist mit
Zierstrauchern bepflanzt. Entlang der Oberen Bahnhofstrasse entstand nach der Eréffnung der
Bahnlinie 1864 ein neues Quartier, welches den alten Dorfkern an der Jonen mit dem stidwestl.
gelegenen Bahnhof verband. Die urspriingliche Bebauung entlang der Strasse wird heute teilweise
durch jingere Wohn- und Geschéaftshauser durchbrochen.

Objektbeschreibung

Das Druckereigebaude besteht aus dem Hauptbau mit Quergiebel und dem sidl. Anbau. Durch den
einheitlichen gelben Sichtbackstein als dominierendes Fassadenmaterial und das markante graue
Sockelgeschoss wirkt das komplexe Gebaude als Einheit. Der zweigeschossige Hauptbau mit
Sockelgeschoss setzt sich aus dem nordwestl. langsrechteckigen Baukdrper und dem dstl.
konischen Quergiebelanbau mit gerundeter Kopfpartie zur Strasse hin zusammen. Der nordwestl.
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Affoltern am Albis, Obere Bahnhofstrasse 5
Druckerei Weiss

Baukdrper wird von einem Viertelwalmdach gedeckt und weist Schleppgauben auf.
Eineinhalbgeschossige apsidiale Vorbauten schmicken die beiden Schmalseiten. Der
Quergiebelanbau verfugt tber ein Walmdach. Der gerundete Gebaudekopf erhalt durch seine
oktogonale Laterne mit geschweifter Haube einen turmartigen Charakter. Eine abgerundete
Freitreppe zum Eingang an der N-Fassade verbindet die beiden Baukdrper miteinander. Die Fenster
mit Kreuzstockteilung, gotischen Kehlungen und oberen und unteren Ohren sind regelmassig verteilt.
Der sudl. Anbau der Setzerei prasentiert sich als schlichter Flachdachbau mit grossflachigen,
quadratischen Fensteréffnungen. Das 2. OG des Anbaus wurde nachtraglich hinzugeflgt. Die
dominierenden Fensterfronten werden durch Schiebeladen aus Stahl, deren Muster demjenigen der
geatzten Glasscheiben im Treppenhaus des Hauptbaus entspricht, verdeckt.

Im Innern sind besonders die Erschliessungszonen und die Zimmer der friheren Wohngeschosse im
2. OG und DG reich mit qualitatvollen Deckenmalereien in der Formensprache des Jugendstils,
bemalten Steinbdden und Terrazzobdden ausgestattet; zudem birgt das Innere bauzeitliche
Taferungen, Pragetapeten, Stuckdecken und Radiatoren.

Baugeschichtliche Daten
1902-1904 Bau des Hauptbaus als Wohn- und Gewerbebau durch Baumeister Gottlieb Gautschi
fur Dr. Jakob Weiss-Suter

1929 Anbau einer Setzerei gegen S

1989-1990  Aufstockung der Setzerei fir Buroraumlichkeiten

2009 Neue Aufstockung auf der Setzerei; sie ersetzt den Aufbau von 1989 (Architekt Peter
Moor)

2010 Umbau, Freilegung und Restaurierung der historischen Innenrdume (Fontana &
Fontana)

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Dankmalpflege Zrich.
— Inventar der kommunalen Schutzobjekte der Gemeinde Affoltern a. A, bearbeitet von
AD & AD, Unterstammheim 2008.
—  Zurcher Denkmalpflege, 20. Bericht 2009-2010, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 2015, S. 340.

Augenschein
Aussen: Dez. 2015
Innen: nicht besichtigt
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Affoltern am Albis, Obere Bahnhofstrasse 5
Druckerei Weiss
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Affoltern am Albis, Obere Bahnhofstrasse 5
Druckerei Weiss

Druckerei Weiss, Ansicht von N, 03.12.2015 (Bild Nr. D101072_01)

Druckerei Weiss, Ansicht von NO, 03.12.2015 (Bild Nr. D101072_02)
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Affoltern am Albis, Obere Bahnhofstrasse 5
Druckerei Weiss

Druckerei Weiss, Ansicht von SW, 03.12.2015 (Bild Nr. D101072_03)
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Ehem. Vielzweckbauernhaus

Gemeinde: Bezirk:
Affoltern am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Oberdorf Knonaueramt
Adresse(n): Zlrichstrasse 84

Bauherrschaft: Felix Schneebeli (1650-1729)
Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1674

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.:

Datum Inventarblatt: 17.08.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00200140 RRB Nr. 1279/1996 Einzelaufstufung 08.05.1996 PD 24.06.1996
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das ehem. Vielzweckbauernhaus von 1674 gehdrt zu den altesten erhaltenen Bohlenstanderbauten
des Knonaueramts und ist ein wichtiger Zeuge der bauerlichen Vergangenheit des Bezirkshauptorts.
Die Bohlenstanderkonstruktion mit den machtigen Eichenschwellen und Standern besitzt einen
grossen bauhistorischen Wert und zeugt beispielhaft von der im Knonaueramt wahrend
Jahrhunderten pragenden und bis ins 19. Jh. vorkommenden Konstruktionsart. Ein Zeuge der Bau-
und Siedlungsgeschichte ist das ehem. Vielzweckbauernhaus in Kombination mit den angegliederten
Nachbarbauten unterschiedlichster Zeitstellung.

Schutzzweck
Erhaltung der gewachsenen Substanz des ehem. Vielzweckbauernhauses, insb. der bauzeitlichen
Bohlenstanderkonstruktion.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das ehem. Vielzweckbauernhaus steht im Affoltermer Oberdorf und bildet siidwestlich des Kreisels
zusammen mit den angegliederten Nachbarbauten einen Gebaudekomplex zwischen Zurich- und
Jonentalstrasse. Gegen N schliesst das Bauernhaus direkt an die Brandmauer des Wohn- und
Geschéaftshauses (Vers. Nr. 00138) an. Im Sudwesten ist es mit dem Wohnhaus (Vers. Nr. 00142)
zusammengebaut.

Objektbeschreibung

Das ehem. Bauernhaus vereint einen zweigeschossigen bauerlichen Vielzweckbau und ein darin
integriertes ehem. Nebengebaude (SW) unter einem Satteldach. Der Wohnteil sowie das ehem.
Nebengebaude sind Bohlenstanderbauten. An der sudoéstlichen Giebelseite ist die Unterteilung an
den unterschiedlichen Schwellenhéhen klar sichtbar. Die machtigen Eichenschwellen des Wohnteils
sind mittels dreifach gezapften Schwellenschléssern verbunden. Bei Teilen des EG sind die
Bohlenwande heute durch Fachwerk ersetzt. Ein markantes Klebdach grenzt das bretterverschalte
Giebelfeld von den beiden unteren Geschossen ab. Tenn und Stallteil sind heute zu Blirordumen
ausgebaut und weisen grossflachige Fenster auf, teilweise durch Bretterverschalung unterbrochen.
In der Stube sind der griin patronierte Stubenofen mit Nelkenmuster und seitlicher Sitzkunst (E. 18.
Jh.) sowie der diagonal verlegte Felderparkettboden mit Frieseinfassung erhalten.
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Affoltern am Albis, Zlrichstrasse 84
Ehem. Vielzweckbauernhaus

Baugeschichtliche Daten

Vor 1674

1674

1788

1899-1900

1935

1996-1997
Nach 1997

Bau eines kleinen Nebengebaudes zu einem Bauernhaus (Vorgangerbau des Wohn-
und Geschaftshaus (Vers. Nr. 00138)) im Strasseneck

Laut Inschrift am &stlichen Stander baut Maurermeister Felix Schneebeli ein
Vielzweckbauernhaus (Vers. Nr. 00140). Das kleine Nebengebaude wird in den
Neubau integriert

Bau des Wohnhauses (Vers. Nr. 00142) mit baulicher Verbindung zum
Vielzweckbauernhaus

Neubau des Wohn- und Geschaftshauses (Vers. Nr. 00138) anstelle des
Bauernhauses

Die stidwestliche Scheunenhalfte wird abgebrochen und als Magazingebaude zu
Vers. Nr. 00138 gehoérend neu aufgebaut

Gesamtrenovation

Ausbau des Okonomieteils

Literatur und Quellen

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zdrich.

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zurich, Gutachten Nr. 23—1994, 18.02.1995,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

— Inventar der kommunalen Schutzobjekte der Gemeinde Affoltern a. A., bearbeitet von
AD & AD, Unterstammheim, 1988.

—  Zurcher Denkmalpflege, 15. Bericht 1997—2000, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 2004, S. 20-23.

Augenschein
Aussen: Apr. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Affoltern am Albis, Zirichstrasse 84
Ehem. Vielzweckbauernhaus

Ehem. Vielzweckbauernhaus, Ansicht von SO, 28.04.1997 (Bild Nr.
L23453_05)

Ehem. Vielzweckbauernhaus, Ansicht von O, 12.04.2016 (Bild Nr.
D101072_31)
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Ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaude
mit ehem. Bezirksgefangnis

Gemeinde: Bezirk:

Affoltern am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Unterdorf Knonaueramt

Adresse(n): Zurichstrasse 136, 138

Bauherrschaft: Jakob Dubs (1798-1853) (Vers. Nr. 00200),
Jakob Dubs d. J. (1822-1879) (Vers. Nr. 00202)

Architektin:

Weitere Personen: Paul Fischer (1906-1972), Kunstmaler

Baujahr(e): 1838-1839 (Vers. Nr. 00200), 1854—1856 (Vers. Nr. 00202)

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 06.02.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00200200 RRB Nr. 5113/1979 Liste Kanton 19.12.1979 PD 30.06.1989
RRB Nr. 3438/1984 Inventarbeschrieb 12.09.1984
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb
00200202 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb
Schutzbegrindung

Das ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaude und das ehem. Bezirksgefangnis sind bedeutende
politische, wirtschaftsgeschichtliche und baukiinstlerische Zeugen fiir die politische Neuordnung des
Kantons Zirich und die Entwicklung Affolterns zum Bezirkshauptort ab 1837. Mit der Revision der
Kantonsverfassung von 1831 wurde das Zircher Staatswesen dezentralisiert. Der Bau eines
Bezirksgebaudes und eines Gefangnisses gehorte zu den wichtigsten Bauaufgaben eines
Bezirkshauptortes. Viele zwischen 1830 und 1850 entstandenen Bezirkslokalitaten und Gefangnisse
sind heute ersetzt oder abgebrochen. In Affoltern manifestiert sich exemplarisch der geschichtliche
und nutzungsmassige Zusammenhang zwischen dem ehem. Gerichtshaus und dem ehem.
Gefangnisbau in direkter raumlicher Beziehung; die Hintertlr des Gerichtshaus und der
Gefangniseingang sind exakt gegenlber angelegt. Die beiden Gebaude zeichnen sich durch ihre
regelmassige Fassadengestaltung aus, wobei das ehem. Gefangnis durch einen sparsameren
architektonischen Ausdruck als das untergeordnete Gebaude gekennzeichnet ist. An den schmalen
Zellenfenstern ist die urspriingliche Nutzung gut ablesbar. Das ehem. Gefangnis ist ein seltener
Vertreter seiner Baugattung aus dem 19. Jh. Kultur- und personengeschichtlich interessant sind die
Bauherren der beiden Gebzude, Jakob Dubs d. A. und d. J. aus dem nahen Gasthaus «Krone». Die
Familie Dubs war seit Generationen Teil der landlichen Oberschicht. Jakob Dubs d. J. stieg als
Politiker bis in den Bundesrat (1861-1872) auf und gehdrte zu den markantesten und schillerndsten
Vertretern des jungen Bundesstaates.

Schutzzweck

Erhaltung der bauzeitlichen Substanz, der Fassadengestaltung mit Wandbild sowie der erhaltenen
festen Innenausstattung des ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaudes. Erhaltung des ehem.
Gefangnisgebaudes in seiner bauzeitlichen Substanz und der charakteristischen
Fassadengestaltung.
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Affoltern am Albis, Zurichstrasse 136, 138
Ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaude mit ehem. Bezirksgefangnis

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Ensemble liegt im Unterdorf, einem der drei historischen Dorfkerne von Affoltern. Das ehem.
Bezirks- und Gerichtsgebaude steht an der Ostseite der Zirichstrasse beim Kronenplatz. Das ehem.
Bezirksgefangnis befindet direkt 6stlich des ehem. Bezirksgebaudes. Der Freiraum um die Gebaude
ist als geteerter Platz mit einzelnen Rasenflachen gestaltet. Im N des Gefangnisses befindet sich ein
Spielplatz.

Ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaude (Vers. Nr. 00200)

Dreigeschossiger Massivbau unter leicht geknicktem Satteldach; mittig angeodneter
Treppenhausanbau unter Quergiebel an der Ostfassade. Das EG hebt sich durch den groberen
Rustikaputz, den grauen Anstrich sowie ein Gurtgesims von den Obergeschossen ab. Die
Giebelfelder weisen rot gestrichenes Fachwerk auf und werden durch Klebdacher ausgeschieden;
diese verschmelzen mit dem traufseitigen Dachvorsprung zu einem umlaufenden Dachgesims mit
kassettierter Untersicht. Die hochrechteckigen Einzelfenster sind regelmassig angeordnet; die Nord-
und Sudfassade weisen drei, die Westfassade finf Achsen auf. Die Fenster im EG besitzen grau,
jene im OG diagonal gelb-schwarz gestrichene Brettladen (Bezirksfarben). Uber dem Eingang der
westl. Mittelachse ist die Aufschrift «Gerichtshaus» angebracht. Das Wandgemalde der Justitia mit
dem Bezirkswappen von Paul Fischer ziert die Nordfassade im Bereich der Westecke. Von der
festen Innenausstattung sind u. a. maserierte Feldertafer, Einbauschranke, Parkettb6den und das
Treppengelander erhalten.

Ehem. Bezirksgefangnis (Vers. Nr. 00202)

Dreigeschossiger Massivbau unter Satteldach mit geschlossenen Untersichten. Die glatt verputzten
Fassaden schliessen mit einer profilierten Leiste an die Dachuntersichten an. Die Fassaden
zeichnen sich durch eine regelmassige Gestaltung mit drei auf vier Fensterachsen aus. Die
Eingangstiire mit Aussentreppe liegt in der Mittelachse der Westfassade. Die liegenden ehem.
Zellenfenster in den Obergeschossen der Nord-, Ost und Stdfassade unterscheiden sich von den
grosseren hochrechteckigen Einzelfenstern des EG und der Westfassade.

Baugeschichtliche Daten

1837 Affoltern a. A. wird Bezirkshauptort

1838-1839  Der Kronenwirt Jakob Dubs lasst auf eigene Kosten das Bezirks- und
Gerichtsgebaude erstellen, in dem er bis zu seinem Tode auch wohnt

1854-1856  Bau des Bezirksgefangnisses

1873 Die politische Gemeinde Affoltern a. A. Gibernimmt die Bauten von Jakob Dubs d. J.
(1822—-1879), Bundesrat 1861-1872

1876 Kleinere Umbauten im Gefangnis; ebenso 1883 und 1891

1908 Bauarbeiten im Bezirksgebaude, weitere 1917 nach Brandschaden und 1927.

Um 1950 Aussenrenovation des Bezirksgebaudes. Wandbild (N-Fassade): Justitia mit
verbundenen Augen und Waage von Paul Fischer, Affoltern a. A.

1973 Die Bezirksverwaltung und das Gefangnis werden in einen Neubau verlegt (Im Grund
15).

1988-1989  Fassadenrenovation des ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaudes

2002-2003 Innenrenovation des ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaudes, Einrichtung des
Familienzentrums Bezirk Affoltern

2003 Aussenrenovation des ehem. Geféngnisses

Literatur und Quellen

—  Archiv der kantonalen Denkmalpflege.

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zirich, Gutachen Nr. 03—1995, 20.09.1995,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

— Inventar der Uberkommunalen Schutzobjekte, Affoltern am Albis, Vers. Nr. 00200, Mai
1981, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

—  Zurcher Denkmalpflege, 13. Bericht 1991-1994, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 1998, S. 2-5.

—  Zlrcher Denkmalpflege, 17. Bericht 2003—2004, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zirich/Egg 2008, S. 334.
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Affoltern am Albis, Zurichstrasse 136, 138
Ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaude mit ehem. Bezirksgefangnis

Augenschein
Aussen: Dez. 2015
Innen: nicht besichtigt
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Affoltern am Albis_, Zurichstrasse 136, _1 38 . ] .
Ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaude mit ehem. Bezirksgefangnis

Ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaude mit ehem. Bezirksgefangnis, Ehem.
Bezirks- und Gerichtsgebaude (Vers. Nr. 00200), Ansicht von NW, 13.08.2004
(Bild Nr. L51115_21)

Ehem. Bezirks- und Gerichtsgebaude mit ehem. Bezirksgefangnis, Ehem.
Bezirksgefangnis (Vers. Nr. 00202), Ansicht von NW, 03.12.2015 (Bild Nr.
D101072_61)
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KANTONALE DENKMALPFLEGE ZURICH — INVENTAR der BAUTEN der ELEKTRIZITATSWIRTSCHAFT
TRANSFORMATORENSTATIONEN

GEMEINDE BEZIRK EINSTUFUNG AREV NR. 1446/2017 Liste und
Inventarbeschrieb
Affoltern a.A. Affoltern regional
OBJEKT Transformatorenstation Breite Inv. Nr. V/NOOO7
OBJEKTNAME
ORTSLAGE Wiesengrundstrasse Vers. Nr. 00516
STRASSE
BAUHERR EKZ Ort GVZ 002
EIGENTUMER EKZ inv. 01.1986, W. Stutz
rev. 12.1995, R. Bohmer
02.2017, MUE
DATIERUNG 1937 Koord. 676628 / 237101
ARCHITEKT Ausfiihrung: Baugeschaft Gottlieb Gautschi (Affoltern a.A.)
INGENIEUR
BAUTYP O-Turm 300/400
TECHNISCHE
AUSRUSTUNG
BF INSA ISOS Kdm ZH
Uberkommunales RRB Verf. BD
Inventar
Kommunales Inventar GRB Inv. Nr.
SCHUTZ PBG § 204 ja
SITUATION

AUSSCHNITT AUS:
Amtliche Vermessung

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

Affoltern_a_A_0516_Trafo



GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Transformatorenstation «Breite» 0516

QUELLEN / LITERATUR

Plane:

Bauplan Typ 0 300/400, Mst. 1:50, Februar 1937; Eisenbetonplan Mst. 1:50, 1:20, Februar 1937, Ing.biro J.
Bolliger & Cie. (Zlrich), Archiv EKZ (Dreikonigstrasse, Abt. BB).

Literatur:

1) Gb EKZ 29 (1937), S. 20.

2) EKZ, Unsere Transformatorenstationen: vom Anfang bis 1981, Zirich 1981, S. 25.

3) Bartschi Hans-Peter, Industriekultur im Kanton Zirich: vom Mittelalter bis heute, Zirich 1994, S. 231.

Archiveintrag EKZ:

Objekt: Trsf.Stat. Breite Typ: 0
Gemeinde: Affoltern a.A. Nahere Giebeldach
Bezeichn.:
Assek.-Nr.: 0516 Kat.-Nr.:
Erstellungskosten Fr. 6200.— Bauart: Betonrohbau
Kubikinhalt: 172 m3 Bedachung: Kupferblech gefalzt
Blitzschutz: Neigung: 38°
Uberbaute Material:
Flache:
Erstellungsjahr: 1937 Querschnitt: 3.00x4.00m Hohe 8.10m
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SCHUTZZWECK

Erhaltung der Transformatorenstation in ihrer bauzeitlichen Substanz, Volumen und Fassadengestaltung.

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft. Transformatorenstationen
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Transformatorenstation «Breite» 0516

BESCHREIBUNG

1. LAGE

Die Transformatorenstation steht im Gebiet Breite zwischen dem Kronenplatz und der Eisenbahnlinie Zirich—
Affoltern—Zug.

2. BAUGESCHICHTE

1937 durch das Baugeschaft Gottlieb Gautschi (Affoltern a.A.) nach dem Typenplan 0 300/400 errichtet, den die
EKZ in den Jahren 1935-1945 als Alternative zum Typus N ausfiihren liess. Die Detailplane der
Eisenbetonkonstruktion stammen vom Ing. biro J. Bolliger & Cie. (Ziirich).

Aus: EKZ, Trafo 1981, S. 25.

«In den Jahren 1935-1945 wurden einige Stationen Typ 0 gebaut, welche sich vom Typ N im Prinzip nur durch
eine auf 3 x 4 m vergrdsserte Grundflache unterschied».

3. BESCHREIBUNG

3 1/2-geschossige Turmstation in Sichtbeton unter Kupferblechgiebeldach. Die Giebelfassaden weisen drei
Ubereinanderliegende quadratische Fenster auf. Erschliessung liber die siidwestliche Trauffassade.

Veranderungen des urspriinglichen Zustandes: Die Isolatoren wurden entfernt.

4. GESAMTEINDRUCK

Die 1937 erbaute Transformatorenstation ist ein wichtiger technikgeschichtlicher Zeuge der Stromversorgung in
der Zircher Landschaft. Der Typ O 300/400 gehort zur dritten Generation von Transformatorenstationen welche in
den 1930er und 1940er Jahre gebaut wurden. Die Station in Affoltern a. A. ist gehdrt neben derjenigen in Bauma
(Hoérnlistrasse 6, Vers. Nr. 01080), welche einen deutlich schlechteren Erhaltungszustand aufweist, zu den letzten
erhaltenen Exemplaren ihres Typs im Kanton Zurich. In ihrer zeittypischen architektonischen Gestaltung tendiert
sie mit dem knappen resp. biindigem Dachrand, den quadratischen Sprossenfenstern und den Fassaden in
Sichtbeton zum Neuen Bauen.

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft. Transformatorenstationen
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Transformatorenstation «Breite» 0516

ABBILDUNGEN

LEGENDEN

1 2 1) Zustand Januar 1986 (Neg. Nr. 16241/14)
2) (Repro aus EKZ, Trafo 1981; S. 25)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft. Transformatorenstationen
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Transformatorenstation «Breite» 0516

ABBILDUNGEN

LEGENDEN

1 2 1) Zustand Méarz 2016, Ansicht von SO (Bild Nr. D101072_51)
2) Zustand Marz 2016, Ansicht von NW (Bild Nr. D101072_50)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft. Transformatorenstationen
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Villa «Alpina»

Gemeinde: Bezirk:
Affoltern am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Oberdorf Knonaueramt
Adresse(n): Obere Kirchfeldstrasse 10
Bauherrschaft: Adolf Diggelmann

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1907

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 28.11.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00200917 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb
Schutzbegrundung

Die 1907 erbaute Villa «Alpina» ist ein wichtiger Zeuge der Villenarchitektur aus dem frihen 20. Jh.
und reprasentiert einen in der Region seltenen Bautyp. Um 1900 florierte Affoltern a. A. als
Kneippkurort und entwickelte sich zu einem regionalen Zentrum. Neben zahlreichen Geschafts- und
offentlichen Bauten mit stadtischem Ausdruck entstanden auch einzelne Villen. Die Villa «Alpina» ist
bauzeitlich ausserordentlich gut erhalten und zeigt mit dem Quadrat als dominierende Form der
Innenausstattung und Ausschmickung der Lauben Zlige des geometrischen Jugendstils.

Schutzzweck

Erhaltung der Villa in ihrer bauzeitlichen Substanz, insb. der Gestaltungselemente wie den Lauben,
der charakteristischen Dachform und der bauzeitlich erhaltenen festen Innenausstattung (Bdden,
Tafer, Taren, Kachelofen etc.).

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Villa «Alpina» steht in Hanglage 6stlich oberhalb der ref. Kirche. Auf der Gelandeterrasse 6stlich
der Villa breitet sich das Schulareal Butzen aus. Der grosszligige Garten mit altem Baumbestand ist
durch eine Einfriedung mit gemauertem Sockel, Pfeilern mit Sandsteinbekronung und Holzstaketen
gegen die Kirchgasse und die Obere Kirchfeldstrasse abgeschirmt.

Objektbeschreibung

Zweigeschossiger Massivbau uber einem Kellergeschoss und mit Viertelwalmdach; an der
Ostfassade Treppenhausanbau unter Teilwalmdach mit Erschliessung und kleinem Pultdachanbau;
je eine Fledermausgaube auf der noérdlichen und sldlichen Dachflache sowie zwei hohe
Blitzschutzstangen mit grossen Kronen auf dem First. Die Westfassade weist aufgrund der Hanglage
einen geschosshohen Kellersockel mit Rustikaverkleidung in Sandstein auf. Die Obergeschosse sind
fein verputzt und weiss gestrichen. Einzelfenster in Steingewanden, west- und stdseitig aufwandig
mit oberen und unteren Ohren gestaltet. Das OG und DG der Westfassade weist Drillingsfenster auf.
Die Giebelfelder sind durch dekoratives, rotbraun gestrichenes Fachwerk ausgezeichnet. Im selben
Farbton ist die zweigeschossige Laube an der Nordfassade gehalten. Ein Band mit dekorativ
bemalten quadratischen Ausfachungen verlauft unterhalb der Briistung der Laube am OG. Mit
demselben Motiv sind auch die Dachuntersichten und die Veranda im Bereich der sidwestlichen
Hausecke gestaltet.

Die Innenausstattung u. a. mit Riemenbdéden, Brusttafer mit ornamentaler Bemalung und Kachelofen
ist laut Quellen erhalten.

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich



Affoltern am Albis, Obere Kirchfeldstrasse 10
Villa «Alpina»

Baugeschichtliche Daten
1907 Bau der Villa fur Adolf Diggelmann
2007 Renovation im Innern

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

— Inventar der kommunalen Schutzobjekte der Gemeinde Affoltern a. A., bearbeitet von
AD & AD, Unterstammheim, 2008.
- StAZH RR 1236 ¢, Vers. Nr. 839

Augenschein

Aussen: Dez. 2015
Innen: nicht besichtig

Inventar der Gberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich 2/4



Aff_oltern am AIb_is, Obere Kirchfeldstrasse 10
Villa «Alpina»
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Affoltern am Albis, Obere Kirchfeldstrasse 10
Villa «Alpina»

Villa «Alpina», Ansicht von NO, 03.11.2016 (Bild Nr. D101072_42)

Villa «Alpina», Ansicht von S, 03.11.2016 (Bild Nr. D101072_41)

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zurich 4/4



GEMEINDE BEZIRK / PLANUNGSREGION | EINSTUFUNG AREV Nr. 1446/2017 Liste
:Jnnvintarbeschrieb

Affoltern a.A. Affoltern / Knonaueramt ZPK | regional

OBJEKT Altes Primarschulhaus Inv. Nr. IvV/4

ORTSLAGE Chilefeld Vers.Nr. 00921

STRASSE Kirchgasse 4 Ort GVZ 002

EIGENTUMER Primarschulgemeinde Affoltern a. A. Ens. Nr. 002-E0003

DATIERUNG 1878/79 Kat. Nr.

ARCHITEKT Nach den Musterplanen des Erziehungsrates erstellt inv. Mai 2002, Diethelm, A.

BAUTYP Schulhaus rev. Jan. 2017, MUE

Andere Inventare

ISOS ORTSBILD BAND EINSTUFUNG KGS

ISOS BF

EINZELOBJEKT

ISOS SIEDL. TYP INSA

SCHUTZ § 204 PBG, Personaldienstbarkeit vom 14.12.1981 KDM

(RRB Nr. 1738/1981 vom 11.11.1981)
Situation

AUSSCHNITT AUS:

Amtliche Vermessung
Massstab: 1:1000

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

197 stigel

schul

Chilenfeld

Kirchgasse

/

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte

Affoltern_a_A_0921_Primarschulhaus_Chilefeld




GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Kirchgasse 4 Primarschulhaus Chilefeld 00921

QUELLEN / LITERATUR

Affoltern am Albis, kommunales Inventar der kunst- und kulturhistorisches Objekte, 1988

Zurcher Denkmalpflege, 10. Bericht 1979-1982, hg. von Kantonale Denkmalpflege, Zurich/Egg 1986, S. 7.
Matry, J.J., Affoltern a.A. und seine Umgebung, Affoltern a.A. 1896

Jean Hagi, Chronik der Gemeinde Affoltern mit Fiihere durch den Bezirk Affoltern, 1943

Fotos Kantonale Denkmalpflege:
Dias Nr. 48551/01-19

SCHUTZZWECK

Erhaltung der bauzeitlichen Substanz und der zeittypischen architektonischen Gestaltungselemente sowie der
dorfseits vorgelagerten Terrassen mit altem Baumbestand.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Kirchgasse 4 Primarschulhaus Chilefeld 00921

BESCHREIBUNG

1. LAGE

Das Primarschulhaus thront auf einer Gelandeterrasse des stufenweise ansteigenden Hanges westlich des alten
Ortskernes von Affoltern a.A.. Es ist das alteste der Schulhauser, welche wahrend der letzten 120 Jahren im
Gebiet zwischen dem Chilefeld und dem Sportplatz Schwerzimatt errichtet wurden. Nordwestlich des
Primarschulhauses steht das 1899 nach Planen von J. F. Zuppinger erbaute alte Sekundarschulhaus, das sich der
gleichen architektonischen Sprache bedient und das Richtung Osten mehrfach erweitert wurde. Stdlich, auf der
gegeniberliegenden Seite der Kirchgasse befindet sich das 1989-1992 errichtete Gottfried Semper Schulhaus
(Plane E. Cochard) und suddstlich davon dehnt sich die Anlage des Primarschulhauses Butzen aus (Plane R.
Kuenzi). Noch heute wirken die beiden alten Schulhduser dank ihrem architektonischen Ausdruck und vor allem
dank ihrer Lage als dominierende Gebaude des Schulhausquartieres.

Das Areal des Primarschulhauses erstreckt sich zwischen dem héher gelegenen Pausenplatz des
Sekundarschulhauses im Osten und der Wohniberbauung Chilefeld im Westen. Seine Gestaltung entspricht der
axialsymmetrischen Ordnung des Schulhauses, setzt gleichsam diese in der Nahumgebung fort.

Vor der Hauptfassade des Primarschulhauses liegt eine Doppelterrasse. Die beiden Treppen — 4 Stufen zur
ersten, 8 Stufen zur zweiten Terrasse — sind in der Achse des Haupteingangs mit davorliegender dreiseitiger
Treppe angelegt. Die erste Treppe wird nordseits von zwei Rosskastanien begleitet. Der untere, grossere
Pausenplatz ist gekiest und wird seitlich von einem Ahorn und einer Linde im Norden, sowie von drei Linden im
Siden gefasst. Der obere, schmale Pausenplatz ist geteert, er wird gegen den unteren von einem Mauerchen
gehalten, der Hang zwischen Platz und Mauerchen ist mit Hartriegelblschen besetzt. Je vier jlingere Akazien
beidseits der Treppe fassen den Platz gegen Westen. Auf der Riickseite fuihren einige Stufen zwischen zwei
Platanen zum hdher gelegenen Pausenplatz des Sekundarschulhauses. Im Weiteren sind die beiden alten Linden
sudlich und nérdlich davon zu erwdhnen.

2, GESCHICHTE

Bei der Planung des Primarschulhauses im Jahr 1876 hielt man sich an die «Musterplane zu Schulhdusern fur den
Kanton Zirich, nach Anleitung des Hohen Erziehungsrates» aus dem Jahr 1836.

Jean Hagi schreibt in seiner Chronik 1943: «Das neue, sehr gerdumige Primarschulhaus wurde 1878/79 erbaut
und kostete Uber Fr. 90'000.—. Der Platz ist herrlich fur die liebe Jugend gewahlt, im frischen grin, auf lichter Hohe
in freier Lage, dem Dorfe nahe und seiner Mitte doch entriickt, mit der Front nach Stidwesten gewendet, hatte es
wohl kaum einen gunstigeren Standort finden kénnen. Der geféllige schdone Bau beherrscht denn auch die ganze
Ostseite des Dorfes. Eine Doppelterrasse gibt ihm an der vorderen Seite geniigend Raum fiir den prachtigen
Turn- und Tummelplatz, der zudem angenehm geschutzt ist durch eine Reihe von Zierbdumen. Von dem
unterhalb vorbeifihrenden Fussweg aus erfreuen wir uns des schdnsten Anblickes auf das Dorf sowohl wie auf
die Berge.”

1913 fand ein grosserer Umbau statt. Im Untergeschoss wurde eine Badeanlage eingebaut (zwei Einzelbader, vier
Einzelduschen, Duschanlage). Das Schulhaus erhielt eine Zentralheizung. Die hdlzerne Verbindungstreppe
zwischen dem Erd- und dem Obergeschoss wurde durch eine steinerne ersetzt.

1947/48 wurde das Schulhaus tiefgreifend renoviert. Im Erdgeschoss wurde der Gang erweitert, dh. die beiden
Schulzimmer erhielten einen Vorraum, der als Garderobe genutzt wird. Ein neues Lehrerzimmer wurde erstellt und
eine neue Kunststeintreppe zwischen dem 1. und 2. Obergeschoss. Dieser Renovation vielen zahlreiche
architektonische Schmuckelemente zum Opfer, so der Rillenputz des Erdgeschosses, der Stockwerksgurt
zwischen dem Erd- und dem 1. Obergeschoss sowie der Wrfelfries beim Dachgesims.

1981/82 wurde das Schulhaus unter der Leitung von Architekt Peter Fassler sehr sorgfaltig renoviert. Die oben
erwahnten, verlorengegangenen Schmuckelemente wurden dabei rekonstruiert. Der ehemalige Estrich wurde zur
Bibliothek und zu weiteren Raumen ausgebaut, dabei wurden in alle Dachflachen symmetrisch angeordnete
Giebelgauben angebracht.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Kirchgasse 4 Primarschulhaus Chilefeld 00921

3. BESCHREIBUNG

3.1. Baukorper

Der solitare Bau erhebt sich mit drei Geschossen Uber einem Kellergeschoss, das als niedriger Sockel in
Erscheinung tritt und wird von einem Walmdach abgeschlossen. Der riickseitige Treppenhausanbau schliesst mit
einem Quergiebel an den Hauptbaukérper an.

Erschliessung und Nutzung

Der Haupteingang liegt in der Mitte der Westfassade, ein zweiter Eingang befindet sich im riickseitigen
Treppenhausanbau. Durch beide Eingange gelangt man in das grosse zentrale Treppenhaus, das die Vorplatze
verbindet, von denen je ein Klassenzimmer im Siiden und Norden betreten wird, sowie die Podeste im
Treppenhausanbau, von denen aus die Aborte erreicht werden. Im Keller befindet sich eine Werkstatt und die
Heizung. Im Dachgeschoss liegen die Bibliothek und weitere Raume.

Konstruktion

Das Schulhaus ist ein Massivbau. Einzelne Balken des Walmdaches wurden in Zusammenhang mit dem Einbau
der Bibliothek herausgesagt und durch neue Verstrebungen ersetzt.

Fassadenordnung und dussere Gestaltung

Die Fassadenordnung ist dusserst klar und regelmassig. Die einzelnen Elemente sind einer deutlichen Hierarchie
unterworfen. Die Schmuckelemente sind sehr sorgfaltig gestaltet, jedoch nicht sehr plastisch ausgebildet.
Horizontale Ordnung: Uber dem niederen Sandsteinsockel des Kellergeschosses erhebt sich das Erdgeschoss mit
dem Rillenputz. Zwischen dem Erdgeschoss und dem 1. Obergeschoss verlauft ein profilierter Stockwerkgurt. Im
Bereich des Treppenhauses ist er nicht profiliert (untergeordneter Baukérper). Das Dachgesims wird von einem
Zahnschnittfries begleitet; die Dachuntersicht ist bretterverschalt. Profilierte Leisten verlaufen beidseits des
Zahnschnittfrieses und am Rand der Untersicht. Die Fenster sind in regelmassigen Bandern angeordnet.
Senkrechte Ordnung: Die Gebaudeecken und die Ecken des Mittelrisalits weisen aufgeputzte Quader auf. Die
Fenster sind in streng verteilten Achsen angeordnet. Die Gauben — 4 in den Langs- und je eine in den
Schmalseiten - sind in die Fensterachsen eingeordnet.

Die Fenster sind je nach Geschoss unterschiedlich ausgebildet. Die querrechteckigen Kellerfenster sind sorgfaltig
in die Sandsteinplatten mit Randschlag eingefiigt. Jene des Erdgeschosses sind mit einem Stichbogen
abgeschlossen, wobei der Rillenputz oberhalb der Fenster strahlenférmig ausgebildet ist und so gleichsam einen
Entlastungbogen in fast grafischer Weise andeutet. Die Fenster der beiden Obergeschosse sind einfache
Rechteckfenster, jene des 1. sind etwas grdsser als jene des 2. Obergeschosses und gehen vom
Stockwerkgesims aus, so dass dieses gleichzeitig als Fenstersims dient. Die DV-Fenster lehnen sich an
Kreuzstockfenster an, indem die oberste Quersprosse breiter als die andern ausgebildet ist. Die Gauben sind mit
grauem Blech verkleidet und orientieren sich durch ihren Dreiecksgiebel an der Gestaltung des Mittelrisalites.

Die Hauptfassade wird durch einen nur leicht vorkragenden Mittelrisalit unter flachem Giebel mit begleitendem
Zahnschnittfries ausgezeichnet. Der Stockwerksgurt und das Dachgesims sind im Bereich des Mittelrisalites
verkropft. Die Offnungen unterscheiden sich durch Grésse und Ausbildung von den Fenstern der Klassenzimmer.
Der Haupteingang wird von zwei Pfeilern gefasst, die ein Gebalk tragen, zwischen dem Tirgewande, das mit
einem leichten Stichbogen schliesst, und dem Gebalk ist ein Schlussstein eingefligt, die Restflachen weisen
eingekerbte Pflanzenmotive auf. Die Ture selbst dirfte aus der Zeit der Renovation von 1947/48 stammen. Das
daruberliegende Fenster (Treppenhaus) weist als einziges eine gerade Verdachung auf, die auf Konsolen mit
Voluten aufliegen; das Fenster im 2. Obergeschoss ist etwas grésser als jene der Klassenzimmer und besitzt
einen geohrten Rahmen. Dem Mittelrisalit als wichtigster Baukérper entspricht der untergeordnete, nicht mit
Schmuckelementen versehene Treppenhausanbau auf der Riickseite.

Rillenputz und Eckquader sind in einem hellen Grauton gehalten, die Gibrigen Fassaden hell gestrichen. Die
Fensterladen sind grin gestrichen und die Fenster englischrot.

Inneres

Seit den oben erwahnten Renovationen besteht die ganze Treppe aus Stein, bzw. Kunststein. Die Klassenzimmer
besitzen Fischgratparkettbdden und weisen zwei Unterzugsbalken mit je einer Gusseisenstiitze auf.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Affoltern a.A.

BEZIRK
Affoltern

ORTSLAGE

Kirchgasse 4

OBJEKT

Primarschulhaus Chilefeld

Vers. Nr.

00921

4, GESAMTEINDRUCK

Das Primarschulhaus ist ein charakteristischer Schulbau aus dem 19. Jh. In der Grundstruktur folgt es den
Musterplanen des Erziehungsrats von 1836: zentrales Treppenhaus mit je einem dreiseitig belichteten

Klassenzimmer links und rechts, im Anbau separierte Abortanlagen. Die klassizistische Fassadengestaltung mit
einer Vielzahl dekorativer Schmuckelemente weist hohe architektonische Qualitaten auf. Zusammen mit dem

etwas jingeren Sekundarschulhaus (Butzenstrasse 2; Vers. Nr. 00925) pragt es das Schulareal auf der
Gelandeterrasse oberhalb der ref. Kirche (Kirchgasse 1; Vers. Nr. 00162). Wichtig fiir den reprasentativen

Charakter des Schulhauses ist die dorfseits (im W) vorgelagerte Doppelterrasse mit dem alten Baumbestand
sowie die alten Einzelbdume vor der Riickseite des Schulhauses.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Affoltern a.A.

BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT

Affoltern Kirchgasse 4 Primarschulhaus Chilefeld

Vers. Nr.

00921

ABBILDUNGEN

LEGENDEN

1) Altes Primarschulhaus, Ansicht gegen Osten. (Neg. Nr. 48551/02)
2) Altes Primarschulhaus, Ansicht gegen Norden. (Neg. Nr. 48551/04)
3) Altes Primarschulhaus, Ansicht gegen Nordwesen. (Neg. Nr. 48551/05)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Kirchgasse 4 Primarschulhaus Chilefeld 00921
LEGENDEN
1 2 1) Altes Primarschulhaus, Ansicht gegen Nordwesten, Detail. (Neg. Nr. 48551/08)
3 2) Altes Primarschulhaus, Ansicht gegen Nordwesten, Detail. (Neg. Nr. 48551/07)

3) Altes Primarschulhaus, Ansicht gegen Norden. (Neg. Nr. 48551/06)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Kirchgasse 4 Primarschulhaus Chilefeld 00921
LEGENDEN
1 2 3 1) Altes Primarschulhaus, Eingangstiire. (Neg. Nr. 48551/11)
4 2) Altes Primarschulhaus, Fenster. (Neg. Nr. 48551/09)

)
)
3) Altes Primarschulhaus, Detail. (Neg. Nr. 48551/10)
4) Altes Primarschulhaus, Eingangstire, Detail. (Neg. Nr. 48551/12)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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4) Altes Primarschulhaus, Ansicht gegen Westen. (Neg. Nr. 48551/16)

GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Kirchgasse 4 Primarschulhaus Chilefeld 00921
LEGENDEN

1 1) Altes Primarschulhaus, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 48551/13)

2 4 2) Altes Primarschulhaus, Ansicht gegen Westen. (Neg. Nr. 48551/15)

3) Altes Primarschulhaus, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 48551/14)
3
)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Kirchgasse 4 Primarschulhaus Chilefeld 00921
LEGENDEN
1 2 1) Altes Primarschulhaus, Treppe im Eingangsbereich. (Neg. Nr. 48551/18)
3 2) Altes Primarschulhaus, Blick auf Garderobe und Eingangstire. (Neg. Nr. 48551/17)

3) Altes Primarschulhaus, Garderobe im Eingangsbereich. (Neg. Nr. 48551/19)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK / PLANUNGSREGION EINSTUFUNG AREV Nr. 1446/2017 Liste und
Inventarbeschrieb
Affoltern a.A. Affoltern /Knonaueramt ZPK regional
OBJEKT Primarschulanlage Butzen Vers. Nr. 00927
Primarschulhaus mit Klassentrakten, Bibliothek 00928
Singsaal, Abwartshaus, Turnhalle/Handarbeit
ORTSLAGE Innere Butzen Inv. Nr. IV/003
STRASSE Butzenstrasse 8 ort GVZ 002
EIGENTUMER Primarschulgemeinde Affoltern a.A. Ens. Nr. 002-E0002
DATIERUNG 1965
ARCHITEKT Kienzi, Rudolf, Zirich inv. Mai 2002/Diethelm, A.
BAUTYP Schulanlage rev. Februar 2017/ MUE
Andere Inventare
ISOS ORTSBILD BAND EINSTUFUNG KGS 1.1.3.027.482-485
ISOS BerZD
EINZELOBJEKT
ISOS SIEDL. TYP INSA
SCHUTZ PGB § 204 KDM
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SCHUTZZWECK

Erhaltung der Schulanlage in bauzeitlichen Substanz und rdumlichen Struktur sowie der bauzeitlichen
Materialisierung der Oberflachen und der festen Innenausstattung.
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BESCHREIBUNG

1. Lage

Die Primarschulhausanlage Butzen erstreckt sich Uber die hiiglige Erhebung einer Gelandeterrasse des
stufenweise ansteigenden Hanges westlich des alten Ortskernes von Affoltern a.A. Gegeniiber den Schulhausern
des 19. Jahrhunderts, dem alten Primarschulhaus von 1878/79 und dem 1899 nach Planen von J. F. Zuppinger
erbauten alten Schulhaus, welche, weithin sichtbar, am westlichen Rand der Gelandeterrasse thronen, ist es in
den Hintergrund gertickt. Es liegt stidostlich der beiden altesten Schulhduser im westlichen Winkel der Einmiin-
dung der Pfruendhofstrasse in die Butzenstrasse zwischen dem Sportplatz Butzen (NO) und dem
Einfamilienhausquartier obere Kirchfeldstrasse/Semperweg (SW), zwischen der neueren Reihenhaussiedlung im
sudlichen Zwickel der Einmindung der Pfruendhofstrasse in die Butzenstrasse (SO) und dem neusten Schulhaus
auf dem weiten Gelande der Primarschule Affoltern a.A., dem 1989-1992 errichteten Gottfried Semper Schulhaus
von Erich Cochard (NW).

2. Geschichte

Nachdem die Entwicklung von Affoltern a.A. in der Zeit zwischen 1914 und 1950 stagniert hatte, geriet gegen
Ende der 1950-er Jahre «auch die Peripherie in den Sog der Konjunkturwelle, die die Schule ins Raumlose trieb»
(Festschrift Schulhaus Butzen). In der Wachstumseuphorie hiess die Regionalplanungsgruppe Amt ein
Grundkonzept gut, das den Ausbau von Affoltern a.A. zum Regionalzentrum mit 30'000 Einwohnern vorsah; 1964
genehmigte die Gemeindeversammlung einen Zonenplan, welcher vorerst Raum flir 16'000 Einwohner
ermoglichte.

Bereits 1958 formulierte die Schulgemeinde den Wunsch fiir ein neues Schulhaus mit 8 Klassenzimmern und
einer Turnhalle.

1959 befand die Erziehungsdirektion, 6 Schulzimmer wirden genugen. Die Gemeindeversammlung stimmte fur
7 Zimmer auf 140 a in der Butzen.

1960 legte der Aktuar das Vorprojekt von Rudolf Kienzi fur das neue Schulhaus in der Butzen vor. Das Projekt
wurde gelobt: «Ubersichtliche Anlage, sorgfaltige Planung der Erschliessungen, die Gliederung im kubischen
Aufbauy» (Festschrift Schulhaus Butzen).

1961 lag das detaillierte Projekt Rudolf Klienzis vor. Die hohen Kosten von 4 Millionen Franken flihrten zur
Ablehnung des Schulhausneubaus.

1962 bewilligte die Gemeindeversammlung einen Kredit von Fr. 24'000.— fiir die Uberarbeitung des Projektes.
«Schulfremde Anlagen (Gymnastikhalle = Militdrunterkunft, Sanitatshilfstelle) werden aus dem Kredit
ausgeklammert. Das Eisfeld entfallt. 7 Zimmer und ein <Reservezimmen» (Festschrift Schulhaus Butzen) — die
Mehrheit der Stimmburger nahm das Uberarbeitete Projekt an.

1963 lag auch die Bewilligung des Regierungsrates vor, sodass mit dem Bau begonnen werden konnte.
1964 wurde Aufrichte gefeiert.

1965 bezogen nach den Sommerferien vier Klassen das Schulhaus; nach den Herbstferien konnten auch die
restlichen Klassenzimmer in Gebrauch genommen werden.

Am 11. Juni 1966 wurde das Schulhaus Butzen eingeweiht. Als kiinstlerischer Schmuck erhielt es eine
monumentale Frau aus rotem Pavenogranit vom Lago Maggiore des Bildhauers Josef Wyss.

1971, 1976 und 1984 wurden die Fenster saniert (Isolationsverglasung). 1984 erhielt der Werkraum eine neue
Einrichtung.

1990 fand der Eingriff statt, der die aussere Erscheinung der klaren Sichtbetonkuben einschneidend veranderte,
die Aussenisolation samtlicher Gebaude — mit Ausnahme des Turnhalleneingangs-Baukdrpers — durch beige
Kunststoffplatten mit Verputzstruktur. Das Innere der Gebaude hingegen prasentiert sich noch heute weitgehend
in originalem Zustand.
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Schulhaus Butzen

Informationen zum Architekten Rudolf Kiienzi

Rudolf Kiienzi wurde 1916 in Langnau a. A. geboren, lebte eine Zeitlang in Kilchberg, dann in Zirich. Er starb
bereits 1976.

Ein Blick auf sein Werkverzeichnis zeigt, dass er sich vornehmlich dem Bau 6ffentlicher Gebaude, meist
Schulhdusern widmete. Man darf wohl sagen, dass der Schulhausbau im Kanton Zirich wahrend gut zwanzig
Jahren von den klar durchdachten Schulanlagen Rudolf Kiienzis gepragt worden ist.

Werkverzeichnis

1949
1956
1956-1957
1956-1957
1958, 1970
1959-1964
1960
1961-1965
1962-1963
1964
1964-1965

Langnau a.A. Kindergarten Widmer, Widmerstrasse 4

Unterillnau, Oberstufenanlage Hagen, Hagenstrasse

Ruschlikon, Schulanlage Dorf, Dorfstrasse 35, neues Schulhaus
Opfikon-Glattbrugg, ref. Kirche und Pfarrhaus

Hausen a.A., Primarschulhaus, Schulhausstr. 18

Birmensdorf, Primarschulanlage Latten, Schulhausstrasse
Unterillnau, Oberstufenschulanlage Hagen, Hagenstrasse 28
Wettswil, Schulhaus Mettlen | und Il und Turnhalle, Schulstrasse 10
Langnau a.A., Gemeindehaus, neue Dorf-/Widmerstrasse

Hausen a. A. Schulanlage Hausen, Singsaal, Schulhausstrasse 14
Kilchberg, Okonomie- und Wohntrakt neben dem C. F. Meyer-Haus an der Dorfstrasse

1965
1973

Affoltern a.A., Primarschulanlage Butzen, Butzenstrasse 2-8
Maschwanden, Primarschulhaus Haselbach

3. Beschreibung
3.1. Gesamtanlage

Die verschieden grossen Kuben der Primarschulanlage Butzen sind gleichsam auf nattrliche Weise sudlich und
westlich des héchsten Punktes des Areals in das higlige Gelande gestreut, bzw. eingebettet, sodass der
Festschriftschreiber Silvio Diethelm das Bild vom umgefallenen Hochhaus pragte: ,Vielleicht hat es der Architekt
auch mit einem Hochhaus versucht? Er stellte das Modell auf die Hochebene, da stiess er mit dem Ellbogen
daran, nun lag das Prisma auf besserer Standflache. Daran konnte man herumzupfen, ohne weitere Stlrze
beflrchten zu mussen: Hier eine Dominante, dort ein Einschnitt. So wie der Haarklnstler mit dem Kamm eine
Frisur baut, so mag auch der Baukinstler mit seinem Werkzeug sein Projekt frisieren.“ Rasen- und Wiesenflachen
mit alten Obstbaumen umfassen die Anlage weitlaufig, wahrend die unmittelbare Umgebung der Gebaude als
Zwischenform von Natur und Architektur strenger gestaltet ist. Die fliinf Haupttrakte — zwei kleinere Komplexe im
sudlichen Winkel des trapezférmigen Grundstiickes mit je vier Klassenzimmern verbindendem Sammlungs- und
Materialzimmer, der Trakt mit Singsaal, Bibliothek und Lehrerzimmer sowie das freistehende Abwartshaus im
Zentrum der Anlage und jener mit der Turnhalle, den Handarbeits- und Werkrdumen als nordwestlicher Abschluss
— sind durch pflastersteinakzentuierte Betonwege unter leicht wirkenden Flachdacher (petrolfarbige Metallpfeiler,
getaferte Untersichten) auf streng geometrische Weise miteinander verbunden, sodass der regengeschutzte
Verkehr zwischen den verschiedenen Trakten erméglicht wird. Anders gesagt sind die Gberdachten Wege
Verkehrsadern zwischen den Raumen unterschiedlicher Funktion. Natur und Architektur sind ineinander verzahnt,
die freie Hugellandschaft und die kubischen Baukérper treffen sich im Gesamtkonzept der Anlage. Ausgreifende
Ubergangselemente sind die begriinten Dacher, die Betonplatten, die da und dort in die Griinflachen liegen,
rechteckig geschnittene Hecken und einzelne Findlinge. Besonders zu erwahnen ist der rechteckige, betonierte
Teich im Winkel zwischen Singsaal und Lehrerzimmer. Die Gesamtanlage mutet im Gegensatz und
Zusammenspiel von gestalteter Natur und Architektur etwas japanisch an. Ausserhalb dieser Verzahnung von
Natur und Architektur liegt der grosse, geteerte, auf zwei Ebenen angelegte, durch Betonstufen verbundene
Pausenplatz, von dem aus eine breite Betontreppe zwischen Abwartshaus und Eingangskdrper der Turnhalle zu
den héher gelegenen Komplexen von Singsaal, Lehrerzimmer und Bibliothek sowie zum Weg zu den beiden
Klassentrakten fuhrt.

3.2. Baukorper

Samtliche Raume sind in strengen, flachgedeckten, versetzt zueinander stehenden Kuben untergebracht.
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3.3. Konstruktion

Samtliche Baukorper sind als Betonbauten konstruiert.

3.4. Gestaltung

Samtliche Gebaude wiesen urspriinglich reine Sichtbetonfassaden auf, in denen die petrolfarbenen Metallrahmen
der Fenster farbliche Akzente bildeten. Heute weisen die Fassaden eine Verkleidung durch beige Kunst-
stoffplatten (Aussenisolation) auf.

Der Innenausbau ist auf wenige Materialien beschrankt. Die Bdden sind je nach Nutzung der Rdume mit
Terrazzoplatten, Parkett oder Linoleum belegt, die Wande und Decken in der Regel weiss gestrichen (vgl. 3.5.
Bemerkungen zu den verschiedenen Trakten).

3.5. Bemerkungen zu den verschiedenen Trakten
3.5.1. Klassenzimmertrakte, Vers. Nr. 927

Die beiden Klassenzimmertrakte weisen die gleiche Gestalt auf (Wiederholung, keine Spiegelung). Ein Klassen-
trakt besteht aus drei knappen, strengen Kuben, einem eingeschosssigen Kubus mit einem Klassenzimmer im
Siiden und einem zweigeschossigen Kubus mit je einem Klassenzimmer pro Geschoss im Westen, die um ein
halbes Geschoss versetzt sind. Der dritte Kubus (N) greift verbindend in die Nordwestecke des sudlichen Kubus
und in die Nordostecke des westlichen Kubus ein; er tritt mit zwei Geschossen (NO), bzw. zweieinhalb
Geschossen (SW) in Erscheinung, enthalt die Eingangshalle und Aborte im Erdgeschoss, die Treppe im
nordwestlichen Bereich und das vierte Klassenzimmer im Obergeschoss. Im ausgesparten Geviert zwischen den
drei Kuben (SW) ist ein quadtratischer Steingarten eingelassen. Als Verbindung zwischen den beiden
Klassenzimmertrakten dient der eingeschossige, von Nordosten her betretbare, kleine Kubus des Material- und
Sammlungszimmers. Die beiden Klassenzimmertrakte liegen etwas versetzt zueinander — nordwestlicher Trakt
weiter nach Nordosten geruckt als der suddstliche — so dass die vor- und zuriicktretenden Kuben sich gleichsam
in einer zweiten Bewegung stufenweise zuriicknehmen (bzw. vortreten, je nach Ansicht). Besonders zu erwahnen
ist das stufenweise abgetreppte Dach des verbindenden Kubus, das die innenliegende Treppe auch am Ausseren
sichtbar werden I&sst.

Die beiden Klassenzimmertrakte weisen die gleiche Gestaltung und den gleichen Ausbau auf. Drei Klassenzimmer
offnen sich mit grosszligigen Fensterreihen (geometrisch iberlegte Fensterteilung: ein grosseres Rechteck wird
winkelférmig von zwei schmalen Rechtecken gefasst), das vierte Klassenzimmer im Obergeschoss des
verbindenden Kubus 6ffnet sich gegen Siidosten. In den anschliessenden Fassaden (SO, bzw. NO) sind Ubereckt
zwei Fenster angefligt. Die beiden Ubereinanderliegenden Klassenzimmer (Kubus W) und das Zimmer im
Obergeschoss (Kubus N) besitzen in den Rickfassaden jeweils ein hochliegendes, schmales Fensterband.
Ebenso sind die Stidwestseite von Sammlungszimmer und Treppenhaus, sowie die Nordwestseite des
Treppenhauses verglast.

Die Eingangsture (NO) ist eine Holztlre mit streifenférmigen Glaseinsatzen, wie es in den sechziger Jahren des
20. Jh.’s oft anzutreffen ist. Die Zimmertlren sind glatte, beschichtete Holztiren. Die Turen der Aborte sind
petrolfarben gestrichen. Der Boden der Halle, Vorraume und die Stufen der als eigentliche Skulptur ausgebildeten
Treppe (mittlerer Kubus) sind mit Terrazzoplatten belegt. Die Béden der Klassenzimmer weisen Linoleum auf,
Wande und Decken sind weiss gestrichen (Wande mindestens zum Teil urspriinglich als Sichtbeton belassen —
vgl. Schileraufsatz in der Festschrift: «Will man rickwarts aus dem Zimmer schauen, starrt einem eine graue
Wand entgegen.»)

3.5.2. Singsaal, Lehrerzimmer, Bibliothek, Vers. Nr. 928

Der zentrale Trakt von Singsaal, Lehrerzimmer und Bibliothek erscheint als eingeschossiger, abgewinkelter
Kubus, wobei der quadratische Teich die vom Baukoérper ausgelassene Ecke einnimmt. Als besonderer Akzent
wirkt das hohe betonierte Kamin. Zum Lehrerzimmer gelangt man durch eine Ture in der Stidostfassade; der
Singsaal wird von Nordosten her erschlossen. Das Lehrerzimmer und der Singsaal mit Bihne 6ffnen sich mit
Fensterreihen Richtung Teich; die Stiidwestfassade des Singsaales weist ebenfalls eine Fensterreihe auf. Die
Ruckseite (NO) weist analog zu den Klassenzimmertrakten ein hochliegendes Fensterband auf.
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Der Singsaal seinerseits ist ebenfalls geometrisch streng gestaltet. Vom kleinen Vorraum aus fiihrt je eine Tire in
den Saal und zur Buhne. Im Saal folgen den beiden Fensterfronten Absatze auf Sitzhéhe, die Bihne liegt
gegeniber dem Saal etwas erhoht, auf der vierten Raumseite flihren drei Stufen zur Ebene des Saales.

Der Boden des Vorraums ist mit Linoleum belegt, im tbrigen besitzen die Rdume dieses Traktes Parkettbdden;
die Wande und Decken sind weiss gestrichen

3.5.3. Turnhalle, Handarbeitszimmer und Werkrdume, Vers. Nr. 928

Der die Anlage gegen Nordwesten abschliessende Trakt besteht aus zwei Teilen, der Giber zwei Geschosse
reichenden Turnhalle (Betonskelettbau) im Nordosten und dem zweigeschossigen Teil mit den Werkrdumen und
Garderobe im Erdgeschoss und den Handarbeitszimmern im Obergeschoss. Zur Turnhalle und den
Erdgeschossraume gelangt man tber einen eigenen, an die Betonstitzmauern gelehnten Kubus; die
Handarbeitszimmer im Obergeschoss werden auf der Hohe des Singsaals von Nordwesten her durch einen
Langsgang erschlossen. Die Turnhalle 6ffnet sich mit einer grossziigigen Fensterfront (Uber die ganze
Fassadenhohe durchgehende Glasflache (querrechteckige Teilung) zwischen Betonpfeilern auf den geteerten
Parkplatz (NO), die Werk- und Handarbeitsraumen 6ffnen sich mit durchgehenden Fensterreihen gegen
Sudwesten, wobei die einzelnen Radume stufenweise zurticktreten. Diese Fassade wirkt als Variante der
entsprechenden Fassaden der Klassentrakte.

Die Gange sind mit Terrazzoplatten belegt, die Werk- und Handarbeitszimmer mit Linoleum. Die Wande und
Decken sind weiss gestrichen. Allein die beiden Schmalseiten der Turnhalle besitzen eine Vormauerung in
Kalksandstein, ihre Decke ist mit Holzfaserplatten verkleidet.

3.5.4. Abwartshaus, Vers. Nr. 928

Das Abwartshaus besteht aus zwei, um ein halbes Geschoss versetzte Kuben. Es bildet die siiddstliche
Begrenzung der Treppenanlage, welche den oberen Pausenplatz mit der Ebene der Erschliessungswege
verbindet. Gegen Sudwesten tritt es mit einem Geschoss in Erscheinung, gegen Nordosten mit dem
Hauptgeschoss und dem oberen Teil des Kellergeschosses. Es ist eher sparlich befenstert; neben hochliegenden
querrechteckigen Fenstern kommen gegen den privaten Bereich der Anlage (Sitzplatz, Garten) ein quadratisches
Fenster und quadratische Fensterfliigel, kombiniert mit einem hochrechteckigen Fligel vor.

3.5.5. Zivilschutzrdume

Ein grosser Teil der Primarschulhausanlage wird von Zivilschutzrdumen, bzw. Militdrunterkiinften und
Sanitatshilfstelle unterfangen.

4, Gesamteindruck

Die 1965 erbaute Schulanlage Butzen ist ein bedeutender baukunstlerischer Zeuge fur den Schulbau der 1960er-
Jahre. Entworfen wurde die Anlage vom bekannten Schulhausarchitekten Rudolf Kiienzi. Die Aufgliederung in
einzelne, den unterschiedlichen Funktionen entsprechende Kuben sowie die Kleinteiligkeit der
Grundrissdisposition, pro Geschoss je zwei Klassenzimmer mit gemeinsamer Halle und Treppe, sind typische
Elemente im Schulbau der Nachkriegsmoderne. Auch die Kombination von Schul- und Zivilschutzanlage ist
zeittypisch. Die streng kubischen Formen mit Flachdachern und Sichtbetonmauern sowie die Schulzimmer mit
Ubereckbelichtung sind markante Merkmale der Epoche. Die Konzeption, die rdumliche Struktur sowie die
bauzeitliche Materialisierung und feste Ausstattung im Innern ist gut erhalten.
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ABBILDUNGEN

LEGENDEN
1 2 1) Turnhalle, Nordfassade, Ansicht gegenSiden, 1968. (Neg. Nr. 3522/33)
3 4 2) Schulanlage, Nordfassade, Ansicht gegenSudwesten, 1968. (Neg. Nr. 3495/59)
5 6

)

)

3) Turnhalle, Nordwestfassade, Ansicht gegen Sidosten, 1968. (Neg. Nr. 3514/56)

4) Nordostfassade, Skulptur beim Eingang, 1968. (Neg. Nr. 3495/61)

5) Schulhaustrakt, Stidwestfassade, Ansicht gegenNordosten, 1968. (Neg. Nr. 3514/48)
)

6) Schulhaustrakt, Stidwestfassade, Ansicht gegen Nordosten, 1968. (Neg. Nr. 3514/50)
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LEGENDEN
1 2 1) Turnhalle, Nordostfassade, Ansicht gegen Stidwesten. (Neg. Nr. 48551/20)
3 4 2) Schulhaustrakt, Eingang mit Skulptur, Ansicht gegen Siidwesten. (Neg. Nr. 48551/21)
3) Schulhaustrakt, Eingang mit Skulptur, Ansicht gegen Sidwesten. (Neg. Nr. 48551/22)
5 6

4
5) Schulhaustrakt, Eingangspartie mit Skulptur, Ansicht gegen Sldwesten. (Neg. Nr. 48551/24)
6) Schulhaustrakt, Sudostfassade, Ansicht gegen Westen. (Neg. Nr. 48551/25)

)
)
)
) Schulhaustrakt, Stidwestfassade, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 48551/23)
)
)
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LEGENDEN
1 2 1) Schulhaustrakt, Nordostfassade, Ansicht gegen Stidwesten. (Neg. Nr. 48551/26)
3 2) Schulhaustrakt, Treppenhaus. (Neg. Nr. 48551/28)

3) Schulhaustrakt, Nordostfassade, Ansicht gegen Stdwesten. (Neg. Nr. 48551/27)
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LEGENDEN

1 2 1) Schulhaustrakt, Korridor. (Neg. Nr. 48551/30)

3 2) Schulhaustrakt, Treppenhaus. (Neg. Nr. 48551/31)

3) Schulhaustrakt, Korridor. (Neg. Nr. 48551/29)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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LEGENDEN

1 2 1) Schulhaustrakt, Treppenhaus. (Neg. Nr. 48551/32)

3 2) Schulhaustrakt, Korridor. (Neg. Nr. 48551/34)

3) Schulhaustrakt, Detail, Ansicht gegen Siidosten. (Neg. Nr. 48551/33)
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Schulhaustrakt, Skulptur im Eingangsbereich. (Neg. Nr. 48551/38)

GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Schulhaus Butzen 0927, 0928
LEGENDEN
1 1) Schulhaustrakt, Korridor. (Neg. Nr. 48551/35)
2 4 2) Schulhaustrakt, Korridor. (Neg. Nr. 48551/36)
3) Schulhaustrakt, Eingang. (Neg. Nr. 48551/37)
3
)
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Schulhaustrakt. Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 48552/05)

GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Schulhaus Butzen 0927, 0928
LEGENDEN
1 1) Schulhaustrakt, Stdostfassade, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 48552/02)
2 3 2) Schulhaustrakt, Stidostecke, Ansicht gegen Nordwesten (Neg. Nr. 48552/03)
3) Schulhaustrakt, Stdostecke, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 48552/04)
4 5
)
)

5) Schulhaustrakt, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 48552/06)
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Schulhaustrakt, Detailansicht gegen Stidosten. (Neg. Nr. 48552/09)

GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Schulhaus Butzen 0927, 0928
LEGENDEN
1 1) Schulhaustrakt, Innenansicht, Ausgang. (Neg. Nr. 48552/07)
2 4 2) Schulhaustrakt, Treppenhaus. (Neg. Nr. 48552/08)
3) Schulhaustrakt, Blick vom Treppenhaus auf die Schulbauten. (Neg. Nr. 48552/10)
3
)
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LEGENDEN

1 2 1) Schulhaustrakt, Teil der Pausenanlage, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 48552/11)

3 2) Schulhaustrakt, Treppe zum Eingang, Ansicht gegen Studwesten. (Neg. Nr. 48552/13)

3) Schulhaustrakt, Eingangsbereich, Ansicht gegen Sudwesten. (Neg. Nr. 48552/12)
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LEGENDEN
1 1) Schulhaustrakt, Eingangsbereich, Ansicht gegen Sitidosten. (Neg. Nr. 48552/14)
2 4 2) Schulhaustrakt, Eingangsbereich, Ansicht gegten Siidwesten. (Neg. Nr. 48552/15)
3) Schulhaustrakt, Pausenhalle. (Neg. Nr. 48552/17)
3 4) Turnhalle, Ansicht gegen Siidwesten. (Neg. Nr. 48552/16)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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4

Schulhaustrakt, Singsaal mit Blick auf die Bihne. (Neg. Nr. 48552/21)

GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Schulhaus Butzen 0927, 0928
LEGENDEN
1 2 1) Schulhaustrakt, Lehrerzimmer. (Neg. Nr. 48552/18)
3 4 2) Schulhaustrakt, Singsaal, Buhne. (Neg. Nr. 48552/19)
3) Schulhaustrakt, Singsaal. (Neg. Nr. 48552/20)
5
)
)

5) Schulhaustrakt, Schulzimmer. (Neg. Nr. 48552/22)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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4

GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Schulhaus Butzen 0927, 0928
LEGENDEN
1 1) Schulhaustrakt, Ansicht gegen Westen. (Neg. Nr. 48552/24)
2 4 2) Schulhaustrakt, Stidwestfassade, Detail. (Neg. Nr. 48552/25)
3) Schulhaustrakt, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 48552/26)
3
)

Schulhaustrakt, Stidwestfassade, Ansicht gegen Norden. (Neg. Nr. 48552/23)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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4

Schulhaustrakt, Nordostseite, Pausenhalle. (Neg. Nr. 48552/30)

GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Schulhaus Butzen 0927, 0928
LEGENDEN
1 2 1) Schulhaustrakt, Stidwestfassade, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 48552/27)
3 4 2) Schulhaustrakt, Stidwestfassade, Ansicht gegen nordosten. (Neg. Nr. 48552/28)
3) Schulhaustrakt, Sudwestfassade, Ansicht gegen Osten. (Neg. Nr. 48552/29)

5

)

)

5) Schulhaustrakt, Nordostseite, Gberdachte Verbindung. (Neg. Nr. 48552/31)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Schulhaus Butzen 0927, 0928
LEGENDEN
1 1) Klassentrakt, Nordostseite, Ansicht gegen Westen. (Neg. Nr. 48552/33)
2 4 2) Klassentrakt, Ansicht gegen Westen. (Neg. Nr. 48552/34)
3) Klassentrakt, Ansicht gegen Westen. (Neg. Nr. 48552/35)
3
)

4

Klassentrakt, Treppenhaus, Ansicht gegen Sudosten. (Neg. Nr. 48552/32)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Gartenstrasse 25 Doppelkindergarten Haupel 01113 002

QUELLEN / LITERATUR

Plane
- 1960/1962, Fassaden, Grundrisse und Schnitte im Schularchiv Affoltern (Fotokopien bei der kantonalen
Denkmalpflege)

- 1960/1961, diverse Heizungs- und Armierungsplane im Schularchiv Affoltern
- 1961, Plane zu den Wandtafelungen in den Puppennischen

- diverse Kanalisationsplane im Schularchiv Affoltern

Akten
Schularchiv Affoltern (Signatur: Primarschule Affoltern am Albis, Abteilung II.B., 0.6. Liegenschaften, 06.03
Kindergarten Haupel 1959-)

- Protokolle der Baukommission, 13.11.1959-24.3.1962 (Fotokopien bei der kantonalen Denkmalpflege;
zit.: Prot. BK)

- Wettbewerbsprogramm vom 13.11.1959 (Fotokopien bei der kantonalen Denkmalpflege)

- Jurybericht vom 29.2.1960 (Fotokopien bei der kantonalen Denkmalpflege)

- Antrag zum Bau des Kindergartens, 1960 oder 1961 (Fotokopien bei der kantonalen Denkmalpflege)
- Bauabrechnung vom 19.4.1963 (Fotokopie der ersten Seite bei der kantonalen Denkmalpflege)

- zwei unbestimmbare Zeitungsausschnitte, vermutlich vom Marz 1962 (Fotokopien bei der kantonalen
Denkmalpflege)

- lickenlose Akten zum Bau des Kindergartengebaudes und der Umgestaltungen bzw. Renovationen
(1990-2003)

Stadtziircher Denkmalpflege

- Architektenlexikon: E. Zweiacker und A. Neumaier (Kopie bei der kantonalen Denkmalpflege)

Fotos
- Marz 1962, Aussenaufnahme von Sudwesten sowie Innenaufnahmen mit Puppennische und Garderobe,
in: Zeitungsausschnitte Marz 1962 im Schularchiv Affoltern, Kopien und Scans in den Akten KD

- 2011, Aussen- und Innenaufnahmen, Neg. Nrn. 54988/24 A bis 36A, 54989/00A bis 2A, 54994/20A bis
36A und 54995/00A bis 8A, bei der kantonalen Denkmalpflege

- 2011, Aussen- und Innenaufnahmen, digital, bei der kantonalen Denkmalpflege

Literatur
- zwei Zeitungsausschnitte, siehe Akten Schularchiv Affoltern

SCHUTZZWECK

Erhaltung der bauzeitlichen Substanz des Doppelkindergartens sowie der Materialisierung und Gestaltung der

Fassaden. Erhaltung der bauzeitlichen Oberflachen und festen Ausstattung im Innern.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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BESCHREIBUNG

1. LAGE

Der Doppelkindergarten Haupel steht siidostlich des alten Dorfkerns in einem Quartier mit grosseren, wohl Mitte
des 20. Jahrhunderts entstandenen Siedlungen im Winkel zwischen Gartenstrasse und Haupel-Weg. Das
Gebaude steht inmitten eines grossziigigen Grundstlicks, das im Siiden in eine grossere Wiese mindet. Auf
dieser Seite liegen die Spielplatze, die mit den Kiesplatzen und den Sandkésten noch originale Teile der
Umgebungsgestaltung aufweisen. Auch beim Eingangsbereich auf der Nordseite des Baus scheint mit dem
Zugangsweg (polygonale Granitplatten) und einer Treppe die urspringliche Anlage erhalten zu sein. Einzelne
Baume und Bische bilden eine lockere Einfassung des Grundstticks.

2. GESCHICHTE

13. November 1959: Erste Sitzung der Baukommission fiir die Erstellung eines Kindergartengebaudes. Offenbar
bereits vorher wurden fiinf ortsansassige Architekten zu einem Wettbewerb eingeladen. Nachdem zwei auf die
Teilnahme verzichteten, wurden zwei andere eingeladen:

- Architekt Walter Homberger, Affoltern

- Architekt Gottlieb Winkler, Affoltern

- Architekt Ernst Zweiacker, Affoltern

- Architekt Giselher Wirth, Schaffhauserstrasse 47, Zirich

- Architekt Hans Diener, Wettswil am Albis

In der Jury amten:

- Alfred Murset, Architekt, Zirich

- Rudolf Schoch, Architekt, Augst am Albis

- Walter Bregenzer, Vizeprasident der Schulpflege Affoltern

Mitglieder der Baukommission sind: A. Baer, Prasident der Primarschulpflege; H. Berli, Schulpfleger; W.
Bregenzer, Vizeprasident der Schulpflege; H. Scharer, Schulpfleger; W. Weber, Schulgutsverwalter; Frl. V.
Frauenfelder und Frl. M. Weber, Kindergartnerinnen; Frau T. Eigenmann und Frau L. Juchli, Mitglieder der
Kindergartenkommission; Aktuar, G. Hochstrasser, Lehrer (alle Angaben aus: Prot. BK, 13.11.1959 und
Wettbewerbsprogramm 1959).

Gleichentags wird auch das Wettbewerbsprogramm formuliert. Gebaut werden sollen zwei Kindergartenzimmer a
75-85 Quadratmeter, zwei Garderoberdume, WC-Anlagen, eine gedeckte Pausenhalle, Luftschutzrdume sowie ein
bis zwei Spielplatze mit Spielgeraten. Abgabetermin ist der 30. Januar 1960 (Wettbewerbsprogramm 1959, S. 1).

29. Februar 1960: Die Jury legt der Baukommission ihren Bericht vor. Mit der Rangfolge sind alle einverstanden:

1. Rang Ernst Zweiacker, 2. Rang Giselher Wirth, 3. Rang Gottlieb Winkler, 4. Rang Hans Diener und 5. Rang
Walter Homberger (Jurybericht 1960).

Fir die Gestaltung der Grinanlagen soll ein Fachmann, Herr Graf aus Aeugst, hinzugezogen werden (Prot. BK
29.2.1960).

11. Marz 1960: Die Baukommission bestimmt Herrn Zweiacker einstimmig als ausfihrenden Architekten.
Zweiacker winscht den Zuzug von Herrn Fritz fir die Umgebungsarbeiten (Prot. BK 11.3.1960).

2. Juni 1960: Inzwischen wurden als mogliche Vorbilder die Kindergarten Hirstholz und Althoos in Zirich sowie
ein Bau in RiUmlang besucht (Prot. BK 2.6.1960).

4. Dezember 1960: Die Stimmberechtigten bewilligen den notwendigen Kredit von Fr. 281'000.—
(Zeitungsausschnitte Marz 1962 im Schularchiv Affoltern, Kopien in den Akten KD).

20./25. April 1961: Erteilung der Baubewilligung durch den Regierungsrat und den Gemeinderat von Affoltern
(Akten Schularchiv Affoltern).

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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April 1961: Beginn der Aushubarbeiten (Zeitungsausschnitte Marz 1962 im Schularchiv Affoltern, Kopien in den
Akten KD).

18. August 1961: Der Rohbau ist offenbar vollendet (Prot. BK 18.8.1961).

1. September 1961: Die Gartenarbeiten werden an W. Kunz, Zurich, vergeben (Prot. BK 1.9.1961). ,Die Herren
Baer, Scharer und Zweiacker werden die entsprechenden Pflanzen selber auswahlen (wenn moglich keinen
Dornenstraucher und Dattelpalmen!)” (Prot. BK, 29.9.1961, S. 2).

30. November 1961: Das Holztafer in den Puppennischen soll nicht mit sandgestrahlten Motiven versehen
werden. ,Der Architekt wird beauftragt, ein Tafer mit furnierten Holzfaserplatten (von St. Margrethen) ausfiihren zu
lassen® (Prot. BK 30.11.1961).

Ende Dezember 1961: Das Gebaude ist fertiggestellt (Zeitungsausschnitte Marz 1962 im Schularchiv Affoltern,
Kopien in den Akten KD).

24, Mérz 1962: Einweihung der Kindergarten. An diesem Tag wird Joe Matthis, Bonstetten, beauftragt, den
Schriftzug an der Nordfassade auszufiihren (Prot. BK 24.3.1962). Die Bauleitung besorgte dpil. Ing. W. Bregenzer
(Akten Schularchiv Affoltern).

1990-1991: Sanfte Aussenrenovation mit Dachsanierung (Akten Schularchiv Affoltern). Anlasslich der
Dachsanierung scheint ein neuer Kaminkopf aufgebaut worden zu sein (vgl. Foto Zeitungsausschnitte Marz 1962
im Schularchiv Affoltern, Kopien in den Akten KD). Wohl zur selben Zeit wird auch der Schriftzug ,Chindegarte”
durch einen neuen — ,Kindergarten Haupel” — ersetzt und mit einer Eule erganzt.

1999-2000: Sanierung der Fensterfronten Siid mit Einbau neuer Fenster in den Schulrdumen (Akten Schularchiv
Affoltern).

2002-2003: Einbau von modernen grossen Wandkasten an die Westwand des Kindergartens Ost und die
Ostwand des Kindergartens West (Akten Schularchiv Affoltern).

3. BESCHREIBUNG

3.1. Ausseres

Der Kindergarten Haupel besteht aus zwei verschoben platzierten Pavillons mit verbindendem, fiinfeckigem
Garderobenraum, dstlich angefiigtem Toilettenanbau und einer offenen Pausenhalle zwischen den beiden
Spielplatzen. Die Uber einem eingezogenen Sockelband aufsteigenden Fassaden sind groésstenteils verputzt. Der
Ostwand des Kindergartens Ost und der Westfassade des Kindergartens West ist je eine rote
Sichtbacksteinmauer vorangestellt, die jedoch nicht bis unter das Dach reicht, sondern waagrecht schliesst. Im
ndrdlicheren Teil dieser Fassaden 6ffnen sich die niedrig platzierten, von Betonpfeilern gerahmten Fenster der
Puppennischen. Die gegen Suden leicht aufsteigenden Dachplatten (Beton, gestrichene Untersichten) liegen nicht
auf den Fassaden auf (offener Schlitz), ruhen jedoch auf den Fensterpfeilern aus Stahl, welche die Stidfassaden
der beiden Pavillons rhythmisieren.

Zwischen die beiden Pavillons schiebt sich die offene Pausenhalle in Form eines lang gezogenen Vordachs
(Betonplatte mit gestrichener Untersicht), das teilweise auf den graugriinlich gestrichenen runden Stahlstitzen,
andererseits auf den Wangenmauern der Gerateraume aufliegt. Auf der Westseite sind die Geraterdume mit
Holzlatten verschlossen. Die breite, dariiber liegende Offnung ist mit senkrechten Stahlstangen verschlossen. Die
schlichten, an kurzen Betonsockeln montierten Sitzbanke scheinen aus der Bauzeit zu stammen (vgl. Foto in den
Zeitungsausschnitten Marz 1962 im Schularchiv Affoltern, Kopien in den Akten KD). Der Boden in der offenen
Pausenhalle ist mit quadratischen und rechteckigen Kunststeinplatten belegt.

Auf der Nordseite bilden der Abortanbau und der Anbau mit der Treppe zu den Luftschutzraumen im Keller eine
tiefe Eingangsnische, die mit polygonalen Granitplatten ausgelegt ist. Der bis ins Detail original erhaltene
Haupteingang wird von zwei kurzen Betonmauern flankiert, so dass sich ein Windfang eribrigt. Links und rechts
offnen sich grosse querrechteckige Fenster, deren schmale Bristungsfelder sind mit einem Belag aus grauen und
bunten Mosaikplattchen geschitzt (vgl. Digitalfotos).

Die drei Fenster am Abortanbau (Ostfassade) sind mit schlichten Stahlstaben vergittert.

Selbst die Grundziige der Umgebungsgestaltung scheinen erhalten zu sein, so der mit polygonalen Granitplatten
belegte und in eine Treppe mindende Zugangsweg auf der Nordseite und die bekiesten Spielplatze mit den von
Granit eingefassten Sandkasten auf der Stdseite.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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3.2. Inneres

Garderobe:

Originaler Bodenbelag aus quadratischen, tiber Eck gestellten, schwarz, grau und weiss gesprenkelten
Terrazzoplatten. Wande und Decke rauh verputzt. Originale Sitzbanke in der Raummitte und an der Ost- und der
Westwand inkl. originalen Garderobenrechen aus Aluminium. Auch die schmalen Fensterbretter aus
anthrazitfarbenem Terrazzo, die gerillten, den Haupteingang rahmenden Pfeiler, die roten Metallfenster an der
Nordwand und die Eingangspartien an Nord- und Stidwand (inkl. Tirstangen) stammen aus der Erstellungszeit
des Kindergartens wie auch die Turfutter aus Stahl und die glatten Turblatter an den Eingangen zu den
Schulzimmern.

Abortanlagen und Putzraum:

Offenbar original erhalten sind die quadratischen, rétlich gesprenkelten Bodenfliesen, die Trennwéande, die Turen
und Turfutter sowie eventuell auch die quadratischen, weissen Wandfliesen.

Kindergarten- bzw. Schulrdume:

Kindergarten Ost und West zeigen die gleiche Ausstattung: Moderne Linolbodenbelage und mit gelochten
Akustikplatten verkleidete Decken. Wande rauh verputzt, Fensterbretter mit Kunststoffbelag (wohl modern?). Fir
die Architektur wichtig und damit zu erhalten sind vor allem die freistehenden Stahlstltzen hinter der stdlichen
Fensterfront sowie die Puppennischen mit den sehr schon gestalteten Holztafern und den im Grundrissplan
eingezeichneten Trennmdbeln mit den Resopalabdeckungen (die Fensterbretter scheinen verandert worden zu
sein; vgl. auch Foto in den Zeitungsausschnitten Marz 1962 im Schularchiv Affoltern, Kopien in den Akten KD).
Die Fensterfligel wurden 1999/2000 erneuert (Holz-/Kunststoffkonstruktionen).

4, GESAMTEINDRUCK

4.1. Stadtebauliche Qualitiaten

Der Kindergarten Haupel besitzt keine ausgepragten stadtebaulichen Qualitaten. Er liegt jedoch in einem
Wohnviertel, das in der Mitte des 20. Jahrhunderts entstand als Affoltern ein grosses Bevolkerungswachstum
verzeichnete.

4.2. Typologiegeschichtliche Qualititen

Beim Kindergarten Haupel handelt es sich um einen Doppelkindergarten in Pavillonbauweise.

Die altesten Kindergartenbauten wurden schon im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts errichtet. Verstarktes
Gewicht auf einen kindergerechten Charakter der Gebdude wurde erstmals zu Zeiten des Heimatstils gelegt
(Dimensionen, Farbgebung, Schmuck). Auch scheinen damals im Kanton Zirich die ersten Doppelkindergarten
entstanden zu sein (Elgg, Gerbestrasse 1, Bridler & Voélki 1910). Das beriihmteste und wohl alteste Beispiel fur
einen Kindergartenkomplex in Pavillonbauweise steht in der Stadt Zirich an der Zentralstrasse 105 und wurde
1931 von Architekt Hans Hofmann erbaut.

Vermehrt durchgesetzt haben sich der Doppel- und der Pavillontyp aber erst nach dem Zweiten Weltkrieg, als
viele Kindergarten erstellt wurden. Als andere Beispiele waren zu nennen:

- 1948-1949, Langnau, Widmerstrasse 4, Kindergarten Widmer, Architekt Rudolf Kiienzi (vgl. separates
Detailinventar): offene Pausenhalle als Langsverbindung zwischen den beiden Pavillons

- 1963, Maur, Rainstrasse 2, Kindergarten Rainstrasse, Architekt Peter Germann (vgl. separates Detailinventar):
Zwei versetzt aneinander gebaute Pavillons mit gemeinsamer Erschliessung aber separaten Garderoben

- 1966, Pfaffhausen (Fallanden), Benglenstrasse 20, Doppelkindergarten Bommern, Architekt Philipp Bridel (vgl.
separates Detailinventar): Zwei durch eine offene Pausenhalle verbundene, in sich jedoch unabhangige Pavillons
(eigene Garderobenrdume)

- 1966, Oetwil am See, Im Jondler 1, 3, Doppelkindergarten Im Joéndler, Architekt Dieter Egli (vgl. separates
Detailinventar): Zwei versetzt aneinander gebaute Pavillons mit kleiner offener Pausenhalle dazwischen

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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Die Raffinesse, die den Kindergarten Haupel gegeniiber den anderen Gebauden auszeichnet, liegt in der
Grundrissdisposition mit der gemeinsamen Garderobenhalle, der trennenden offenen Pausenhalle und den
Schulrdumen, deren Achsen nicht ganz parallel verlaufen.

4.3. Stilgeschichtliche Qualitaten

Stilgeschichtlich zahlt das 1960-1962 erstellte Gebaude in Affoltern zur frilhen Nachkriegsmoderne. Wie die unten
stehenden Beispiele zeigen, hielt sich der Landistil in der Kindergartenarchitektur bis Ende der 1950er-Jahre,
wenn auch bereits damals erste Schulbauten in modernen Formen entstanden.

- 1950-1952, Schlieren, Zurcherstrasse 78, Turnhalle mit Kindergarten, Architekten Walter Henauer (Entwurf)
und Roland Rohn (Ausflhrung): spater Landistil

- 1953-1954, Embrach, Kindergarten Dorf, Architekt Adolf Kellermller: spater Landistil

- 1953-1959, Kloten, Schulstrasse, Kindergarten der Schulanlage Im Spitz, Architekt W. Hertig: spater Landistil

- 1963, Maur, Rainstrasse 2, Kindergarten Rainstrasse, Architekt Peter Germann: Nachkriegsmoderne unter
skandinavischem Einfluss

- 1966, Pfaffhausen, Benglenstrasse 20, Doppelkindergarten Bommern, Architekt Philipp Bridel:
Nachkriegsmoderne (Sichtbeton mit Eternit)

- 1966, Oetwil am See, Im Jondler 1, 3, Doppelkindergarten Im Jondler, Architekt Dieter Egli:
Nachkriegsmoderne unter skandinavischem Einfluss (Putzfassaden, Holz, Eternit)

Merkmale der Modernitat am Kindergarten Haupel sind die geraden Dachplatten, die Uber den Mauern zu
schweben scheinen, das ,Piloti-System* hinter den Sidfassaden sowie die grosszugige Befensterung, welche die
fast ganzliche Auflésung der Siidfassaden zur Folge hat, die Bauweise in Beton. Noch an das Formengut der
1950er-Jahre (allerdings nicht an den Landistil) erinnern die Tirstangen und die grauen Mosaike mit den bunten
Einsprengseln an den Fensterbriistungen der Nordfassade. Eine sehr eigenstandige Kreation sind die
Puppennischen in den beiden Schulrdumen mit den Abschrankungen zum Hauptraum und den sorgfaltig
gestalteten Wandtafern.

4.4, Architekt

Uber Architekt Zweiacker bzw. die Architekten Ernst Zweiacker und A. Neumaier ist nicht viel bekannt.

Die folgenden Daten stammen von seinem Sohn, Kurt Zweiacker (044 761 90 95, Aussere Grundstrasse 21,
Affoltern a. A.):

- Lebensdaten Ernst Zweiacker: Februar 1898 bis 1966

- Ausbildung als Mdébelschreiber, dann in Genf als Bootsbauer tatig, Weiterbildung im Technikum Burgdorf, in den
1930er-Jahren Aufenthalt in Belgien, Ruckkehr nach Affoltern vor dem Zweiten Weltkrieg, wo er bei Architekt
Zaugg eine Stelle fand. Wohl um 1943 griindete Zweiacker zusammen mit A. Neumaier ein eigenes
Architekturbiro in Affoltern.

- Werke:
- Siedlungsbauten fir die Wohnbaugenossenschaft Stidost (von Ziirich)
- Badanstalt Stigeli, Affoltern am Albis
- Mitteltrakt zwischen altem Sekundarschulhaus und Turnhalle, Affoltern am Albis

- Einfamilienhauser in Affoltern und Umgebung

Weitere Angaben durch Hans-Peter Gautschi, der um 1963/64 eine Stelle bei Neumaier & Zweiacker antrat (044
761 46 45, Alte Obfelderstrasse 32A, Affoltern am Albis):

- Um diese Zeit zog sich Architekt Zweiacker aus dem Geschéaft zurlick
- Achtungserfolg im Wettbewerb um eine Schulanlage in Zug
- Siedlungsbauten Zwilliker-/Seewadelstrasse, Baugenossenschaft Stidost, Affoltern am Albis

- Kindergarten bei diesen Siedlungen in Elementbauweise

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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Im Architektenlexikon der Stadtzircher Denkmalpflege sind folgende Stadtzircher Werke verzeichnet:
- 1943, Tramstrasse 7-11, Mehrfamilienhauser

- 1944, Honggerstrasse 118, 120, ,Sonnenberg*

- 1945, Merkurstrasse 34, 36, Doppel-Mehrfamilienhaus

- 1946-1948, Fliihgasse 47, 49, Mehrfamilienhauser

- 1948-1950, Obsthaldenstrasse 119-147, Wehntalerstrasse 401-423, Eichenbihlweg 1-9, Kolonie Obsthalden |
und Il (zusammen mit V. Nussbaumer)

- 1956, Badenerstrasse 555, Geschaftshaus EPA

- 1962, Birmensdorferstrasse 559, Mehrfamilienhaus

4.5. Erhaltungszustand

Der Kindergarten Haupel ist fast intakt erhalten. Die grésste Veranderung fand an der Stdfassade mit dem Einbau
neuer Fensterfliigel und einem schwer zu definierenden Eingriff zwischen Hauptfenstern und Oberlichtern statt
(vgl. historische Aufnahmen in den Akten KD). Die Dachsanierung scheint die Erstellung eines neuen
Kaminkopfes zur Folge gehabt zu haben. Leider wurde auch der alte Schriftzug ,,Chindegarte“ an der Nordfassade
Uberstrichen.

Im Innern sind die wesentlichen Gestaltungselemente intakt erhalten (Bodenbelag, Banke, Garderobenrechen in
der Garderobe, Puppennischen in den Schulrdumen, Turfligel und —futter).

Selbst die originale Umgebungsgestaltung ist gut instand (Zugangsweg mit Treppe im Norden, Spielplatze mit
Sandkasten und Kletterturm im Siden).

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Affoltern a. A.

ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT
Gartenstrasse 25 Doppelkindergarten Haupel

Vers. Nr.
01113

Ort GVZ
002

ABBILDUNGEN

LEGENDEN
1 1) Aussenansicht von Sitidwesten, Zeitungsausschnitt 1962
2 2) Garderobenraum, Blick zur Stidostecke, Zeitungsausschnitt 1962
3) Puppennische im Kindergarten Ost, Zeitungsausschnitt 1962
3

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Gartenstrasse 25 Doppelkindergarten Haupel 01113 002
LEGENDEN

1 2 1) Ansicht von Nordwesten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54988/34A)

3 4 2) Ansicht von Norden, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54988/26A)

5 6

4) Nordfassade von Nordosten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54988/28A)
5) Ostfassade von Nordosten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/21A)

Ostfassade, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54988/29A)

)
)
3) Nordfassade, Haupteingang, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54988/33A)
)
)
6)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE
Affoltern a. A. Gartenstrasse 25

OBJEKT
Doppelkindergarten Haupel

Vers. Nr.
01113

Ort GVZ
002

LEGENDEN
1 2 1) Sudfassade, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54988/30A)
3 4 2) Sudfassade, Pavillon West, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/24A)
3) Sudfassade, Pavillon Ost, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/22A)
5 6 4) Siudfassade, offene Pausenhalle von Siden, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54988/32A)
5) Sudfassade, offene Pausenhalle von Siden, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/23A)
6) Sudfassade, Mittelpartie, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54988/31A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Gartenstrasse 25 Doppelkindergarten Haupel 01113 002
LEGENDEN

1 2 1) Sidfassade von Stidwesten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/26A)

3 4 2) Kindergarten West von Sitidwesten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/27A)

5 6

4
5

6) Westfassade, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54989/2A)

)
)
3) Ansicht von Sudwesten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54989/00A)
)
)
)

Kindergarten West von Stidwesten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54989/0A)
Pausenhalle von Westen, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54989/1A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Gartenstrasse 25 Doppelkindergarten Haupel 01113 002
LEGENDEN
1 2 1) Kindergarten West von Nordwesten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54988/25A)
3 4 2) Ansicht von Nordwesten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54988/24A)
3) Garderobe, Blick zur Stidwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/30A)
5 6

4) Garderobe, Blick zur Sudwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/31A)
5) Garderobe, Blick zur Nordostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/33A)

)
)
)
)
)
6) Garderobe, Blick zur Nordwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/34A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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4
5

Kindergarten West, Blick zur Stidwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/36A)
Kindergarten West, Blick zur Nordostecke der Puppennische, Foto Mai 2011

GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Gartenstrasse 25 Doppelkindergarten Haupel 01113 002
LEGENDEN
1 2 1) Garderobe, originale Sitzbanke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54995/5A)
3 4 2) Garderobe, Garderobenrechen aus Aluminium, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/32A)
3) Garderobe, Haupteingang an der Nordwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/35A)
5
)
)

(Neg. Nr. 54995/2A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Gartenstrasse 25 Doppelkindergarten Haupel 01113 002
LEGENDEN
1 2 3 1) Kindergarten West, Stidwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54995/0A)
4 5 2) Kindergarten West, Sudwand, Fenster und Stitze, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54995/00A)

3) Kindergarten West, Blick zur Puppennische an der Nordwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr.

54995/1A)

4) Kindergarten West, Fenster an der Westwand der Puppennische, Foto Mai 2011 (Neg. Nr.

54995/3A)

5) Kindergarten West, moderne Schrankfront an der Ostwand, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54995/4A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Gartenstrasse 25 Doppelkindergarten Haupel 01113 002
LEGENDEN
1 2 1) Kindergarten Ost, Blick zur Puppennische an der Nordwand, Foto Mai 2011
(Neg. Nr. 54995/6A)
3

2) Kindergarten Ost, Blick zur Nordwestecke der Puppennische, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54995/7A)

3) Kindergarten Ost, Ostwand mit moderner Schrankfront, Foto Mai 2011
(Neg. Nr. 54995/8A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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Hofgruppe Loo

Gemeinde: Bezirk:

Affoltern am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Zwillikon, Loo Knonaueramt

Adresse(n): Weihermattstrasse 10, Weihermattstrasse 10 bei

Bauherrschaft: Hans Jakob Nievergelt (1714-1771), Freiamtsfahnrich und Kirchmeier;
Johannes Nievergelt (1715— 1 vor 1785), Amtswachtmeister und
Kirchmeier

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1741d (Vers. Nr. 02200), 1796—-1797 (Vers. Nr. 02202)

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 20.02.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

002002202 RRB Nr. 3535/1988 Einzelaufstufung 23.11.1988 PD 13.07.1990
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

002002200 RRB Nr. 3535/1988 Einzelaufstufung 23.11.1988 PD 13.07.1990

AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrindung

Der Hof Loo ist ein bedeutendes Beispiel eines friilhen Aussiedlungshofes; bereits im 18. Jh. wurde
er von der alteren Loomuhle abgetrennt. Das markante Doppelbauernwohnhaus ist ein
charakteristischer Vertreter des firstgeteilten «Amtlerhauses» mit symmetrischem Aufbau und
betonter Giebelfassade. Die wertvolle Bausubstanz des Bohlenstander- bzw. Fachwerkbaus ist gut
erhalten. Wie das Aussere zeugt auch die erhaltene Innenausstattung von der Wohnkultur der
bauerlichen Oberschicht im 18. Jh. Das Waschhaus welches urspriinglich als Speicher diente gehort
zu dem am besten erhaltenen seiner Art im nordlichen Knonaueramt. Durch die dominante Lage am
Rand von Zwillikon kommt dem Hof eine wichtige orts- und landschaftspragende Bedeutung zu.

Schutzzweck

Erhaltung des Doppelbauernwohnhauses mit seiner Bohlenstander- und Fachwerkkonstruktion, der
charakteristischen symmetrischen Fassadengestaltung und der erhaltenen festen Innenausstattung.
Erhaltung des Waschhauses in seiner bauzeitlichen Substanz.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Hofgruppe Loo liegt am 6stlichen Rand von Zwillikon bzw. stddstlich der Jonen und ist von
offenem Kulturland umgeben. Die Weihermattstrasse flhrt als alte Verbindung nach Affoltern a. A.
unmittelbar stlich vorbei; je ein Feldweg begrenzt den Hof im N und im S. Das
Doppelbauernwohnhaus mit angebauter Scheune (Vers. Nr. 02202) ist mit dem Wohnteil
giebelstandig nach S orientiert. Im O parallel zum Wohnhaus steht das Waschhaus (Vers.

Nr. 02200). Im W vervollstiandigen zwei weitere Okonomiebauten das Bild des Gehofts.

Doppelbauernhaus (Vers. Nr. 02202)

Zweigeschossiges Doppelbauernwohnhaus unter leicht geknicktem Satteldach; nérdlicher
Scheunenanbau unter durchgehendem First. Der urspriinglich reine Bohlenstéanderbau zeigt heute
an der Sud- West- und Ostfassade Fachwerk aus dem 18. Jh. Einzig die nérdliche Trennwand zur
Scheune ist eine intakte Bohlenwand. An den Uber beide Geschosse reichenden Standern sowie am
stark dimensionierten Schwellenkranz mit durchgezapften Schiéssern ist die urspriingliche Bauweise

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich



Affoltern am Albis, Weihermattstrasse 10, Weihermattstrasse 10 bei

Hofgruppe Loo

ablesbar. Als Hauptfassade tritt die streng symmetrisch aufgebaute stdliche Giebelfront in
Erscheinung. Eine zweilaufige Freitreppe erschliesst den mittelaxialen Doppeleingang, der beidseits
von flnfteiligen Fensterwagen flankiert wird. Das OG gliedern drei Zwillingsfenster. Das Giebelfeld
wird durch ein Klebedach Gber dem 1. DG geteilt und weist ein Rautenmuster in den seitlichen
Zwickeln auf. Im Innern sind u. a. die 6stliche Stube mit barockem Tafer und griin patroniertem
Kachelofen mit Allianzkachel von 1779 sowie Turen, Wandschranke erhalten.

Waschhaus (Vers. Nr. 02200)

Eingeschossige Fachwerkkonstruktion Uber hohem, massivem Sockelgeschoss; leicht geknicktes
Sparrendach mit Eindeckung in Biberschwanzziegeln; Giebelfelder mit Rautenmuster in den
seitlichen Zwickeln. Ostseitig erschliessen zwei grosse Offnungen das Sockelgeschoss, eine
aussenliegende Treppe fiihrt ins OG.

Baugeschichtliche Daten

1741d Errichtung des Doppelbauernwohnhauses durch Brider Hans Jakob und Johannes
Nievergelt, S6hne des Hans Jakob Nievergelt (1684—1735), Miiller auf der Loomuhle

1796-1797  Bau des Wachhauses

1983-1984  Abbruch und Neubau der im N des Doppelbauernwohnhauses angebauten Scheune
1989-1990  Aussen- und Innenrenovierung des Doppelbauernwohn- und des Waschhauses

Literatur und Quellen

—  Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zrich.

— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fur Volkskunde, Basel 1982, S. 411, 661.

—  Dendrochronologisches Gutachten Nr. LRD90/R2594 (LN 95, 94 dat. 01.02.1990,
Laboratoire Romand de Dendrochronologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

— Inventar der iUberkommunalen Schutzobjekte, Affoltern am Albis, Vers. Nr. 2200, 2202,
Nov. 1988, Archiv der kantonalen Denkmalpflege.

—  Zurcher Denkmalpflege, 12. Bericht 1987—1990, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 1997, S. 2-5.

Augenschein

Aussen: Jun. 1992
Innen: nicht besichtigt
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Affoltern am Albis, Weihermattstrasse 10, Weihermattstrasse 10 bei

Hofgruppe Loo
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Hofgruppe Loo, Ansicht von SW, 11.03.1992 (Bild Nr. 33166_05)

Hofgruppe Loo, Doppelbauernwohnhaus «Im Loo» (Vers. Nr. 02202), Ansicht
von SO, 01.06.1990 (Bild Nr. 20712_03)

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich 4/5



Affoltern am Albis, Weihermattstrasse 10, Weihermattstrasse 10 bei

Hofgruppe Loo

X R

Hofgruppe Loo, Ansicht von SW, 01.06.1990 (Bild Nr. 33165_35)

Hofgruppe Loo, Waschhaus (Vers. Nr. 02200), Ansicht von SW, 01.06.1990
(Bild Nr. 20713_02)
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KANTONALE DENKMALPFLEGE ZURICH — INVENTAR der BAUTEN der ELEKTRIZITATSWIRTSCHAFT
TRANSFORMATORENSTATIONEN

GEMEINDE BEZIRK EINSTUFUNG AREV Nr. 1446/2017 Liste und
Inventarbeschrieb

Affoltern a.A. Affoltern regional

OBJEKT Transformatorenstation Inv. Nr. V/NO0O08
OBJEKTNAME Zwillikon

ORTSLAGE Zwillikon Vers.Nr. 02331
STRASSE Ottenbacherstrasse (alt 0865)

BAUHERR EKZ Ort GVZ 002

EIGENTUMER EKZ inv. 01.1986, W. Stutz
rev. 12.1995, R. Bohmer
02.2017, MUE

DATIERUNG 1910 Koord. 675427/ 237817

ARCHITEKT Rittmeyer & Furrer (Winterthur), Kunkler & Gysler (Zirich)
INGENIEUR

BAUTYP Transformatorenstation, Typ E 81-Turm

TECHNISCHE
AUSRUSTUNG

BF INSA 1ISOS Kdm ZH

Uberkommunales RRB Verf. BD
Inventar

Kommunales Inventar GRB Inv. Nr.

SCHUTZ PBG § 204 ja

SITUATION

AUSSCHNITT AUS:
Amtliche
Vermessung

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

Affoltern_a_A_2331_Trafo



1035
GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.

Affoltern a.A. Affoltern Transformatorenstation Zwillikon 02331

QUELLEN / LITERATUR

Pléne:

Typenplan E 81, Mst. 1:20, Marz 1910, Kunkler & Gysler (Zirich), EKZ-Abt. Schontalstrasse 8 (Zirich).
Literatur:

1) Gb EKZ 2 (1910), S. 7, 26.

2) EKZ, Trafo 1981, S. 14.
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{ ZIRKAMASSE )

Rl Lua e ed

i
l, 220 "_10 230 {ho 380
M
48— S

60

iz
%
?

7

AN
NN

2.50

N

[AsRIERRANN!

—_—
0]
0l
0o
0o

] 130 *

7 6 250 60

ANSICHT SCHNITT GRUNDRISS

SCHUTZZWECK

Erhaltung der bauzeitlichen Substanz und der charakteristischen Turmform mit Pyramidendach.

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft. Transformatorenstationen
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Transformatorenstation Zwillikon 02331

BESCHREIBUNG

1. LAGE

Die Transformatorenstation steht am nordwestlichen Rand des ehem. Fabrikareals in Zwillikon an der
Ottenbacherstrasse wo diese die Jonen Uberquert.

2. BAUGESCHICHTE

1910 erbaut. Ausfiihrung nach dem im EKZ-Wettbewerb von 1909 pramierten Projekt E 81 "Kraft" der Winterthurer
Architekten Robert Rittmeyer (1868—1960) und Walter Furrer (1870-1949). Vom Typ E 81 wurden insgesamt 15
Exemplare errichtet.

3. BESCHREIBUNG

Dreigeschossige, in verputztem Kalksandstein aufgefiihrte Turmstation auf quadratischem Grundriss unter
ziegelgedecktem Pyramidendach mit abschliessendem Knauf. Der Turm verjlingt sich leicht gegen oben und
schliesst mit einem Dachgesims ab. Neben der Tur ins EG (NW) flhrte urspriinglich eine Leiter auf einen Balkon,
von dem aus das erste Obergeschoss Uber eine Tur mit Blechdachlein erreicht werden konnte. Auch die
Bedienungsoffnung war durch ein Blechdachlein vor Regen geschuitzt.

Veranderungen des ursprunglichen Zustandes: Leiter und Balkongelander sind entfernt, die zugehérige Tir zu
einer Fenster6ffnung reduziert. Die beiden Blechdachlein wurden ebenfalls entfernt und auf der NE-Seite eine
neue Tur eingebrochen.

4, GESAMTEINDRUCK

Die 1910 erbaute Transformatorenstation ist ein wichtiger technikgeschichtlicher Zeuge der Stromversorgung in
der Ziricher Landschaft. Vom Typ E-81 welcher nach Planen der bekannten Architekten Robert Rittmeyer und

Walter Furrer ausgefuhrt wurde, sind noch drei Stationen erhalten (Affoltern Zwillikon, Neftenbach Dorf und Zell
Schontal). Durch ihren Standort direkt an der Durchgangsstrasse und in ndchster Nahe zum ehem. Fabrikareal
kommt der Station eine hohe ortsbildprdgende Bedeutung zu.

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft. Transformatorenstationen
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.
Affoltern a.A. Affoltern Transformatorenstation Zwillikon 02331

ABBILDUNGEN

LEGENDEN

1 2 1) Zustand Januar 1986 (Neg. Nr. 16240/36)
2) Zustand Januar 1986 (Neg. Nr. 16240/35)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft. Transformatorenstationen
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GEMEINDE BEZIRK EINSTUFUNG AREV Nr. | 1446/2017 Liste und
Inventarbeschrieb

Affoltern a. A. Affoltern regional
OBJEKT Altes Schulhaus Zwillikon Inv. Nr. IV/INOOO
ORTSLAGE Zwillikon, Dorfzentrum Vers. Nr. | 02424, alt 239
STRASSE Schulrain 8 Oort GvVZ 002
EIGENTUMER Gemeinde Affoltern Ens Nr.
DATIERUNG 1838

ARCHITEKT inv. Mai 2011, R. M.
BAUTYP Primarschulhaus rev. Februar 2017, MUE
Andere
Inventare
ISOS ORTSBILD BAND EINSTUFUNG KGS —
ISOS BF
EINZELOBJEKT
ISOS SIEDL. TYP INSA —

SCHUTZ § 204 PBG KDM -

Situation

AUSSCHNITT AUS: Bungert

Amtliche Vermessung

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

3a

455

—

llikon

-

—/.I

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
Affoltern_a_A 2424 Schulhaus_Zwillikon




GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GVZ
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002

QUELLEN / LITERATUR

Plane

Erstes Schulhaus:

1821, ,Bauriss fur das neue Schulgebaude in Zwilliken®, im Schularchiv Affoltern (Fotokopie bei der
Kantonalen Denkmalpflege)

1821/1822, verschiedene Grundrisse des Klassenzimmers mit Bestuhlungsprojekten, im Schularchiv
Affoltern (Fotokopien bei der Kantonalen Denkmalpflege)

undatiert (19. Jh.), Grundriss und Fassaden fir ein eingeschossiges Schulhaus mit einem Korridor mit
WC und einer Schulstube, Fachwerkbau, im Schularchiv Affoltern (Fotokopie bei der Kantonalen
Denkmalpflege)

undatiert (19. Jh.), Grundrisse von Erd- und Obergeschoss und Anbau eines Treppenhauses an einer
Langsseite, im Schularchiv Affoltern (Fotokopien bei der Kantonalen Denkmalpflege)

Heutiges Schulhaus:

Akten

Fotos

1836, Typenplane des Erziehungsrates (Baugeschichtliches Archiv der Stadt Zurich, Signatur L4 und
L4a)

1911, Projektplan fir einen Abortanbau, 1:50, Baumeister G. Gautschi, im Schularchiv Affoltern
(Fotokopien bei der Kantonalen Denkmalpflege)

1916, Projekt fur die Zufahrt- und Turnplatzregulierung, Lissi, Schatzer der kant. Bank in Kilchberg, im
Schularchiv Affoltern (Fotokopien bei der Kantonalen Denkmalpflege)

1920, Nord- und Westfassade, Unter- und Dachgeschossgrundriss sowie Querschnitt, 1:50, Architekt
Robert Bachmann, Bassersdorf, im Schularchiv Affoltern (Fotokopien bei der Kantonalen
Denkmalpflege)

1959, Teilgrundriss des Dachgeschosses (Osthalfte), 1:50, Architekt Robert Birkler, Affoltern am Albis,
im Schularchiv Affoltern (Fotokopie bei der Kantonalen Denkmalpflege)

Assekuranzbuch 236 a, b und d, Nrn. 239 (1. Schulhaus), 293 und 661 (heutiges Schulhaus) im
Staatsarchiv, Signatur RR1 236 a, b und d (Fotokopien in den Akten KD)

Akten (mit Weisungen 1959 und 1974) und Plane (vgl. oben) im Schularchiv Affoltern, Signatur
Primarschule Affoltern am Albis, Abt. 11.B, 0.6 Liegenschaften, 06.03 Schulhaus Langacher, Zwillikon
1821-2003

1930er-Jahre, Flugaufnahme von Zwillikon mit Ansicht des Schulhauses von Westen, in: Treichler 1993,
S.73

2011, Aussen- und Innenaufnahmen, Neg. Nrn. 54989/3A bis 15A, 54991/17 bis 36, 54992/0 bis 36 und
54993/0 bis 4, bei der Kantonalen Denkmalpflege

2011, Aussen- und Innenaufnahmen, digital

Literatur

Anleitung Uber die Erbauung von Schulhdusern. Von dem Erziehungsrathe des Kantons Zirich gemass
§12 des Gesetzes uber die Organisation des gesammten Unterrichtswesens erlassen. Zirich 1835 (zit.:
Anleitung 1835)

Hans Peter Treichler: Affoltern am Albis. Aus der Geschichte eines landlichen Hauptortes. Affoltern am
Albis 1993, S. 105 und 166, Abb. S. 73

SCHUTZZWECK

Erhaltung der bauzeitlichen Substanz, insb. bauzeitlichen Grundrissdisposition der Schulzimmer, die Eisenstiitzen

sowie die feste Innenausstattung aus der Bauzeit und der Umbauphase um 1921.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GVZ
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002

BESCHREIBUNG

1. LAGE

Das alte Schulhaus von Zwillikon steht etwas oberhalb bzw. stidlich der Hauptstrassenkreuzung und damit direkt
beim Zentrum des alten Dorfkerns. Auf dem weiten Platz westlich des Gebaudes wurde 1975 eine neue
Schulanlage errichtet, ein architektonisch interessanter Bau, der inzwischen jedoch mit einer Aussenisolation
versehen wurde. Die Gesamtanlage mit beiden Schulhdusern liegt heute noch am sudlichen Dorfrand des
kompakten Strassendorfes und ist wesentlicher Teil des Dorfbildes (vgl. Flugaufnahme in Treichler 1993, S. 73).

2, GESCHICHTE

vor 1821: In Zwillikon wird in der Wohnung des Lehrers unterrichtet. Anfangs des 19. Jahrhunderts plante man
vorubergehend, die alte Kapelle als Unterrichtsraum zu nutzen (Treichler 1993, S. 105).

1821: Erbauung des ersten Schulhauses von Zwillikon (Assekuranzbuch RR1 236a, Nr. 239), welches die
Gemeinde 260 Gulden kostet (Treichler 1993, S. 105). Von diesem Schulhaus sind diverse Plane erhalten
(Schularchiv Affoltern, Fotokopien bei der Kantonalen Denkmalpflege).

1832: Im Assekuranzbuch ist dieses Gebaude als ,Schulhaus mit Wohnung® eingetragen (Assekuranzbuch RR1
236a, Nr. 239).

1838: Erstellung des heute noch bestehenden Gebaudes als ,Schulhaus mit Wohnung®, zur Halfte aus Holz, zur
Halfte gemauert, mit Ziegeldach. Als Besitzerin wird die Schulgemeinde Zwillikon, Loo und Fehrenbach genannt
(Assekuranzbuch RR1 236b, Nr. 293).

1841: Das erste Schulhaus dient nun nur noch als Wohnhaus (Assekuranzbuch RR1 236a, Nr. 239). Das zweite
Schulhaus wird 1000 Gulden héher eingeschatzt und scheint nun ganz gemauert zu sein. Neue Besitzerin ist die
Schulgenossenschaft Zwillikon (Assekuranzbuch RR1 236b, Nr. 293).

1853: Das zweite Schulhaus wird neu in Franken versichert und ist 15'000.—wert (Assekuranzbuch RR1 236b, Nr.
293).

1863: Das Gebaude ist nun fur Fr. 20'000.—versichert, obwohl keine ,Bauten® erwahnt sind. Es gehdrt noch
immer der Schulgenossenschaft Zwillikon (Assekuranzbuch RR1 236b, Nr. 293).

1884: Erstellung eines Anbaus. Neuer Versicherungswert: Fr. 24'000.—. Neue Besitzerin ist die Schulgemeinde
Zwillikon (Assekuranzbuch RR1 236b, Nr. 293).

1892: Erstellung eines Abtrittanbaus im Wert von Fr. 1'500.--. und mit einem Inhalt von 68 Kubikmetern. Das
»ochulhaus mit Wohnung* wird offenbar auch verandert (,Bauten®) und neu zu 27'000.—eingeschatzt
(Assekuranzbicher RR1 236b und d, Nr. 293).

1911: Das Schulhaus wird samt Abtrittanbau fur Fr. 34'400.—versichert, denn offenbar fanden Umbauten statt
(Assekuranzbuch RR1 236d, Nr. 661).

Vom 10. Januar 1911 ist ein Plan fir einen Abtrittanbau erhalten (Schularchiv Affoltern, Fotokopie in den Akten
der Kantonalen Denkmalpflege).

1916: Anlegung eines Turnplatzes. Der dazu gehdrende Plan zeigt nur den Grundriss des Schulhauses mit zwei
Anbauten auf der Nordseite und einem Abtrittanbau auf der Westseite. Das Gelande um das Schulhaus herum
dient als ,Gartenland®. Planzeichner: LUssi, Schatzer der Kant. Bank in Kilchberg (Plan im Schularchiv Affoltern,
Fotokopie in den Akten der Kantonalen Denkmalpflege).

1920/1921: In dieser Zeit findet der wohl grésste Umbau des Schulhauses statt.

Im Assekuranzbuch sind aufgeflihrt: Abbruch des alten Abtrittanbaus und Ersatz durch einen Neubau (Wert Fr.
18'000.--). Umbauten im ,Schulhaus mit Wohnung* filhren zum neuen Versicherungswert von Fr. 102'000.—. Der
Gebaudeinhalt erhéht sich von 1728 Kubikmetern auf 2539. Einbau einer Wasserheiz- und Warmwasseranlage
(versichert zu Fr. 13'000.--). Neuer Gesamtversicherungswert: Fr. 133'000.—(Assekuranzbuch RR1 236d, Nr.
661).

Diese Umbauten sind auch mit Planen dokumentiert (Schularchiv Affoltern, Kopien in den Akten der Kantonalen
Denkmalpflege):

Nordfassade: Windfangvorbau.

Westfassade: Abtrittanbau.

Ost- und Westfassade: Aufbau von Zwillingslukarnen.

Keller: Erstellung von neuen Zwischenwanden sowie Einrichtung eines Bades (Brause, Ankleideraum,
Wannenbader).

Dachgeschoss: Einbau eines Klassen- und einen Arbeitszimmers (Lukarnen).

Wohl auch anlasslich dieses Umbaus scheint das Treppenhaus erneuert worden zu sein. Architekt: Robert
Bachmann, Bassersdorf.
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1925/1926: Die Schulgemeinden von Zwillikon und Affoltern werden zusammengelegt (Treichler 1993, S. 166).
Ausgelost wurde diese Vereinigung offenbar durch die finanzielle Notlage der Zwilliker Schule, die angeblich
»Selbst verschuldet” war. Die Zwilliker hatten den seit langem angeordneten Ausbau des Schulhauses verschleppt
und schliesslich fiir ein Mehrfaches der budgetierten Kosten ausgefiihrt (Treichler 1993, S. 166).

1930er-Jahre: Eine Luftaufnahme zeigt das Schulhaus von Westen. Der Abortanbau steht bereits. Der grosse
Bauernhof rechts des Schulhauses sowie der Baumgarten weiter im Vordergrund mussten wohl dem Schulhaus
von 1975 weichen.

1959: Einbau eines Kindergartens mit Vergrésserung des dstlichen Dachzimmers und Erstellung eines
Kinderspielplatzes (Plan und Weisung Schularchiv Affoltern, Fotokopie in den Akten der Kantonalen
Denkmalpflege). Architekt: Robert Birkler, Affoltern am Albis.

1966: Einrichtung einer Ol- anstelle einer Kohlenfeuerung (Akten Schularchiv Affoltern).

1974: Wegen der Erstellung eines neuen Primarschulhauses wird das alte Schulhaus frei. Es wird zu einem
Doppelkindergarten ausgebaut und renoviert.

Als Kindergartenzimmer dienen die alten grossen Klassenzimmer im Erd- und Obergeschoss: Ausbau der
Fensternischen zu Arbeitsplatzen, Einbau von Podesten mit Schubladen, Einbau von ,Riegelhausern® als
Puppenecken (Sidwestecke), Verlegen neuer Parkettbdden, Anbringen von Holzrahmen an den Decken, Einbau
neuer Fensterfligel, Erneuerung der Toilettenanlagen. ,Auch die im Hause befindliche Amtswohnung wird
renoviert, zumal vor allem ihre sanitaren Einrichtungen bei weitem nicht mehr den heutigen Bedurfnissen
entsprechen” (Akten Schularchiv Affoltern, Kopie der Weisung in den Akten der Kantonalen Denkmalpflege).
1999: Zustandsanalyse von Baucal AG, Baumanagement, Affoltern am Albis, A. Frohli: ,Das alte Schulhaus ist ein
markantes Gebaude, das mit seinem Charakter den Ortsteil pragt und in seinem Aussehen erhalten werden muss*
(Akten Schularchiv Affoltern).

3. BESCHREIBUNG

3.1. Ausseres

Beim Schulhaus Zwillikon handelt es sich um ein zweieinhalb- bis dreigeschossiges, finfmal drei Achsen
zahlendes Gebaude in schlichtester Bauweise. Die verputzten Fassaden zeigten bis auf die Lunettfensterchen im
Sid- und im Nordgiebel urspringlich keinerlei Schmuck. Pragend sind einzig die Proportionen des Baukdrpers
sowie der Rhythmus der Fensteréffnungen. Die Fenster liegen in schweren, zum Teil GUberstrichenen
Sandsteingewanden. Durch eine Auskragung etwas hervorgehoben ist der Gebdudesockel, der alle zwei Achsen
von einem Kellerfenster durchbrochen wird. Urspriinglich schloss das Gebdude in einem schlichten Satteldach
(Rafendach), das noch heute mit alten Biberschwanzziegeln eingedeckt ist (Doppeldeckung) und eine diinne
Dachhaut sowie kassettierte Untersichten zeigt.

Anlasslich des Umbaus von 1920/21 wurden die Anbauten aus dem 19. Jahrhundert abgebrochen und der
Windfangvorbau an der Nordfassade, der Abortanbau an der Westfassade sowie die Zwillingslukarnen tber den
Langsseiten errichtet. Letztere folgen mit den grossen Fenstern, den leicht gebrochenen Satteldachern und den
Zierfensterchen im Giebelfeld — wie der datierte Wandbrunnen aus Kunststein an der Nordfassade — dem
Formenrepertoire des Romantischen Heimatstils, wahrend der Windfangvorbau mit seinen Pilastern und dem
hervorgehobenen Giebelfeld dem reprasentativeren Neuklassizismus zuzuordnen ist. Fir 1920 sehr modern wirkt
der markante, turmartige Abortanbau mit seinen hohen schmalen, gewandelosen Fenstern, die mit
durchgehenden Sohlbanken zu Gruppen zusammengefasst wurden. Er scheint den Abortanbau von 1892 ersetzt
zu haben (vgl. Situationsplan von 1916, Schularchiv Affoltern, Kopie in den Akten KD). Trotz dieser
Veranderungen blieb der schmucklose, kristalline Charakter des klassizistischen Urbaus erhalten.

3.2. Inneres

Die Fensterfligel sind in allen Zimmern modern. Original (von 1921) erhalten sind sie jedoch am Windfang- und
am Abortanbau.

Untergeschoss

Die Kellerrdume sind vom Haupteingang aus uber drei Treppenstufen zu erreichen und zeigen Elemente vom
Umbau von 1921 (vgl. unten).

Windfang: Originale Schwingtiren von 1921. Originale Fensterflligel und Haustlre.

Vorplatz: Bodenbelag aus grossen, sechseckigen, beigen Fliesen (wohl 1921) und kurzem ersten Treppenlauf
(vgl. Treppenhaus). Wande und Decke verputzt, gelb gestrichen. An der Siid- und Ostwand drei Turéffnungen,
durch die man in die eigentlichen Kellerraume gelangt, alle mit alten gestemmten Turblattern und eisernen
Tuarklinken. Wohl originale, leicht geohrte Gewande mit profiliertem Sturz (1838). Anstelle eines Fensterbrettes
Mosaikkeramikplatten, wohl 1950er-Jahre (vgl. auch Vorplatz Erdgeschoss).

Keller West: Dieser grosse Raum ist durch die Tlre rechts neben der Treppe erreichbar. Treppe mit drei
Sandsteinstufen, Naturboden, gekalkte (?) Wande, Bretterdecke. Letztere ruht auf schweren Querbalken, die von
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einem grob zugehauenen, auf einem Steinpostament ruhenden Hauptstud mit gefasten Kanten gestutzt werden
(1838). Die zusatzliche Stltze nahe der Ostwand wurde wohl spater eingebaut.

Korridor: Der Korridor liegt an der Ostflanke des Kellers West bzw. hinter der linken Ture an der Stidwand des
Vorplatzes. Zementboden, Wande und Decke glatt. Alte gestemmte TUrblatter wohl von 1921.

Keller Stidost: Der Raum liegt direkt hinter dem Korridor bzw. in der Stidostecke des Gebaudes. Zementboden. In
der Nordostecke des Raumes wurden drei Kabinen mit gemauerten Wanden eingebaut (1921 zwei Kabinen fur
Wannenbader, vgl. Kellergrundriss). Die Turblatter fehlen. Die Kabine an der Nordwand verflgt Gber einen
Abfluss.

Bad: Das 1921 eingebaute ,Brausebad” liegt in der Stidwestecke und ist Gber den Keller Siidost erreichbar. Der
Boden ist mit den fur die Zeit des Heimatstils typischen, roten, sechseckigen Fliesen ausgelegt und entlang der
Westwand vertieft. Diese Vertiefung ist durch eine Mauer vom &stlichen Raumteil abgetrennt und diente offenbar
als eigentliche Badstatte. Darauf weisen auch die weiss gekachelten Wande in diesem Bereich hin (gleiche oder
ahnliche Kacheln sind im Abortanbau von 1921 vgl. Beschreibung Treppenhaus). Im &stlichen Raumteil sind alte
Sitzbanke und Garderobenrechen erhalten (wohl 1921). Die Wande und die Decke sind gekalkt (?). Im Bad
werden drei alte Tirblatter aufbewahrt, die zu den Kabinen im Keller Stidost gehéren kdnnten.

Keller Ost: Der Keller Ost ist durch eine Tur im Korridor erreichbar. Zementboden, Wande und Decke gekalkt (?).
Keine besonderen Ausstattungsteile.

Keller Nordost: Dieser Raum liegt in der Nordostecke des Gebaudes und ist durch die Tire an der Ostwand des
Vorplatzes erreichbar. Zementboden, Wande gekalkt (?). Der Verputz der Decke fehlt grésstenteils. Darunter zeigt
sich ein Lattenrost. Keine besonderen Ausstattungsteile.

Erdgeschoss (bzw. Hochparterre)

Vorplatz: Bodenbelag aus kleinteiligen, grauen und weissen, mosaikartigen Fliesen (1950er-Jahre?). Wande mit
halbhohem Krallentafer (19. Jahrhundert) sowie daran befestigten Garderobenrechen (Bretter mit
Schmiedeeisenhaken, wohl 1921). Nur die Stidwestecke des Raums ist nicht vertafelt. Die restlichen Wandflachen
sind wie die Decke verputzt und gelb gestrichen. Uber den Zimmertiiren ,Grisaillen* in Stil von Bauernmalerei
(wohl modern). Originale Tirrahmen, Schwellen und Turblatter (mit Beschlagen von 1838). Turklinken aus dem
spaten 19. Jahrhundert. Fensterbrett modern.

Zimmer Nordostecke: Fischgratparkett, Wande mit schlichtem Volltafer, Decke vergipst. Zur Vertafelung
passender, zweituriger Wandschrank an der Westwand (Nordwestecke).

Zimmer Ost: Mittlerer Raum hinter der Ostfassade. Mit moderner Kiichenkombination an der Stidwand. Keine
besonderen Ausstattungsteile.

Zimmer Sid, Schulraum: Grosszugiger, dreiseitig belichteter Raum. Moderner Parkettboden. Altes Volltafer
bedeckt Wande und Fensternischen (moderne Fensterbretter). Darin integriert sind zwei zweitlrige Wandschranke
in der Sudost- und der Nordostecke des Raumes. Den bedeutendsten Teil des Raumes bilden die je drei flache
Bogen bildende Unterzige, welche von vier schénen, runden Holzstlitzen mit steinernem Abakus gestutzt werden.
Im Kopfbereich scheiden ein Wulst und ein Profilstab eine Art Kapitell aus, wahrend der Stltzenfuss mit einer
Manschette aus dickem Blech geschutzt ist. Quer zu den beiden Unterzigen unterteilen Bretter mit erhdhten
Kanten die Decke (1974). Die dazwischenliegenden Felder sind vergipst.

Zimmer West: Keine besonderen Ausstattungsteile.

Obergeschoss

Vorplatz: Bodenbelag aus kleinteiligen, grauen und weissen, mosaikartigen Fliesen (1950er-Jahre?). Wande mit
halbhohem Krallentafer (19. Jahrhundert) sowie daran befestigten Garderobenrechen (Bretter mit
Schmiedeeisenhaken, wohl 1921). Nur die Sidwestecke des Raums ist nicht vertafelt. Die restlichen Wandflachen
sind wie die Decke verputzt und gelb gestrichen. Uber den Zimmertiiren ,Grisaillen® in Stil von Bauernmalerei
(wohl modern). Originale Turrahmen, Schwellen und Tarblatter (mit Beschlagen von 1838). Turklinken aus dem
spaten 19. Jahrhundert. Fensterbrett modern.

Zimmer Nordostecke: Fischgratparkett, Wande mit schlichtem Volltafer, Decke vergipst. Zur Vertafelung
passender, zweittriger Wandschrank an der Westwand (Nordwestecke). An der Stidwand weist die Wandtafelung
einen Unterbruch auf (alter Ofenstandplatz?).

Zimmer Ost: Moderner Parkettboden. Keine besonderen Ausstattungsteile.

Zimmer Sid, Schulraum: Grosszugiger, dreiseitig belichteter Raum. Die Zimmertire zeigt eine moderne
Aufdoppelung (Aussenseite jedoch original erhalten). Moderner Parkettboden. Altes Volltafer bedeckt Wande und
Fensternischen (moderne Fensterbretter). Darin integriert sind drei zweitlirige Wandschranke in der Stdost-, der
Nordost- und der Nordwestecke des Raumes. Die Decke wird hier von zwei flachen Unterziigen getragen, die auf
vier alten Eisenstitzen ruhen. In ihrem Kopfbereich scheiden ein Wulst und ein Profilstab eine Art Kapitell mit
Seitenfligeln und langlicher Abakusplatte aus, wahrend der achteckige Stitzenfuss mit einer Manschette aus
dickem Blech geschitzt ist. Quer zu den beiden Unterziigen unterteilen Bretter mit erhdhten Kanten die Decke
(1974). Die dazwischenliegenden Felder sind vergipst.

Zimmer West. Moderner Parkettboden und hiifthohe, alte Wandvertafelung. Die Fensternische ist vollstandig
vertéfelt.
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Dachgeschoss

Das Dachgeschoss ist anders unterteilt als Erd- und Obergeschoss und wurde erst 1921 ausgebaut (vgl.
Umbauplane 1921 und 1959). Der Vorplatz nimmt die Nordfront ein. Der stidliche Teil nimmt zwei Raume auf.
Vorplatz: Rote, sechseckige Bodenfliesen von 1921. Ebenfalls von damals stammen wohl die Brettertafelung der
Ostwand sowie die Garderobenrechen (Bretter mit schmiedeeisernen Haken). Das Turblatt zum 6stlichen Raum
ist original erhalten, dasjenige zum westlichen Zimmer wurde in jingster Zeit aufgedoppelt (Innenseite original).
Zimmer West: Das Zimmer auf der Westseite des Grundrisses ist nur zwei Fensterachsen tief. Alter
Fischgratparkettboden, vertafelte Fensternischen, moderne Fensterbretter. Wande mit neuer Rupfenbespannung
und Abschlussleiste.

Zimmer Sidost (Kindergarten 1959): Der Raum zieht sich L-férmig der Ost- und der Sudfassade entlang und wird
durch drei Lukarnen und die beiden Fenster an der Siidfassade belichtet. Moderner Linolbodenbelag. Vertafelte
Fensternischen, moderne Fensterbretter. Verschiedene Unterziige tragen die im siudlichen Teil abgeschragte
Decke. Zwei davon sind (ibereck gestellt und ragen damit dreieckig in den Raum hinein. Im Ubrigen zeigt das
Zimmer keine besonderen Ausstattungsteile.

Treppenhaus / Abortanbau

Das Treppenhaus reicht vom Eingangsvorplatz im Untergeschoss bis ins Dachgeschoss. Urspriinglich bestand
wohl ein hélzernes Treppenhaus, das vermutlich 1921 durch das heutige ersetzt wurde (in den Planen allerdings
nicht als Neukonstruktion vermerkt). Typisch fur diese Zeit waren jedenfalls die gesprenkelten Terrazzostufen, der
entsprechende Terrazzoplattenbelag auf den Zwischenpodesten, vor allem aber das neuklassizistische
Treppengelander mit Flllungen aus gekreuzten Eisenstaben, dem hélzernen Handlauf und dem Antrittspfosten.
Zu diesem Stil passen auch die grauen Bodenfliesen des Vorplatzes hinter dem Eingang und die roten des
Vorplatzes im Dachgeschoss. Die Wande des Treppenhauses sind stellenweise mit dem gleichen Krallentafer
verkleidet, das auch die Wande der Vorplatze im Erd- und Obergeschoss bekleidet. Die Treppenuntersichten sind
verputzt.

Der von den Zwischenpodesten her erreichbare Abortanbau (erstellt 1921) wird auf jedem Geschoss durch eine
von Osten nach Westen verlaufende Trennwand in zwei gleich grosse Raume aufgeteilt.

Die Toilettenanlagen zwischen Unter- und Erdgeschoss wurden nicht besichtigt, scheinen sich aber im gleichen
Zustand zu befinden wie diejenigen zwischen Hochparterre und Obergeschoss.

Zwischen Hochparterre und Obergeschoss wurden ein Madchen- und ein Knabenabort eingerichtet. Ausser einem
Trennwandteil im tirnahen Bereich, den Tirblattern und den Fensterfligeln sind alle Anlageteile modern.

Am besten erhalten sind die Einrichtungen zwischen Ober- und Dachgeschoss. Im linken Teil wurde zu
unbekanntem Zeitpunkt ein Bad eingerichtet. Die Badewanne scheint von einem Handwerker selbst gebaut
worden zu sein, denn auch ihr Inneres ist mit Wandfliesen verkleidet. Im Ubrigen birgt dieser siidliche Teil ausser
den originalen Turblattern keine besonderen Ausstattungsteile. Der nérdliche Teil ist in eine ,Flucht® von drei
Kammern unterteilt. Die erste zeigt keine besonderen Ausstattungsteile. Originale Taferwande und —trennwénde
sind jedoch in den beiden westlicheren Rdumen erhalten. Sdmtliche Turblatter kdnnten ebenfalls aus der
Erstellungszeit stammen.

4, GESAMTEINDRUCK

4.1. Stadtebauliche Qualitaten

Das Schulhaus steht sudlich des Hauptstrassenkreuzes von Zwillikon und befindet sich somit in zentraler Lage
des einst typischen Strassendorfes. Durch Neubauten und die Dezimierung des alten Baubestands wurden die
einstigen Strukturen verunklart. Noch immer aber bildet das alte Schulhaus zusammen mit dem gegenuber
liegenden Hof eine Art Torsituation an der sudlichen Dorfeinfahrt. Durch sein klares Volumen und seine
einpragsame Schlichtheit gehort das Gebaude zu den pragnanten Bauten Zwillikons.

4.2. Typologiegeschichtliche Qualitaten

Aus typologiegeschichtlicher Sicht besitzt das alte Schulhaus Zwillikon einen hohen Zeugenwert, entstand es doch
kurz nach den Erlassen und Typenplanen des Erziehungsrats von 1835/36. Damit gehdrt es zu den altesten
erhaltenen Typenschulhdusern im Kanton Zurich. Weiterhin wird es — im Gegensatz zu einem Grossteil dieser
alten Zeugen — noch heute fur schulische Zwecke genutzt und erfuhr damit keine Anpassungen an eine
veranderte Nutzung.

Vor den im 20. Jahrhundert vorgenommenen Umbauten standen als Lehrzimmer wohl die beiden grossen
Siidraume im Erd- und im Obergeschoss zur Verfligung. Die drei anderen Zimmer auf diesen Stockwerken
dienten vermutlich den beiden Lehrern als Wohnungen (noch 1925 ist von zwei Lehrern die Rede, vgl. Treichler
1993, S. 166). Keller und Estrich dienten unausgebaut wohl als Stauraum (vgl. unten). Erst 1921 wurden im
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Dachgeschoss Zimmer eingerichtet, der Abortanbau erstellt und im Keller Bade- und Duschraume eingebaut (die
nach mindlichen Aussagen dem ganzen Dorf als Bad dienten).

Als Vorbild fir das Zwilliker Schulhaus dienten wohl die von Heinrich Bram entworfenen erziehungsratlichen Plane
| und Il fir ein ,Schulhaus mit einer Schulstube fiir 75 Kinder auf dem Erdgeschoos und einer Lehrerwohnung im
ersten Stockwerk® (Plan BAZ L4 und L4a, Kopien in den Akten KD). Der Bau in Zwillikon wurde aber um eine
Achse verlangert und um eine verbreitert. Der Grundriss entspricht ungefahr dem vorgeschlagenen
Obergeschossgrundriss. Die Lehrerwohnung scheint jedoch auf die drei Zimmer beim Treppenhaus reduziert
worden zu sein, um die beiden Hauptstuben des Plans, vereinigt, fur schulische Zwecke gebrauchen zu kénnen
(von zweimal zwei auf dreimal drei Achsen vergrdssert). Somit lebten die Lehrer auf dem Geschoss, auf dem sie
auch lehrten, eine Anordnung, die auch auf einigen Typenplanen vorgeschlagen wurde. Verzichtet wurde auf die
im Musterplan vorgesehenen Abortanlagen, die jedoch auch in einem separaten Holzbau untergebracht werden
konnten (vgl. Anleitung 1835, S. 11, §16: ,Wo die Abtritte nicht in einem Nebengebaude ausser dem Hause
angebracht werden koénnen, sind sie in das Stegenhaus .... zu verlegen®). Typisch fiir den Typenbau sind auch die
Stlitzen in den Schulzimmern, die in Zwillikon im Erdgeschoss besonders schon aus Holz gebildet wurden.

Doch nicht nur die urspriinglichen Strukturen des Zwilliker Schulhauses sind architekturhistorisch interessant
sondern auch die Um- und Ausbauten von 1920/21, welche das Ansteigen der Schiilerzahlen
(Dachgeschossausbau) und die steigenden Anforderungen an die Hygiene dokumentieren (Abtrittanbau, Bad im
Keller).

4.3. Stilgeschichtliche Qualitaten

Das Schulhaus von Zwillikon ist ein gutes Beispiel fiir Iandliche Baumeisterarchitektur mit klassizistischem
Einfluss. Typisch dafir ist der Baukorper, der urspriinglich — ganz im Sinne der Musterplane — auf einen
kristallinen Kubus mit geradem Satteldach und vollstdndig symmetrischen Fassaden reduziert war. In den
Giebelfeldern 6ffnen sich stiltypische Linettfenster.

Gut fligen sich auch die neuen Bauteile von 1920/21 ins Gesamtbild ein, denn der damalige Heimatstil kniipfte ja
gerade an die Formen des friihen Klassizismus und der traditionellen Architektur an und versuchte so, den
Historismus ,ungeschehen® zu machen.

4.4. Architekt

Beim Architekten handelte es sich vermutlich um einen lokalen Baumeister. Hinweise auf einen Namen wurden im
Rahmen dieser Untersuchung nicht gefunden.

Die Typenplane | und Il, auf denen das Zwilliker Schulhaus basiert, wurden von Heinrich Bram (1792-1869)
entworfen, der bei Weinbrenner in Karlsruhe ausgebildet worden war, von 1827-1829 Lehrer der birgerlichen
Baukunst am Technischen Institut in Zurich, von 1830-1840 Zeichenlehrer an der Handwerksschule Zurich war. Er
entwarf einen Teil der Musterplane von 1836 (und nicht wie oft falschlicherweise angegeben alle).

4.5. Erhaltungszustand

Das Schulhaus von Zwillikon ist recht gut erhalten. Einzelne Vertafelungen zeugen von den baulichen Eingriffen
im Laufe des 19. Jahrhunderts. Die fur den typologiegeschichtlichen Wert wichtigen Grundrisse von Erd- und
Obergeschoss und die Schulzimmer mit Stitzen und Einbauschranken sind jedoch intakt erhalten. Der grésste
Eingriff fand 1920/21 statt, als die Zwillingslukarnen aufgebaut sowie Aborte und Windfang angebaut wurden.
Wohl ebenfalls damals entstand das heutige Treppenhaus, vermutlich anstelle eines hélzernen Vorgangers.
Interessant ist auch das erhaltene Bad von 1921 im Kellergeschoss, das fast intakt erhalten ist.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Affoltern a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Schulrain 8

OBJEKT
Altes Schulhaus Zwillikon

Vers. Nr.
02424

Ort GVZ
002

ABBILDUNGEN

LEGENDEN
1 2
3 4
5

1

)
2) Westfassade mit Abortanbau von 1920/21, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/4A)
3) Westfassade, Abortanbau von 1920/21, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/6A)
4) Ansicht von Studwesten, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/14A)
5) Ansicht von Studwesten, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/3A)

Ansicht von Nordwesten, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/5A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GVz
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN
1 2 3 1) Sidfassade von Stidosten, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/13A)
4 5 2) Ostfassade von Nordosten, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/11A)

4) Ansicht von Sudosten, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/12A)
Nordfassade, Wandbrunnen von 1921, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/9A)

5

)
)
3) Nordfassade von Nordosten, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/10A)
)
)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GVz
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN

1 2 1) Nordfassade, Mittelteil, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/7A)

3 4 2) Nordfassade, Windfanganbau von 1920/21, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54989/8A)

4

)
)
3) Untergeschoss, Vorplatz, Blick zur Stidostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/32)
) Untergeschoss, Vorplatz, Blick zur Stidwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/34)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN
1 2 3 1) Untergeschoss, Keller West, Blick zur Stidwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/35)
4 5 2) Untergeschoss, Keller West, Blick zur Nordostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/36)

4
5

)
)
3) Untergeschoss, Keller Ost, Blick zur Stidostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/3)
)
)

Untergeschoss, Keller Nordost, Blick zur Nordostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/4)
Untergeschoss, Bad, Blick zur Stidwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/0)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN

1 2 1) Untergeschoss, Bad, Blick zur Stdostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/1)

3 4 2) Untergeschoss, Bad, Blick zur Stidwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/2)

4

)
)

3) Erdgeschoss, Vorplatz, Blick nach Siden, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/20)
) Erdgeschoss, Vorplatz, Blick nach Norden, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/30)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GVz
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN
1 2 3 1) Erdgeschoss, Vorplatz, Tafer und Garderobenrechen, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/21)
4 5 2) Erdgeschoss, Zimmer Ost, Blick zur Ostwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/24)

4
5

Erdgeschoss, Zimmer Nordost, Blick zur Westwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/23)

)
)
3) Erdgeschoss, Zimmer Nordost, Blick zur Nordostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/22)
)
) Erdgeschoss, Zimmer Sid, Blick zur Nordwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/29)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN
1 2 3 1) Erdgeschoss, Zimmer Siid, Blick zur Stidwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/25)
4 5 2) Erdgeschoss, Zimmer Sid, Blick zur Stidostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/27)

4

5) Obergeschoss, Vorplatz, Blick zur Nordwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/16)

)
)
3) Obergeschoss, Vorplatz, Blick zur Siidwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/0)
) Erdgeschoss, Zimmer Sid, Pfeilerkopf, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/26)

)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GVz
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN
1 2 3 1) Obergeschoss, Vorplatz, Westwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/1)
4 5 2) Obergeschoss, Vorplatz, Ostwand, Zimmertiire, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/3)

4

)
)
3) Obergeschoss, Vorplatz, Ostwand, Kleiderhaken, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/4)
)
)

5) Obergeschoss, Zimmer Nordost, Westwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/7)

Obergeschoss, Zimmer Nordost, Blick zur Nordostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/5)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ

Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN

1 2 3 1) Obergeschoss, Zimmer Nordost, Nordwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/6)

4 5 6 2) Obergeschoss, Zimmer Ost, Blick zur Ostwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/8)

4

Obergeschoss, Zimmer Sid, Blick zur Stdostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/10)

5) Obergeschoss, Zimmer Sud, Nordostecke mit Schrank, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/13)

6

)
)
3) Obergeschoss, Zimmer Sud, Blick zur Sidwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/9)
)
)
)

Obergeschoss, Zimmer Sid, Pfeilerfuss, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/14)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN
1 2 1) Obergeschoss, Zimmer Sid, Pfeilerkopf, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/15)
3 4 2) Obergeschoss, Zimmer Sid, Blick zur Nordwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/12)

3

)
)
)
4)

Obergeschoss, Zimmer West, Blick zur Westwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/17)
Obergeschoss, Zimmer West, Blick zur Ostwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/18)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN
1 2 1) Dachgeschoss, Vorplatz, Blick zur Siidostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/26)
3 4 5 2) Dachgeschoss, Vorplatz, Blick zur Westwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/28)

4
5

Dachgeschoss, Vorplatz, Sidwand, Zimmertir, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/29)

)
)
3) Dachgeschoss, Vorplatz, Blick zur Ostwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/27)
)
) Dachgeschoss, Zimmer West, Zimmertur, Innenseite, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/25)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN
1 2 1) Dachgeschoss, Zimmer West, Blick zur Slidwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/23)
3 4 2) Dachgeschoss, Zimmer West, Blick zur Nordostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/24)
3) Dachgeschoss, Zimmer Stdost, Blick zur Sidwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/17)
5 6 4) Dachgeschoss, Zimmer Sidost, Blick zur Sidwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/18)
5) Dachgeschoss, Zimmer Sldost, Blick zur Nordostecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/20)
6) Dachgeschoss, Zimmer Sudost, Blick zur Nordwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/21)
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN
1 2 3 1) Dachgeschoss, Zimmer Stidost, Fenster, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/19)
4 5 2) Treppenhaus, Untergeschoss, Antrittspfosten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/33)

4

Dachgeschoss, Zimmer Studost, Ostwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/22)

)
)
3) Treppenhaus, Erdgeschoss, Blick zur Nordwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/31)
)
)

5) Treppenhaus, Obergeschoss Blick zur Nordwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/19)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ

Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN

1 2 3 1) Treppenhaus, Obergeschoss, Blick zur Westwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54992/2)

4 2) Treppenhaus zwischen Ober- und Dachgeschoss, Blick nach Osten, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54991/34)

3) Abortanbau OG/DG, Bad, Blick nach Westen, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/33)

4) Abortanbau OG/DG, WC, Nordwestecke, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/31)
5) Abortanbau OG/DG, WC, Westwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/32)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE | OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ

Affoltern a. A. Schulrain 8 Altes Schulhaus Zwillikon 02424 002
LEGENDEN

1 2 1) Treppenhaus, Blick vom Dachgeschoss zum unteren Zwischenpodest bzw. nach Westen,

Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/30)
2) Treppenhaus, Abschlussgelander im Dachgeschoss, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54991/35)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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Reservoir Schiurmatt

Gemeinde: Bezirk:
Bonstetten Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Schirmatt Knonaueramt
Adresse(n): Schirmatt 1

Bauherrschaft: Wasserversorgungsgenossenschaft Bonstetten
Architektln:

Weitere Personen: Adrian Bar, Affoltern (Baumeister)
Baujahr(e): 1899

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 16.12.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00300314 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb
Schutzbegrundung

Das 1899 von der Wasserversorgungsgenossenschaft Bonstetten erstellte Reservoir ist ein
bedeutender Zeuge des technischen Fortschritts und der Verbesserung der Infrastruktur in den
Landgemeinden gegen Ende des 19. Jh. Im Gegensatz zu Telefon und Elektrizitat Gbernahmen die
Gemeinden die Erstellung der Wasserversorgung oft in eigener Regie. Das neue kommunale
Selbstbewusstsein und die Wertschatzung des Wassers manifestiert sich in der reprasentativen
Gestaltung der Reservoirs und Schieberhauschen. Typologisch lassen sich festungsartige und
kapellenhaft wirkende Anlagen unterscheiden. Das Schieberhaus «Schirmatt» entspricht dem
zweiten Typus und ist mit Tonnendach und historisierenden Zierelementen ein charakteristischer
Wasserspeicher und ein baukunstlerisch wertvoller Zeuge des ausgehenden 19. Jh.

Schutzzweck
Erhaltung des Schieberhaus in seiner bauzeitlichen Substanz, insb. der dekorativen Gestaltung der
Nordostfassade sowie des Tonnendachs.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Reservoir Schirmatt liegt stidostlich oberhalb von Bonstetten. Gegen SW breitet sich im
Anschluss an das Reservoir eine Waldflache (Birchwald) aus, in die anderen Richtungen 6ffnet sich
Kulturland. Ein Feldweg fuhrt 6stlich am kinstlich aufgeschitteten Reservoirhlgel vorbei.

Objektbeschreibung

Das Schieberhaus des Reservoirs, die sog. Hahnenkammer, ist ein kleiner Massivbau mit
Tonnendach. Im SW ist es in den Reservoirhiligel hineingebaut, sodass nur die Nordostfassade ganz
in Erscheinung tritt. Ein leicht abgesetzter hoher Sockel und die farblich abgesetzten Ecklisenen
gliedern die Fassaden. Die Nordostfassade ist durch die Zementapplikationen in Form von
Keilsteinen und Blendbogen als Hauptfassade gekennzeichnet. Die Zugangsture ist erneuert. Das
Zwickelfeld oberhalb der beiden Blendbogen ist graulich eingefarbt und mit der Jahreszahl 1899
versehen. Auf dem Tonnendach ruht ein der Luftung dienender, kaminahnlicher Aufsatz.

Baugeschichtliche Daten

1898 Grindung der Wasserversorgungsgenossenschaft Bonstetten
1899 Einweihung des Reservoirs

1986 Sanierung der Beliiftungsanlage

1993 Neunutzung des Reservoirs als Brunnenstube fiir Quellwasser
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Bonstetten, Schiirmatt 1
Reservoir Schirmatt

2005 Aussenrenovation

Literatur und Quellen

—  Wasserversorgung Bonstetten 1898—1998, Festschrift zum 100jahrigen Bestehen der
Wasserversorgung Bonstetten, Affoltern am Albis, 1998.

—  Elisabeth Binder-Etter, «Dort droben unter den Linden...»: Wasserspeicher der
Jahrhundertwende, in: Festschrift Adolf Reinle, Grenzbereiche der Architektur, Basel 1985,
S.17-21.

—  Siedlungs- und Baudenkmaler im Kanton Zurich. Ein kulturgeschichtlicher Wegweiser. hg.
von Direktion der offentlichen Bauten des Kantons Zirich, Stafa, 1993, S. 176-177.

Augenschein

Aussen: Okt. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Bonstetten, Schirmatt 1
Reservoir Schiurmatt

Reservoir Schirmatt, Ansicht von N, 31.10.2016 (Bild Nr. D101078_01)

Reservoir Schirmatt, Ansicht von O, 31.10.2016 (Bild Nr. D101078_02)
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Unterer Schweikhof

Gemeinde: Bezirk:

Hausen am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Schweikhof Knonaueramt

Adresse(n): Schweikhof 9 a, b

Bauherrschaft: Hans Huber (Vers. Nr. 00036), Heinrich und Johannes Grob (Vers.
Nr. 00037)

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1735d (Vers. Nr. 00036), 1786 (Vers. Nr. 00037), 1841 (Vers. Nr. 00038)

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 04.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00400036 RRB Nr. 2970/1992 Einzelaufstufung 10.12.1992 PD 10.12.1992
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

00400037 RRB Nr. 2970/1992 Einzelaufstufung 10.12.1992 PD 10.12.1992
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

00400038 RRB Nr. 2970/1992 Einzelaufstufung 10.12.1992 PD 10.12.1992

AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrindung

Der Untere Schweikhof wurde in den 1730er Jahren als Aussiedlerhof im Gebiet des mittelalterlichen
(oberen) Schweikhofs errichtet. Das intakte Hofensemble umfasst neben dem auffallend
volumindsen Doppelwohnhaus eine Scheune und ein Waschhaus. Das Wohnhaus, in das
ursprunglich ein Trottraum integriert war, ist ein typischer Vertreter der Fachwerkbauweise des 18.
Jh. im Knonaueramt und ein wichtiger Zeuge der landlichen Baukultur. Bauktinstlerisch von
Bedeutung ist die schlichte Ausstattung der beiden Stuben aus dem 19. Jh. Die Scheune und das
Waschhaus sind baugeschichtliche Zeugen der Entwicklung des bauerlichen Alltags und bilden
zusammen mit dem Doppelwohnhaus ein qualitatsvolles Hofensemble. Der Hof ist ein pragendes
Element der intakten Kulturlandschaft am sidlichen Ende der Albiskette nahe Sihlbrugg.

Schutzzweck
Schutzzweck fur Vers. Nr. 00036, 00037 und 00038 ist in RRB Nr. 2970/1992 genauer ausgefihrt.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Der Weiler Schweikhof (684 m . M.) befindet sich am stidlichen Abschluss der Albiskette bzw. am

Sidrand des Sihlwaldes. Der Untere Schweikhof liegt stidéstlich unterhalb des Weilers und besteht
aus dem Doppelwohnhaus, der Scheune und dem Waschhaus mit Schopfanbau. Die Erschliessung
erfolgt vom Weiler her. Die Bauten stehen dicht um den Hofplatz; Wohnhaus und Scheune sind mit
ihrer Giebelseite talwarts gerichtet; vor der stidéstlichen, zweilaufigen Freitreppe bzw. dem Eingang
zum Wohnhaus gedeiht eine Kastanie.

Doppelbauernwohnhaus (Vers. Nr. 00036)

Zweigeschossiger Fachwerkbau auf gemauertem Kellersockel. Die Standerkonstruktion ist iber zwei
Wohngeschosse abgebunden und verfligt tiber machtige Eichenschwellen mit gezapften
Schwellenschldssern. Die zweigeschossige Dachkonstruktion mit stehendem unterem und
liegendem oberem Stuhl tragt das steile Satteldach mit Aufschieblingen. Die Fassaden sind klar
strukturiert durch das verhaltnismassig engmaschige Fachwerkbild und die regelmassige
angeordneten Einzel- und Zwillingsfenster. Die Giebelfelder verfligen Uber Klebdacher, im SO eines
und im NW zwei. Eine zweilaufige Freitreppe flihrt zum Hauseingang an der stiddstlichen
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Hausen am Albis, Schweikhof 9 a, b
Unterer Schweikhof

Giebelseite. Dreiraumtiefer Grundriss mit Mittelgang. Beim letzten Umbau sind zwei getrennte
Wohneinheiten entstanden; an der Nordostseite ist ein zusatzlicher Eingang geschaffen worden. Die
Innenausstattung der beiden Stuben geht auf das 19. Jh. zurlick, u. a. ein 1813 datierter Kachelofen,
klassizistische Nussbaumtiiren mit Originalbeschlagen und Wandschranke.

Scheune (Vers. Nr. 00037)

Der grosse Okonomiebau mit geknicktem Satteldach wurde mehrmals an- und umgebaut. Der
bergseitige (NO) ist der alteste Teil; an der Flugpfette ist die Jahreszahl 1786 zu finden. Der
stdwestliche Stallanbau in Backstein und unter Schleppdach ist langsgerichtet und nimmt die ganze
Traufseite in Anspruch. Der Heuraum wird an der norddstlichen Traufseite Uber eine Hocheinfahrt
mit Einfahrtshaus und Briicke erschlossen.

Waschhaus mit Schopfanbau (Vers. Nr. 00038)

Eingeschossiger verputzter Massivbau unter steilem, leicht geknicktem Satteldach. Das stidwestliche
Giebelfeld weist Sichtfachwerk auf. Zweifliglige Eingangsture an der suddstlichen Traufseite. Ein mit
bretterverschalter Standerkonstruktion Gber massivem Sockel schliesst gegen NO das Waschhaus
an. Das Satteldach des Schopfs verfligt tiber die gleiche Firsth6he wie dasjenige des Waschhauses,
jedoch Uber eine flachere Neigung.

Baugeschichtliche Daten

1735d Errichtung des Wohnhauses in Fachwerkbauweise mit vereinzelten Bohlenwéanden
im Innern; der norddstliche Viertel diente urspriinglich als Trotte

1786 Bau der Scheune; an der Flugpfette sind die Initialen HG und IHG sowie Jahreszahl
1786 angebracht

1841 Bau des Waschhauses (Jahreszahl am Sturz des Eingangs)

1864 Der Hof gelangt in den Besitz der Familie Lier, der ihn bis heute besitzt

1894 Abtragung des Trottwerks

1930 Stallneubau an der Scheune

1990-1992  Aussenrestaurierung des Wohn- und des Waschhauses

2004 Dachsanierung der Scheuneneinfahrt

2009-2012 Innenumbau des Wohnhauses, Unterteilung in zwei Wohneinheiten

Literatur und Quellen

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fir Volkskunde, Basel 1982, S. 289.

—  Dendrochronologisches Gutachten Nr. LRD09/R6243 (LN 577, dat. 15.06.2009, Laboratoire
Romand de Dendrochronologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zirich, Gutachten Nr. 5-1991, 21.05.1991, Archiv
der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

— Gemeinde Hausen, Inventar der die dorfliche Struktur und das kulturelle Erbe pragenden
maoglichen Schutzobjekte, bearbeitet von Pit Wyss, Hausen am Albis 1989.

—  Zurcher Denkmalpflege, 13. Bericht 1991-1994, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 1998, S. 124-127.

—  Zurcher Denkmalpflege, 17. Bericht 2003—2004, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 2008, S. 340.

Augenschein
Aussen: Apr. 2012
Innen: nicht besichtigt
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Hausen am Albis, Schweikhof 9 a, b
Unterer Schweikhof

Unterer Schweikhof, Doppelbauernwohnhaus (Vers. Nr. 00036), Ansicht von S,
01.03.1994 (Bild Nr. L21725_03)

Unterer Schweikhof, Doppelbauernwohnhaus (Vers. Nr. 00036) und
Waschhaus mit Trotte (Vers. Nr. 00038), Ansicht von NW, 01.03.1994 (Bild Nr.
L21725_04)
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Hausen am Albis, Schweikhof 9 a, b
Unterer Schweikhof

sl

Unterer Schweikhof, Waschhaus mit Trotte (Vers. Nr. 00038), Ansicht von SW,
01.03.1994 (Bild Nr. L35403_35)

Unterer Schweikhof, Ansicht von NW, 01.03.1994 (Bild Nr. L52947 03)
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GEMEINDE BEZIRK EINSTUFUNG AREV Nr. 1446/2017 Liste und
Inventarbeschrieb

Hausen a. A. Affoltern regional

OBJEKT Primarschulhaus Ebertswil Inv. Nr. 1V/0006

ORTSLAGE Ebertswil Vers. Nr. | 00293, 00295
(alt 269, 273)

STRASSE Dorfstrasse 10, 10 bei Oort GVZ 004

EIGENTUMER Politische Gemeinde Hausen a. A. Ens Nr.

DATIERUNG Schulhaus 1882-1883; Schopf 1883

ARCHITEKT Josef Bar, Heisch bei Hausen inv. April 2011, R. M.

BAUTYP Primarschulhaus rev. Korr. 7.3.2012 BOH
Jan. 2017 MUE

Andere Inventare Kommunales Inventar Hausen a/A

ISOS ORTSBILD BAND EINSTUFUNG - KGS -

ISOS BF

EINZELOBJEKT

ISOS SIEDL. TYP INSA -

SCHUTZ PBG § 204 KDM -

Situation

AUSSCHNITT AUS:
Amtliche Vermessung

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
Hausen_a_A 0293 Schulhaus_Ebertswil




Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295

GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Ort GVZ

QUELLEN / LITERATUR

Pléne
- 1836, Plan Il der erziehungsratlichen Typen, signiert FHS, im Baugeschichtlichen Archiv der Stadt
Zdurich, Signatur L 4b (Kopie in den Akten KD)

- 2011, Handskizze mit Grundrissen bei der Kantonalen Denkmalpflege

- keine Plane im Schularchiv Hausen

Akten
- Dossiers mit Bauakten 1806—2008 im Schularchiv Hausen, Signatur 06.03.:

- Baubeschreibung, undatiert (Kopie und Transkription in den Akten KD)
- Baurechnung von 1883 (Kopie in den Akten KD)

- Akkordbedingungen von 1883

- Kaufbrief vom 3.4.1884 (Landkauf)

- Kostenvoranschlag fiir die Erstellung eines neuen Schulhauses mit Okonomiegebaude fiir die
Schulgenossenschaft Ebertswil, undatiert

- Akten zur Trinkwasserversorgung des Schulbrunnens von 1915

- Akten zu spateren Veranderungen (vgl. Baugeschichte)

Fotos

- Marz/April 2011, Innen- und Aussenaufnahmen, Neg. Nrn. 54°988/00A bis 23A und 54’990/00A bis 36A
bei der Kantonalen Denkmalpflege

- Marz/April 2011, Innen- und Aussenaufnahmen, digital, bei der Kantonalen Denkmalpflege

Literatur

- Anleitung Uber die Erbauung von Schulhdusern. Von dem Erziehungsrathe des Kantons Zirich gemass
§12 des Gesetzes uber die Organisation des gesammten Unterrichtswesens erlassen. Zirich 1835 (zit.:
Anleitung 1835)

- Politische Gemeinde Hausen a. A. (Hg.): Hausen am Albis, Hausen 1981, S. 36 (nur Abb.
Bleistiftzeichnung von Elisabeth Suter)

SCHUTZZWECK

Erhaltung des Schulhauses in seiner bauzeitlichen Substanz, der zeittypischen Fassadengestaltung sowie der
bauzeitlichen festen Innenausstattung.

Erhaltung des Schopfes in seiner bauzeitlichen Substanz und den Gestaltungselementen im Schweizer
Holzstil.
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BESCHREIBUNG

1. LAGE

Das Schulhaus Ebertswil steht direkt an der Dorfstrasse im ndrdlichen Teil des Dorfes. Urspriinglich lag es damit,
wie vom Erziehungsrat 1836 gefordert worden war, ziemlich genau im Zentrum des Dorfes. Der nordwestliche
Grundstucksbereich zeigt in der Art eines kleinen Vorplatzes Kopfsteinpflasterung, und im Nordwesten grenzt das
Areal an die Parkplatze der Altmaterialsammelstelle. Auf der Slidwestseite des Schulhauses liegt ein kleiner
Garten, der im Siidwesten durch einen Fussweg begrenzt ist und in dessen Westecke ein in derselben Zeit
errichteter, sehr gut erhaltener hdlzerner Schopf steht. Im sliddstlichen Grundstucksbereich liegt ein modern
gepflasterter Platz mit Velounterstand, der in das Grundstlick Dorfstrasse 12 libergeht. Hier steht der Kindergarten
in Form einer modernen Holzbaracke. Gegen Siiden weiten sich Spiel- und Sportplatze, die bis an den Milibach-
Weg reichen.

2, GESCHICHTE

1809: Im Dorf Ebertswil wird ein Schulhaus erbaut (dazugehérende Akten im Schularchiv Hausen).

1843/1847 tadelt der Erziehungsrat diesen Bau. Er misse erweitert oder durch einen Neubau ersetzt werden
(Akten Schularchiv Hausen).

1882-1883: Erstellung des Schulhauses Ebertswil (Assekuranzbuch Hausen, unter Ass. Nr. 269). Die Plane
zeichnete Josef Bar von Heisch, dem auch die Bauaufsicht oblag. ,Die Maurer-, Zimmermanns-, Steinhauerarbeit
samt Holz und gehauenen Steinen wurde dem Rud. Schneebeli in Affoltern verakkordiert ...“ (Baurechnung 1883,
S. 3 und 5, im Schularchiv Hausen, Kopie bei der Kantonalen Denkmalpflege). Der in der Baurechnung erwahnte
Brunnen existiert heute nicht mehr (Baurechnung, S. 7).

In der undatierten Baubeschreibung ist alles tiber das Aussehen des Baus im Innern und am Aussern bis ins
Detail festgehalten (im Schularchiv Hausen, Kopie und Transkription bei der Kantonalen Denkmalpflege).

1883: Erstellung eines Okonomiegebaudes (Schopf) auf der Siidwestseite des Schulhauses (Assekuranzbuch
Hausen, unter Ass. Nr. 273).

3. April 1884: ,Die Geschwister Johannes Baer, Jacoben, Gemeindrat, in Ebertswil Hausen und Barbara geb.
Baer, Ehefrau des Johannes Huber in Heisch “verschenken und verkaufen ein Grundstiick an die Schulgemeinde
(Kaufbrief im Schularchiv Hausen). Um welches Grundstiick es sich handelt, ist nicht klar.

1898: Als Eigentumerin der Liegenschaft ist neu die Schulgemeinde Hausen im Assekuranzbuch vermerkt. Das
Okonomiegebaude wird als ,Schopf und Abtrittgebaude“ bezeichnet (Assekuranzbuch Hausen, Ass. Nrn. 123 und
124).

1910: Erwahnung von ,Bauten” (Assekuranzbuch Hausen, Ass. Nr. 123). Gemeint ist wohl der Einbau eines
Nahschulzimmers im ,Windenraum®, von dem in Akten von 1907 die Rede ist (Akten Schularchiv Hausen).
Erwahnt wird das Ausbrechen von drei Fensteroffnungen, womit wohl das Dreierfenster an der Stidwestfassade
gemeint ist. Die Direktion des Erziehungswesens empfiehlt zudem: ,Die Umfassungswande sind aus verputzten
doppelten Schilfbretterverkleidungen, beidseitig auf Holzpfosten angeschlagen, angenommen. Wir empfehlen
diese Konstruktion aus feuerpolizeilichen Griinden, in vorgeschlagener Weise zur Ausfihrung zu bringen®
(Schreiben der Direktion des Erziehungswesens des Kantons Zirich an die Schulvorsteherschaft Ebertswil vom
5.10.1907, im Schularchiv Hausen). Zu diesem Umbau sind ein Vertrag mit und eine Offerte von Baumeister J.
Bernasconi, Mettmenstetten, erhalten (Schularchiv Hausen).

1914: Bauten im Schulhaus (Assekuranzbuch Hausen, Ass. Nrn. 123).

1920: Bauten im Schulhaus und im Schopf (Assekuranzbuch Hausen, Ass. Nrn. 123 und 124).

1925: Erstellung eines neuen Anbaus mit Abtritten an das Schulhaus (Abort- und Portikusvorbau mit
Wandbrunnen, Nordostfassade; Assekuranzbuch Hausen, Ass. Nrn. 123). Wohl damals wird das usserste
Erdgeschossfenster an der Stidostfassade verkleinert.

1935: Einbau einer neuen Heizung mit Holzfeuerung durch die Haller'sche Ofen- und Zentralheizungsgesellschaft
Emajolik, Altstetten-Zirich (Akten im Schularchiv Hausen).

1945: Neugestaltung oder Neuanlage eines Turnplatzes auf der Nordostseite des Gebaudes Dorfstrasse 8, das
als Spritzenhaus bezeichnet wird. Architekt: Gilio Cerutti, Affoltern am Albis (Akten Schularchiv Hausen).
1954/55: Renovation des Schulzimmers durch Architekt Robert Burkler, Affoltern am Albis (Akten Schularchiv
Hausen).

1958: Diese Holzfeuerung wird von einem im Schulhaus wohnenden Lehrer bedient. Gewlinscht wird aber eine
Olfeuerung, weil der nachste Lehrer diese Arbeit wohl nicht mehr (ibernehmen wiirde (Akten Schularchiv Hausen).
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1961/1962: Aussenrenovation des Schulhauses und Renovation der Lehrerwohnung durch Architekt Robert
Burkler, Affoltern am Albis (Akten im Schularchiv Hausen).

In den Akten wird Folgendes erwahnt: ,Herr Burgherr (Lehrer) bewohnt nun diese Wohnung seit 1919. Wahrend
dieser Zeit wurde mit Ausnahme vom Einbau eines Badzimmers Uberhaupt nie etwas gemacht. Die gesamte
Kicheneinrichtung sowie die Bodenbeldge wurden durch diesen selbst und auf eigene Kosten erstellt* (Brief vom
30.11.1960 im Schularchiv Hausen, Kopie in den Akten KD).

Die Erziehungsdirektion schreibt in ihrer Antwort: ,Mit der Erneuerung des Verputzes kann auf die horizontale
Nutenteilung im Erdgeschoss verzichtet werden, ebenso auf das Sandsteinbandchen auf Bodenhdhe des ersten
Stockes. Hingegen ist das Bandchen auf Bodenhdhe des Dachstockes zu belassen® (Schreiben vom 23.1.1961 im
Schularchiv Hausen, Kopie in den Akten KD).

Zur Erneuerung der Umgebung ist ein Kostenvoranschlag von Gartenarchitekt Hans Nussbaumer erhalten (Akten
Schularchiv Hausen).

1967: Erneuerung des Turnplatzes (Akten Schularchiv Hausen).

1980: Uberholung samtlicher Laden und Fenster sowie Einbau eines Schrankes (Akten Schularchiv Hausen).
1982: Erstellung der heutigen Aussenanlagen durch Josef A. Seleger, Garten- und Landschaftsarchitekt, Zirich
und Hausen (Plane, Akten und Schlussabrechnung im Schularchiv Hausen).

1986: Aufstellung von Zivilschutzsirenen auf dem Dach des Schulhauses (Akten Schularchiv Hausen).

1988: Sanierung der Heizung sowie Isolierung des Daches (Akten Schularchiv Hausen).

2004: Umbau der Lehrerwohnung im Obergeschoss in ein zweites Schulzimmer (Akten Schularchiv Hausen).
2006: Einrichten der Schiilergarderobe im stidwestlichen Teil des Kellers. Architektin kasa, Karin Salamon,
Hausen am Albis (Akten Schularchiv Hausen).

2008: Sanierung des Schulplatzes durch dieselbe Architektin (Akten Schularchiv Hausen).

zu unbekanntem Zeitpunkt: Zumauern eines Erdgeschossfensters in der rechten Achse der Nordostfassade. Im
Innern kénnten einzelne Tirblatter sowie die Tafelungen und Wandschranke aus der Zeit zwischen 1914 und
1925 stammen.

3. BESCHREIBUNG

3.1. Ausseres

Beim Schulhaus Ebertswil handelt es sich um ein klassizistisches Gebaude, das einem 1835/1836 vom
Erziehungsrat vorgeschlagenen Typenbau entspricht. Der zweigeschossige Bau erhebt sich Uber einem mit Sand-
und Kunststeinplatten verkleideten Sockel mit schmalen Kellerfenstern auf Stidost- und Sidwestseite. Die
Geschosshéhe nimmt gegen oben ab, und ein Sohlbankgesims im Obergeschoss unterteilt die Fassaden
horizontal. Die Langsseiten des dreimal finf Achsen z&hlenden Gebdudes schliessen in einem hohen, von
schmalen Gesimsen eingefassten Kniestock, der durch je funf Vierpassfensterchen gegliedert wird und in einem
reich profilierten Dachgesims schliesst. Die Vierpassfensterchen wiederholen sich in den Ecken der Giebelfelder
von Nordost- und Stdwestfassade. Die in profilierten Sandsteingewanden eingefassten schmalen Rechteckfenster
(Fensterfligel modern) sind am ganzen Bau regelmassig angeordnet und zeigen an der Nordostfassade im Ober-
und im Dachgeschoss, an der Studwestfassade nur im Obergeschoss gerade Verdachungen. Das Gebaude
schliesst in einem schlichten Satteldach, dessen Traufgesimse um die Ecken laufen. Die Dachuntersichten sind in
typisch klassizistischer Manier vertafelt, die Dachflachen mit dunkelbraunen Biberschwanzziegeln eingedeckt
(Doppeldach). Ein schlichter Kaminkopf steigt Uber der stiddstlichen Dachflache auf.

Die Eingangsfassade wendet sich der Strasse und damit Nordosten zu. 1925 wurde ein kleiner, portikusartiger
Vorbau mit Treppe errichtet. Er erschliesst und schiitzt den Hauseingang in der Mittelachse und enthalt im Teil vor
der linken Fassadenachse die Toiletten. Der aus Kunststein bestehende Wandbrunnen an der Stirnseite des
Vorbaus, die verzierten Holzsaulen, welche Gebalk und Dach tuber dem offenen Teil stiitzen, Treppen und
Bodenbelag aus Granit, die Bristungsabdeckung aus Kunststein und das Blechdach lassen diesen Anbau dem
Romantischen Heimatstil zuordnen. Vielleicht wurde zur selben Zeit auch ein Erdgeschossfenster in der rechten
Achse zugemauert, da klassizistische Schulbauten streng axialsymmetrische Fassaden zeigten (vgl.
Baugeschichte).

Auch an der Sldostfassade besteht eine solche Unregelmassigkeit: Das Erdgeschossfenster aussen rechts wurde
verbreitert und verkirzt (WC-Fenster). In die Dachflache wurde neben der Sirene ein kleines liegendes
Dachfensterchen eingelassen.

Wahrend die Nordwestfassade intakt erhalten zu sein scheint (regelmassig funfachsig), wurde um 1907/1910 im
Giebelfeld der Sidwestfassade ein grosses, dreiteiliges Fenster herausgebrochen. Die niedrige Kellertiir in der
Mittelachse ist original, zeigt aber ein modernes Turblatt und ein ebensolches Vordach. Sie dient heute als
sicherer, von der Strasse abgewendeter Ein- und Ausgang fir die Kinder.

3.2. Inneres
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Untergeschoss:

Im ganzen Keller ist ein alter Zementboden erhalten. Der Pfeiler, welcher im Hauptraum die Decke stutzt, besteht
aus Sandstein. Die Flachen sind gekronelt und die Ecken scharriert (vgl. auch Baubeschreibung von um 1882).
Die beiden breiten Durchgdnge vom schmalen, heute als Garderobe genutzten Raum entlang der
Sidwestfassade zu den beiden angrenzenden Raumen liegen in breiten Gewanden und zeigen alte, zweifllglige
Brettertiiren mit Eisenbeschlagen sowie Sandsteinschwellen. Eine dreistufige Steintreppe flhrt nach draussen
(modernes Turblatt).

Erdgeschoss:

Im grossen, viermal dreiachsigen Schulzimmer sind vier zierliche Gusseisenstiitzen mit Phantasiekapitellen und
Rosetten erhalten, welche die beiden schweren, von Siidwesten nach Nordosten verlaufenden Unterziige stiitzen.
Die Fensternischen sind mit einer alten Vertafelung verkleidet, die eventuell auch hinter den modernen
Wandschranken zwischen den Fenstern erhalten sein konnte. Fensterfliigel, Fensterbretter, Zimmertr,
Heizkorper und Bodenbelag stammen aus jungerer Zeit. In den Toiletten sind die Wande mit querrechteckigen,
glanzenden weissen Kacheln verkleidet. Konkave Kacheln leiten zum Bodenbelag aus achteckigen, graulichen
Fliesen Gber. Wand- und Bodenbelag scheinen wie die eisernen Garderobenrechen und die Tirblatter aus dem
Jahr 1925 zu stammen, als der Anbau errichtet wurde. Im Vorplatz sind ausser den beiden WC-Tlren mit
Einfassungen, den Turschwellen, der Haustiire mit den eisernen Winkelbandern (Klinke modern), ein paar
eisernen Garderobenrechen (1925), den Treppen und der Einhausung der Kellertreppe keine originalen Teile
erhalten.

Obergeschoss:

Das Obergeschoss enthielt bis 2004 — ganz dem erziehungsratlichen Typus entsprechend — die Lehrerwohnung.
Im Obergeschossgrundriss ist in der Ostecke ein einmal zweiachsiges Zimmer ausgeschieden, das Taferreste
sowie in der Westecke einen alten zweitiirigen Einbaukasten und eine Verbindungstir (originales Turblatt) zum
Schulzimmer zeigt (wohl alles aus dem Originalbestand von 1883). An der Siidostwand sind zudem zwei alte
Fensterbretter erhalten. Bodenbelag, Einbaukiiche und Fensterbrett Nordost stammen aus jlingerer Zeit. Das
Schulzimmer zahlt hier nur dreimal drei Achsen, scheint jedoch noch vollstandig vertafert zu sein (Aussenwande;
Tafer wohl von 1910/1925). Im Ubrigen zeigt es jedoch keine alten Ausstattungsteile. In der vierten Fensterachse
gegen Nordosten sind zwei nebeneinander liegende Raume ausgeschieden: ein Stauraum mit Regalen und
Wandschranken und ein kleines Bad mit Badewanne, Lavabo und WC (vgl. Baugeschichte 1961).
Dachgeschoss:

Im Dachgeschoss wurde um 1907/1910 ein weiteres Schulzimmer eingerichtet, das ausser einem Wandschrank
aus dieser Zeit aber keine originalen Ausstattungsteile zeigt. Die sichtbaren Teile des Dachstuhls wurden
verkleidet.

Treppenhaus:

Der unterste Treppenlauf im Keller zeigt Sandsteinstufen. Vom Zwischenpodest ins Erdgeschoss folgt eine
Holztreppe mit modernem Gelander. Eine moderne Tire schliesst die Kellertreppe gegen den Vorplatz im
Erdgeschoss ab. Die alten Holztreppen, die von hier bis zum Dachgeschoss hinaufsteigen, sind mit einem
Kunststoffbelag versehen. Das gedrechselte Staketengelander von 1883 ist samt Abschlusspfosten intakt
erhalten, wird allerdings durch eine moderne Holzkonstruktion erganzt, welche wohl die Kinder vor Unféllen
schutzen soll. Der Schacht der Kellertreppe ist mit Holz verkleidet. Wande und Treppenuntersichten sind weiss
gestrichen, die hélzernen Wangen grau. Die Nischen der nicht versetzten Treppenhausfenster sind mit modernen
Gelandern gesichert. Im Keller ist unter dem zweiuntersten Treppenlauf ein gemauerter Wirfel mit Tirchen und
rundem Deckel erhalten (vgl. Foto).

3.3. Schopf

Der Schopf, der vermutlich kurz nach dem Schulhaus errichtet wurde, ist ein typischer Holzbau jener Zeit und zeigt
Elemente des Schweizer Holzstiles. Er steht auf einem hohen, rechteckigen gemauerten Sockel und zeigt in der
Mitte der beiden Langsseiten je ein hochrechteckiges Fenster (an der Stdostfassade zweifllglig, an der
Nordwestfassade einfliglig, beide mit Jalousieldden). Auf der Nordostseite ist ein grosses, zweifligliges Tor mit
eisernen Winkelbandern erhalten. Das kleine Fensterchen an der Stidwestfassade wurde wohl erst spater
ausgebrochen. Die Grundkonstruktion bildet wohl ein Holzskelett, auf das eine hdlzerne Deckleistenschalung
montiert wurde. Das Satteldach ruht auf einer Mittel- und zwei Wandpfetten, deren weit herausragenden Kopfe
Zierschnitte zeigen und auf Zierblgen ruhen. Auch die Rafenkdpfe besitzen dekorative Schnitzereien. Auf einem
aus Brettern bestehenden Unterdach ruht das Doppeldach aus Biberschwanzziegeln. — Vermutlich enthielt der
Schopf die Toilette flr die Schule (erwahnt ab 1898).

4, GESAMTEINDRUCK

4.1. Stadtebauliche Qualitaten
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Das Schulhduschen von 1882/83 steht im Zentrum des alten Dorfes Ebertswil, das sich um den nordwestlichen
Teil der Dorfstrasse, um Milibachweg, Chiiefer-, Fabrik-, Allmend- und Oberdorf-Strasse gruppierte (vgl.
Dufourkarte). Durch seine Lage direkt an der Dorfstrasse ist das Schulhaus ein pragendes Element im Dorfkern
von Ebertswil. Der hohe Nadelbaum im Siidosten des Schulhauses verstarkt diesen Charakter noch.

4.2. Typologiegeschichtliche Qualitiaten

Das Schulhaus von Ebertswil entspricht dem erziehungsratlichen Typ von 1835/1836 ,Schulhaus mit einem
Lehrzimmer flir 100 bis 120 Kinder auf dem Erdgeschoss, und einer Lehrerwohnung im ersten Stockwerk® (Plan
im Baugeschichtlichen Archiv der Stadt Zirich, Signatur L 4b). Leider wurde der Grundriss in Ober- und
Dachgeschoss verandert, doch im Erdgeschoss ist er gut erhalten und zeigt das Klassenzimmer fir 100-120
Schiiler intakt. Die Lehrerwohnung im Obergeschoss wurde erst 2004 zugunsten eines neuen Schulzimmers
aufgehoben, und im Dachgeschoss wurde um 1907/1910 ein kleines Lehrzimmer eingerichtet. Damit lassen sich
am Bau die im 20. Jahrhundert zunehmende Verkleinerung der Klassen und die steigenden Schiilerzahlen
ablesen. Von diesem Typus scheinen kaum noch Vertreter erhalten zu sein. Ein dhnliches Gebaude konnte in
Wald, im Weiler Hiebli, gefunden werden (Ass. Nr. 62). Es ist jedoch weniger gut erhalten als der Ebertswiler Bau
und war vermutlich schon zur Erstellungszeit weniger sorgfaltig gestaltet (Foto im Anhang). Besser vergleichbar
sind das ehemalige Schulhaus Uerikon (Alte Landstrasse 16), das schon 1846 erstellt wurde (vgl. Siedlungs- und
Baudenkmaler im Kanton Zurich, Stafa 1993, S. 132, Nr. 443 mit Abb.), und das Primarschulhaus Oberdorf in
Buchs von 1872 (Oberdorfstrasse 7, vgl. Siedlungs- und Baudenkmaler S. 165, Nr. 574 mit Abb.).

Der Schopf auf der Siidwestseite des Schulhauses ist so vermutlich nirgends erhalten, was die Bedeutung des
Kleinensembles wesentlich steigert. Denn im 19. Jahrhundert, so lange auf dem Land die erziehungsratlichen
Schulhaustypen erstellt wurden, waren die Toiletten oft in einem neben dem Schulhaus stehenden Schopf
untergebracht. In der ,Anleitung tber die Erbauung von Schulhdusern® steht: ,§16. Wo die Abtritte nicht in einem
Nebengebaude ausser dem Hause angebracht werden kdnnen, sind sie in das Stegenhaus oder in die Hausflur ...
zu verlegen, und von dem ubrigen Theile des Gebaudes wohl abzuschliessen” (Anleitung 1835, S. 11). Separate
Toilettenhauser scheinen somit Prioritat besessen zu haben.

4.3. Stilgeschichtliche Qualitaten

Das Schulhaus wurde in wohlproportionierten und ausgewogenen Formen des Klassizismus erstellt. Typisch daftur
sind der klar kubische Baukdrper, das schlichte Satteldach mit den kassettierten Untersichten, die Gurtgesimse,
der hohe Kniestock mit den Vierpassfensterchen, die eingezogenen Traufgesimse, die geraden Verdachungen
Uber einem Teil der Fenster und die urspriinglich streng symmetrisch gestalteten Fassaden. Dieser Stil war in
landlichen Gebieten oder Vorstadten vor allem im Schul- und Wohnhausbau einst weit verbreitet. Der Bestand
wurde unterdessen jedoch stark dezimiert. Zudem handelt es sich beim Schulhaus Ebertswil um einen besonders
qualitatvollen Vertreter des landlichen Klassizismus (ausgewogene Proportionen, sorgfaltige Detailgestaltung
besonders im Kniestockbereich).

Der Schopf zeigt Merkmale des Schweizer Holzstiles, der im Kanton Zirich in den 1830er-Jahren aufkam und
rasch an Beliebtheit gewann. Besonders Kleinbauten und Provisorien wurden gern in diesem Stil erstellt wie z. B.
Glterschuppen, WC-Hauschen, Ausstellungsgebaude und Okonomiegebaude. Spater entstanden auch
Wohnhauser, Villen, Hotels und andere Bauten mit den typischen Verzierungen. Eine Blutezeit erlebte der Stil in
den 1870er-Jahren. Der kleine Schopf beim Schulhaus Ebertswil kann sich in seiner stilgeschichtlichen Bedeutung
nattrlich nicht mit den prominentesten Vertretern messen. Sein wichtiger Zeugenwert definiert sich hauptsachlich
durch typologiegeschichtliche Aspekte (vgl. 4.2.) und den guten Erhaltungszustand (vgl. 4.5.).

4.4, Architekt
Der Architekt der beiden Gebaude war Josef Bar von Heisch bei Hausen.

4.5. Erhaltungszustand

Schulhaus und Schopf sind recht gut erhalten, auch wenn ersteres 1925 durch den WC-Anbau erweitert und im
Innern mehrmals umgebaut wurde. Erhalten sind das grosse, dreiseitig belichtete Schulzimmer im Erdgeschoss,
das Treppenhaus samt Gelander sowie einzelne Details wie Vertafelungen, Haustlre, Kacheln und
Garderobenrechen im Abortanbau. Am Aussern wurden an der Siidostfassade ein Fenster, auf der Stidwestseite
der Ausgang bzw. dessen Turblatt und das Dachgeschossfenster verandert. 1962 wurden am erneuerten Verputz
im Erdgeschossbereich keine Lagerfugen mehr hervorgehoben.

Beim Schopf fallt nur ein kleines, unpassendes Fensterchen an der Siidwestfassade als neuerer Teil auf.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114

ABBILDUNGEN

4

Schulhaus, Studwestfassade, Dachuntersicht, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/5A)

LEGENDEN
1 2 1) Schulhaus und Schopf, Ansicht von Westen, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/21A)
3 4 2) Schulhaus, Stidwestfassade, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/3A)
3) Schulhaus, Studwestfassade, heutiger Eingang, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/4A)
5
)
)

5) Schulhaus, Ansicht von Suden, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/2A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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4

Schulhaus, Nordostfassade, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/8A)

GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295
LEGENDEN
1 2 1) Schulhaus, Stdostfassade, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/0A)
3 4 2) Schulhaus, Stdostfassade, Ausschnitt mit Kniestock, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/1A)
3) Schulhaus, Ansicht von Osten, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/6A)
5
)
)

5) Schulhaus, Ansicht von Osten, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/7A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte

8




GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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146

GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GVZ
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295

LEGENDEN

1 2 3 1) Schulhaus, Nordostfassade, Portikusanbau von 1925, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/14A)

4 2) Schulhaus, Nordostfassade, Portikusanbau von 1925, Stitzpfeiler aus Holz, Foto Marz 2011
(Neg. Nr. 54988/16A)

3) Schulhaus, Nordostfassade, Wandbrunnen von 1925, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/15A)
4) Schulhaus, Ansicht von Norden, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/9A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295
LEGENDEN
1 2 1) Schulhaus, Nordostfassade, Giebelfeld, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/22A)
3 2) Schulhaus, Nordwestfassade, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/10A)

3) Schulhaus, Nordwestfassade von Westen, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/11A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GVz
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295
LEGENDEN
1 2 3 1) Schopf, Nordostfassade von Osten, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/00A)
4 5 2) Schopf, Stiidwestfassade, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/20A)

4

Schopf, Ansicht von Stden, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/19A)
5) Schopf, Stdostfassade, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/0A)

)
)
3) Schopf, Sudwestfassade, Stlutze der Mittelpfette, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/2A)
)
)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GVZ
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295
LEGENDEN
1 2 1) Schopf, Ansicht von Osten, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/18A)

2) Schopf, Ansicht von Norden, Foto Marz 2011 (Neg. Nr. 54988/13A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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4
5

Keller, Vorplatz mit erstem Treppenlauf, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/30A)

Keller, Garderobe Siidwest, Nordostwand mit Eingangen zu den anderen Kellerraumen, Foto

GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295
LEGENDEN
1 2 1) Keller, Hauptraum, Blick zur Westecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/31A)
3 4 2) Keller, Hauptraum, Blick zur Nordecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/34A)
3) Keller, Garderobe Siidwest, Blick zur Stidostwand, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/32A)
5
)
)

April 2011 (Neg. Nr. 54990/33A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GVz
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295
LEGENDEN
1 2 3 1) Treppenhaus Keller/Erdgeschoss, Nordwestwand, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/29A)
4 5 2) Erdgeschoss, Vorplatz, Blick zur Ostecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/8A)

4) Erdgeschoss, Vorplatz, Blick zur Nordecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/9A)

)
)
3) Erdgeschoss, Vorplatz, Innenseite des Haupteingangs, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/35A)
)
5) Erdgeschoss, Schulzimmer, Blick zur Stidwestwand, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/3A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GVz
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295
LEGENDEN
1 2 1) Erdgeschoss, Schulzimmer, Blick zur Stidecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/4A)
3 4 5

3
4

)
2) Erdgeschoss, Schulzimmer, Blick zur Ostecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/7A)
) Erdgeschoss, Schulzimmer, Pfeilerkapitell, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/5A)

)

Erdgeschoss, Schulzimmer, Stutzpfeiler, Rosettenmanschette, Foto April 2011
(Neg. Nr. 54990/6A)

5) Erdgeschoss, Toilettenanlagen von 1925, Blick zur Ostecke im Madchen-WC, Foto April 2011

(Neg. Nr. 54990/10A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295
LEGENDEN
1 2 3 1) Erdgeschoss, Vorplatz, Treppe zum Obergeschoss, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/11A)
4 5 2) Treppenhaus Erd-/Obergeschoss, Blick zur Nordecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/12A)

3) Treppenhaus Erd-/Obergeschoss, Blick zur Stidostwand im Obergeschoss, Foto April 2011
(Neg. Nr. 54990/13A)

4) Obergeschoss, Ostzimmer, Blick zur Ostecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/17A)
5) Obergeschoss, Ostzimmer, Blick zur Nordecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/18A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ

Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295

LEGENDEN
1 2 1) Obergeschoss, Ostzimmer, Blick zur Westecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/16A
3 2) Obergeschoss, Ostzimmer, Einbauschranke in der Westecke, Foto April 2011
(Neg. Nr. 54990/15A)
4 5 3) Obergeschoss, Schulzimmer, Blick zur Westecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/19A)

4) Obergeschoss, Schulzimmer, Blick zur Nordecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/20A)
5) Obergeschoss, Schulzimmer, Nordostwand, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/21A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GVz
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295
LEGENDEN
1 2 3 1) Obergeschoss, Schulzimmer, Fenster an der Nordwestwand, Foto April 2011
4 (Neg. Nr. 54990/22A)

2) Obergeschoss, Schulzimmer, Wandtafer, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/24A)
3) Treppenhaus Dachgeschoss, Nordostwand mit Fenster, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/28A)
4) Obergeschoss, Schulzimmer, Blick zur Ostecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/23A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Hausen a. A.

ORTSLAGE/STRASSE
Dorfstrasse 10

OBJEKT
Primarschulhaus Ebertswil

Vers. Nr.

00293,
00295

Ort GVZ
114
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Hausen a. A. Dorfstrasse 10 Primarschulhaus Ebertswil 00293, 114
00295
LEGENDEN
1 2 1) Dachgeschoss, Schulzimmer, Blick zur Stidwestwand, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/25A)
3 4 2) Dachgeschoss, Schulzimmer, Blick zur Ostecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/26A)

4) Treppenhaus, originales Gelander, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/14A

)
)

3) Dachgeschoss, Schulzimmer, Blick zur Nordecke, Foto April 2011 (Neg. Nr. 54990/27A)
)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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Wohnhaus mit Scheune

Gemeinde: Bezirk:

Hausen am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Ebertswil Knonaueramt
Adresse(n): Dorfstrasse 4, 4 bei

Bauherrschaft: Johannes Bar, Nagler

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 18461848 (Vers. Nr. 00313), 1845-1848 (Vers. Nr. 00315)
Einstufung: regional

Ortsbild iberkommunal: nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 13.02.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00400313 AREV Nr. 1446/2017 Liste PD 19.09.1986
und Inventarbeschrieb

00400315 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein

und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das zwischen 1845 und 1848 erbaute Ensemble mit Wohnhaus und Scheune ist ein wichtiger Zeuge
fur die landliche Baukultur M. 19. Jh. Das Wohnhaus weist mit dem engmaschigen Sichtfachwerk,
den ungebrochenen Dachflachen und der konstruktiven Verschmelzung der giebelseitigen
Klebdacher und der traufseitigen Dachvorspriinge zeit- sowie regionaltypische Merkmale auf. Durch
seine prominente Lage am ndrdlichen Ortseingang von Ebertswil kommt dem Ensemble eine
ortsbildpragende Bedeutung zu.

Schutzzweck

Erhaltung des Wohnhauses in seiner bauzeitlichen Substanz, zeittypischen Dachform und
Fassadengestaltung. Erhaltung der bauzeitlichen Substanz, Volumen und charakteristischen
Dachform der Scheune.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Wohnhaus steht mit der nordéstlichen Giebelfassade hart an der Dorfstrasse und dominiert den
nordlichen Ortseingang von Ebertswil. Im W steht die zum Wohnhaus gehérende Scheune (Vers. Nr.
00315).

Wohnhaus (Vers. Nr. 00313)

Zweigeschossiger Sichtfachwerkbau auf hohem, massivem Kellersockel unter steilem Satteldach.
Das Fachwerk zeichnet sich durch seinen symmetrischen Aufbau mit schmalen und hohe Gefache
sowie durch eine regelmassige Fensteranordnung aus. Die Giebelfelder mit Rautenmuster in den
seitlichen Zwickeln werden durch Klebdacher ausgeschieden; diese verschmelzen mit dem
traufseitigen Dachvorsprung zu einem umlaufenden Dachgesims, dessen Untersicht mit einem
Feldertafer verkleidet ist. Die Erschliessung erfolgt liber die Eingangstire in der Mitte der
Nordwestfassade.

Scheune (Vers. Nr. 00315)
Verschalte Standerkonstruktion mit gemauertem Mittelteil; Satteldach mit Fusswalm und
Abschleppung gegen S. Im SW Anbau mit Satteldach.

Baugeschichtliche Daten
1845-1848 Bau der Scheune
1846-1848 Bau des Wohnhauses

Inventar der berkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich



Hausen am Albis, Dorfstrasse 4, 4 bei
Wohnhaus mit Scheune

1924 Anbau an Scheune

1935 Renovation des Wohnhauses

1985-1986  Aussenrenovation des Wohnhauses mit Dachumdeckung und Neuanstrich der
Fassaden

2004-2005 Aussenrenovation des Wohnhauses

Literatur und Quellen

—  Zurcher Denkmalpflege, 11. Bericht 1983—1986, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 1995, S. 52.

—  Zurcher Denkmalpflege, 17. Bericht 2003—-2004, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zlrich/Egg 2008, S. 340.

- StAZH RR1238b, c.

— Gemeinde Hausen, Inventar der die dorfliche Struktur und das kulturelle Erbe pragenden
mdglichen Schutzobjekte, bearbeitet von Pit Wyss, Hausen am Albis 1989.

— Die Bauernhauser des Kantons Zirich, Band 1, Zurichsee und Knonaueramt, hg.
Schweizerische Gesellschaft fir Volkskunde, Basel 1982, S. 291.

Augenschein

Aussen: Apr. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Hausen am Albis, Dorfstrasse 4, 4 bei
Wohnhaus mit Scheune

Wohnhaus mit Scheune, Wohnhaus (Vers. Nr. 00313), Ansicht von SO,
12.04.2016 (Bild Nr. D101083_11)

Wohnhaus «Im Naglers», Wohnhaus (Vers. Nr. 00313), Ansicht von NW,
14.02.2006 (Bild Nr. D101335_67)

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zurich 4/4



Doppelwohnhaus Hinteralbis

Gemeinde: Bezirk:
Hausen am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Hinteralbis Knonaueramt
Adresse(n): Hinteralbis 13, 15

Bauherrschaft:

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 17./18. Jh.

Einstufung: regional

Ortsbild iberkommunal: nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 05.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00400490 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

00400492 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein

und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das Doppelwohnhaus ist nach gegenwartigem Kenntnisstand neben dem Doppelwohnhaus in der
Riedmatt (Riedmatt 24; Vers. Nr. 01383) und dem Gasthaus Adler (Gemeinde Knonau, Dorfstrasse
1; Vers. Nr. 00607) das einzige erhaltene Wohnhaus mit Blockbaukonstruktion im Knonaueramt und
somit von grésstem Seltenheitswert. Neben den Wohnbauten sind in der Region noch zwei Speicher
in Habersaat (Gemeinde Aeugst a. A., Habersaatweg 10; Vers. Nr. 00058, 00059) und in
Untermettmenstetten (Gemeinde Mettmenstetten, Bachmattstrasse 14a; Vers. Nr. 00575) in
Blockbauweise erhalten. Das Knonaueramt gehdért zum Zircher Grenz- bzw. Ubergangsgebiet von
der alpinen und voralpinen Blockbauweise zur im Mittelland vorherrschenden Standerkonstruktion.
Mit der Kombination von Stander- und Blockbauweise vertritt das Doppelwohnhaus gleich beide
Konstruktionsarten.

Schutzzweck
Erhaltung der gewachsenen Substanz, insb. der Stander- und Blockbaukonstruktion.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Der Weiler Hinteralbis liegt auf einer Terrasse im NO oberhalb von Hausen a. A., am Sudwesthang
des Albis. Das Doppelwohnhaus steht traufstandig zur Oberalbisstrasse am 6stlichen Rand des
Weilers.

Objektbeschreibung

Zweigeschossiger Holzbau auf massivem Kellersockel, der talseitig geschosshoch aus dem Terrain
ragt. Die Wohngeschosse sind in Standerbauweise konstruiert, im OG der norddstlichen Haushalfte
Ubergang zu Blockbauweise des DG. Steiles, leicht geknicktes Satteldach mit
Pfettenkopfverschalungen. An den beiden Giebelfeldern je zwei Klebdacher. Erschliessung an der
nordwestlichen Giebelseite Uiber einen Vorbau unter Schleppdach.

Baugeschichtliche Daten

17./18. Jh. Bau des Doppelwohnhauses

1997 Innenumbau und energetische Sanierung des norddstlichen Hausteils (Vers. Nr.
00490)

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich



Hausen am Albis, Hinteralbis 13, 15
Doppelwohnhaus Hinteralbis

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zdrich.
— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fir Volkskunde, Basel 1982, S. 228-229.
— Gemeinde Hausen, Inventar der die dérfliche Struktur und das kulturelle Erbe pragenden
maoglichen Schutzobjekte, bearbeitet von Pit Wyss, Hausen am Albis 1989.

Augenschein
Aussen: Jan. 2017
Innen: nicht besichtigt
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Hausen am Albis, Hinteralbis 13, 15
Doppelwohnhaus Hinteralbis

Doppelwohnhaus, Ansicht von S, 08.01.2017 (Bild Nr. D101074_96)

Doppelwohnhaus, Ansicht von W, 08.01.2017 (Bild Nr. D101074_94)
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Landgut «Tannhof» mit Parkanlage

Gemeinde: Bezirk:

Hausen am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Riebigsbuel Knonaueramt

Adresse(n): Husertalstrasse 15, 15 bei

Bauherrschaft: Rudolf Walder (1855-1919) und Berta Walder-Baumann (1868-1922)

Architektln: Heinrich Miller (1877-1952), Johann Albert Freytag (1880-1945),
Thalwil/Zirich

Weitere Personen: Theodor Froebel (1810-1893), Landschaftsarchitekt; Walter (1885-1943)

und Oskar Mertens (1887—1976), Landschaftsarchitekten; Ernst
Klingelfuss (1878-1938), Landschaftsarchitekt

Baujahr(e): 2.H.19. Jh., 1913-1914, 1932-1933, 1933-1934
Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 13.02.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00400534 BDV Nr. 308/1993 Einzelaufstufung 08.03.1993 OREB 08.03.1993
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

00400532 BDV Nr. 308/1993 Einzelaufstufung 08.03.1993 OREB 08.03.1993
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

004PARK00532 BDV Nr. 308/1993 Einzelaufstufung 08.03.1993 OREB 08.03.1993

AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das weitgehend bauzeitlich erhaltene Landgut « Tannhof» ist von hoher bauktinstlerischer,
wirtschafts- und sozialgeschichtlicher Bedeutung. Die Villa mit Nebengebaude wurde 1913-1914
nach Planen der bekannten Architekten Heinrich Mdller und Johann Albert Freytag fir die
Seidenfabrikantenfamilie Rudolf und Berta Walder-Baumann gebaut. In ihrer Gestaltung und
Materialwahl im Ubergang vom Jugend- zum Heimatstil zeugt sie von der gehobenen Wohnkultur
unmittelbar vor dem Ersten Weltkrieg. Die Bauherrschaft wie auch die spatere Besitzerfamilie
Reinhart aus Winterthur waren einflussreiche Fabrikanten der Textilbranche und wirtschaftlich wie
sozial von grosser Bedeutung. Die aussergewohnlich grosse Parkanlage spiegelt in ihren
verschiedenen Teilen die Geschichte der Landschaftsarchitektur der Schweiz zwischen 1850 und
1950 wieder. lhre gut erhaltene historische Substanz weist eine hohe gestalterische Qualitat auf. Mit
Theodor Froebel, Ernst Klingelfuss und den Gebrider Mertens wurde sie von namhaften
Landschaftsarchitekten gestaltet. Das stilistische Nebeneinander macht den hohen Wert der Anlage
aus. Durch die exponierte, bewusst in die Landschaft eingebettete Situation bildet der «Tannhof» ein
markantes Siedlungselement am Sidwestfuss der Albiskette. Das Gut zeichnet sich durch eine
intakte raumliche und funktionale Einheit von Villa, Wirtschaftsgebaude, Zier-, Nutz- und
Landschaftsgarten aus und ist in der Region einzigartig.

Schutzzweck
Schutzzweck fir Vers. Nr. 00534, 00532 und 004PARKO00532 ist in BDV Nr. 308/1993 genauer
aufgeflihrt.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Der «Tannhof» liegt am stdwestlichen Abhang des Albis zwischen Hausen und Ebertswil.

Die grossziigige Parkanlage nimmt das Richtung SW abfallende Terrain zwischen Husertal- und
Ebertswilerstrasse ein. Die Villa mit Gartner- und Chauffeurhaus (Vers. Nr. 00534) steht auf einer
kleinen Terrasse am Nordrand des Grundstiicks. Die Villa und das Nebengebaude sind durch einen
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Hausen am Albis, Husertalstrasse 15, 15 bei
Landgut «Tannhof» mit Parkanlage

Trakt miteinander verbunden und bilden mit den Anbauten gegen N eine zusammenhangende
rechtwinklige Anlage, welche einen gekiesten Hofplatz umschliesst. Das Gartenhaus (Vers.
Nr. 00532) ist Teil des Architekturgartens im SO der Villa.

Villa mit Gartner- und Chauffeurhaus (Vers. Nr. 00534)

Die Villa ist ein zweigeschossiger Putzbau mit geknicktem Satteldach und einem Quergiebelanbau
gegen SO. Das Kellergeschoss tritt aufgrund des abfallenden Terrains gegen SW als Vollgeschoss
in Erscheinung. Die Dachflachen sind mit drei kleinen Walmdachgauben und einer grossen Gaube
mit geschweiftem Dach besetzt. Unterschiedliche An- und Einbauten gestalten die einzelnen
Fassaden; dazu gehdrt z. B. der zweigeschossige, runde Anbau mit Zwiebelhelm und dekorativ
gestalteter Sonnenuhr im SO. Die Villa wird an der Nordostecke Uber den eingezogenen Eingang mit
reich gestalteter Jugendstiltiire erschlossen. Uber den eingeschossigen Trakt mit offener Halle ist die
Villa im NW mit dem Gartner- und Chauffeurhaus verbunden. Dieses greift die Gestaltung der Villa in
einer einfacheren Form auf. Der zweigeschossige Bau ist mit einem Satteldach gedeckt; durch das
grosse Zwerchhaus im SW und den Quergiebel des Anbaus im NO wirkt es als Kreuzdach. Uber der
Durchfahrt im Anbau sind beidseitig grosse Walmdachgauben angebracht.

Gartenhaus (Vers. Nr. 00532)

Eingeschossiger Standerbau Gber massivem Sockelgeschoss und mit Walmdach; der Kleinbau ist in
die Terrassierung der Gartenanlage integriert; gegen SO Terrasse tber dem verlangerten
Sockelgeschoss. Die Wande weisen diagonale Holzfiillungen auf. Der Eingang befindet sich an der
Nordostfassade. Ein grosses Fenster mit Sprossenteilung weist die Nordwestfassade auf; kleinere
Fenster im Bereich der S- und W-Ecke; Wetterfahne mit -hahn auf dem Dachfirst.

Parkanlage (O0O4PARKO00532)

Die Parkanlage setzt sich aus verschiedenen Teilen zusammen, die jeweils dem Gestaltungsstil ihrer
Entstehungszeit entsprechen. Der grossziigige Landschaftsgarten aus der 2. H. des 19. Jh. breitet
sich im W der Villa aus. Die offenen Wiesenflachen werden im N durch Wald und im W durch eine
Baumhecke begrenzt. Verschiedene Baumarten stehen in Gruppen. Der Architekturgarten von
1913-1914, u. a. ein reprasentativer Ziergarten mit Wasserbecken, eine Ahornallee und ein
Nutzgarten, befindet sich im S und O der Villa. Die Neugestaltung von 1932—-1933 durch die
Gebrider Mertens umfasst die gesamte Anlage. Wesentliche Merkmale sind der geschwungene
Zufahrtsweg in Rot eingefarbtem Beton von der Ebertswilerstrasse her, der Felsengarten, Findlinge
stdlich des Gartenhauses und im Waldbereich sowie Umgestaltungen der Treppen und Plattenwege
im gebaudenahen Bereich.

Baugeschichtliche Daten

Vor 1870 Erstellung des Landschaftsgartens zum Chalet (abgebrannt) der Mme Thénard
(westlicher Teil der heutigen Liegenschaft) durch Landschaftsarchitekt Theodor
Froebel

1913-1914  Bau der Villa mit Gartner- und Chauffeurhaus (Vers. Nr. 00534) durch die Architekten
Miuller & Freytag fiir Rudolf und Berta Walder-Baumann
Erstellung des Architekturgartens mit Gartenhaus (Vers. Nr. 00532) durch Ernst
Klingelfuss (6stlicher Teil der heutigen Liegenschaft)

1922 Verkauf des Anwesens an Susanna Reinhart-Meier, Gattin des Baumwollfabrikanten
Alfred Reinhart aus Winterthur; die Villa dient der Familie als Sommerwohnsitz
Vor 1931 Durch Zukauf der Nachbarparzelle im NW Vergrésserung der Parkanlage

1932-1933  Neugestaltung der Parkanlage durch die Gartenarchitekten Gebriider Mertens

1933-1934  Verlangerung des Gartner- und Chauffeurhaus gegen NO durch Architekt Johannes
Meier, Wetzikon

1982-1983  Renovation der Fassaden, Architekt Walter Boeck, Hausen a. A.

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.
—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zirich, Gutachten Nr. 1-1992, 12.03.1992, Archiv
der kantonalen Denkmalpflege Zurich.
—  Gartendenkmalpflegerisches Gutachten, Landgut Tannhof, Ebertswil, bearbeitet von Brigitte
Nyffenegger, Michaela Gonzalez, Miguel Sanchez, umland, Jan. 2016, Archiv der
kantonalen Denkmalpflege.
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Hausen am Albis, Husertalstrasse 15, 15 bei
Landgut «Tannhof» mit Parkanlage

Augenschein
Aussen: Febr. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Hausen am Albis, Husertalstrasse 1_5, 15 bei
Landgut «Tannhof» mit Parkanlage
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Hausen am Albis, Husertalstrasse 1_5, 15 bei
Landgut «Tannhof» mit Parkanlage
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Hausen am Albis, Husertalstrasse 15, 15 bei
Landgut «Tannhof» mit Parkanlage

Landgut «Tannhof» mit Parkanlage, Ansicht von SO, 11.02.2016 (Bild Nr.
D101083_03)

Landgut «Tannhof» mit Parkanlage, Ansicht von NO, 17.03.2009 (Bild Nr.
D101335_82)
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Hausen am Albis, Husertalstrasse 15, 15 bei
Landgut «Tannhof» mit Parkanlage

Landgut «Tannhof» mit Parkanlage, Ansicht von O, 17.03.2009 (Bild Nr.
D101335_81)

Landgut «Tannhof» mit Parkanlage, Parkanlage (004PARK00532),
Zufahrtsweg von SW, 03.02.2009 (Bild Nr. D101335_79)
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Wohnhaus

Gemeinde: Bezirk:

Hausen am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Hausen Knonaueramt
Adresse(n): Ebertswilerstrasse 14

Bauherrschaft:

Architektln:

Weitere Personen: Heinrich Margstaller (1789-1834), (Hafner), Ebertswil
Baujahr(e): 17. Jh.

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 08.09.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: —

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00400657 BDV Nr. 21/2002 Einzelaufstufung 16.01.2002 OREB 25.03.2002
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das gut erhaltene Wohnhaus wurde vermutlich im 17. Jh. errichtet und ist ein bedeutender Zeuge
der bauerlichen Wohn- und Baukultur. Die urspriingliche Bohlenstander- und die Dachkonstruktion
mit stehendem Stuhl sind wertvolle bauhistorische Zeugen. Das Wohnhaus ist Teil eines
Reihenhauses mit drei Einheiten; es vertritt als eines der wenigen Bespiele im Knonaueramt diesen
Haustyp. Baukunstlerische Bedeutung hat die vorwiegend aus dem 19. Jh. erhaltene
Innenausstattung. Als markantes Gebaude an der SW-Seite der Ebertswilerstrasse bzw. am alten
Dorfrand nimmt es eine wichtige Stellung im Ortsbild ein.

Schutzzweck
Schutzzweck fur Vers. Nr. 00657 ist in BDV Nr. 0021/2002 genauer ausgefihrt.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Reihenhaus steht an zentraler Lage stidwestlich der ref. Kirche bzw. westlich des Schulareals.
Urspriinglich markierte es den sudéstlichen Dorfrand; in der 2. H. des 20. Jh. entstand gegen S ein
Wohnquartier. Der norddstliche Hausteil steht mit der Giebelseite direkt an der Ebertswilerstrasse.

Den Hausteilen entsprechend breiten sich schmale Gartenparzellen gegen SO aus.

Objektbeschreibung

Das dreiraumtiefe Wohnhaus ist der nordéstliche Teil eines dreiteiligen Reihenhauses. Auf dem
hohen gemauerten Kellersockel steht eine zweigeschossige Bohlenstanderkonstruktion, welche
teilweise durch Fachwerk erganzt und ersetzt wurde. Der norddstliche Hausteil wurde strassenseitig
um eine Fensterachse unter Schleppdach erweitert. Unter dem steilen Satteldach mit stehendem
Stuhl befinden sich zwei ausgebaute Dachgeschosse. Die Fassaden sind einheitlich verputzt mit
Ausnahme des nordéstlichen Giebelfelds, welches Sichtfachwerk und zwei Klebdacher aufweist. Auf
die beiden Ausfachungen Uber den Fenstern im 2. DG ist die Inschrift «<RR BM 1759» aufgemalt.
Uber eine Holztreppe wird der Eingang an der nordéstlichen Giebelseite erreicht. Darunter befindet
sich der Kellerzugang. Laut Quellen ist die historische Innenausstattung u. a. mit Bretterbdden,
Kassettendecken, Wandtafer und zwei 1835 datierten Kachel6fen von Hafner Heinrich Margstaller
erhalten.

Baugeschichtliche Daten
17. Jh. Errichtung des Hausteils Uber einem moglicherweise schon bestehenden Keller
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Wohnhaus

1759 Jahreszahl an der Giebelfassade; vermutlich gréssere Umbauten im Inneren, Einbau
der Kammern im DG

1. H. 19. Jh.  Norddstliche Erweiterung des Kellers, EG, und OG, vermutlich gleichzeitig mit dem
Neuaufsetzen der beiden Stubendfen 1835

1998-1999 Gesamtrenovation

2007 Dachsanierung

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.
— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fir Volkskunde, Basel 1982, S.463, 491.
— Gemeinde Hausen, Inventar der die dorfliche Struktur und das kulturelle Erbe pragenden
maoglichen Schutzobjekte, bearbeitet von Pit Wyss, Hausen am Albis 1989.

Augenschein

Aussen: Apr. 2016
Innen: nicht besichtigt
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185
Hausen am Albis, Ebertswilerstrasse 14
Wohnhaus

Wohnhaus, Ansicht von SO, 12.04.2016 (Bild Nr. D101074_41).

Wohnhaus, Ansicht von NO, 12.04.2016 (Bild Nr. D101074_42).
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Primarschulanlage

Gemeinde: Bezirk:

Hausen am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Hausen, Oberdorf Knonaueramt

Adresse(n): Schulhausstrasse 18, 16 bei, 16, 18 bei

Bauherrschaft: Primar- und Sekundarschulgemeinde Hausen

ArchitektIn: Karl Knell (1880-1954) und Alfred Hassig (1880-1943) (Vers. Nr. 00713),
Rudolf Kiienzi (1916—-1976) (Vers. Nr. 00708)

Weitere Personen: Josef Wyss (1922-2005), Bildhauer

Baujahr(e): 1916 (Vers. Nr. 00713), 1939 (Vers. Nr. 00711),
1958, 1970 (Vers. Nr. 00708)

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 03.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00400708 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

00400711 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

00400713 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

004BRUNNENO00002 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein

und Inventarbeschrieb

Schutzbegrindung

Die Schulanlage in Hausen a. A. mit Bauten aus verschiedenen Jahrzehnten ist ein wichtiger Zeuge
der Entwicklung des Schulhausbaus im 20. Jh. Das «alte Sekundarschulhaus», die Turnhalle und
das Primarschulhaus mit dazugehdrigem Brunnen bilden innerhalb der gesamten Anlage ein
Ensemble von baukunstlerischer und sozialgeschichtlicher Bedeutung. Das sog. alte
Sekundarschulhaus ist ein charakteristischer Schulbau der 1910er-Jahre mit einer sorgfaltigen
Gestaltung im Zeichen des Reformstils (Heimatstil) und mit spezialisierten Unterrichtsraumen. Die
Turnhalle von 1939 greift auf einen Typus zurtick, der seit dem Ende des 19. Jh. realisiert wurde.
Der Bau flgt sich gut ins Gesamtbild des Ensembles ein und ist im regionalen Vergleich das am
besten erhaltene Beispiel seiner Baugattung. Das 1958 errichtete und 1970 erweiterte neue
Primarschulhaus vom bekannten Schulhausarchitekten Rudolf Klienzi ist ein zeittypisches, den
damaligen Normen und Anforderungen entsprechendes Schulgebaude. Die klare Formsprache, die
Kombination der Materialien, die spannungsvoll geléste Erschliessung sowie die gelungene
Einbettung ins Gelande zeichnen dieses Schulhaus aus.

Schutzzweck

Erhaltung des «alten Sekundarschulhauses» (Vers. Nr. 00713), des Primarschulhauses (Vers.

Nr. 00708) und der Turnhalle (Vers. Nr. 00711) in ihrer bauzeitlichen Substanz sowie der
zeittypischen Formensprache, Materialisierung der Oberflaichen und festen Ausstattungselemente.
Erhaltung des Brunnens in seiner bauzeitlichen Substanz und Formensprache.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Primar- und Sekundarschulanlage mit Gemeindesaal dehnt sich stidostlich der ref. Kirche (Vers.
Nr. 00726) auf einem leichten Hiigelsporn zwischen der Ebertswilerstrasse und dem Jonenbach aus.
Das Ensemble umfasst das «alte Sekundarschulhaus» (Vers. Nr. 00713), die Turnhalle (Vers. Nr.
00711) und das Primarschulhaus (Vers. Nr. 00708). Die drei Gebaude sind in stiddstlicher Richtung
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Hausen am Albis, Schulhausstrasse 18, 16 bei, 16, 18 bei
Primarschulanlage

gestaffelt angeordnet. Wahrend sich das «alte Sekundarschulhaus» und die Turnhalle im Gelande
erheben, ist das Primarschulhaus in den ansteigenden Hulgelsporn eingepasst. Vor diesem befindet
sich ein Brunnen (BRUNNENOO0002) auf einem mit Feldsteinen gepflasterten Geviert.

Altes Sekundarschulhaus (Vers. Nr. 00713)

Zweigeschossiger verputzter Massivbau Uber einem Kellersockel und mit geknicktem Satteldach; die
Dachflachen akzentuieren je flnf kleine Giebelgauben; Treppenhausanbau mit Helmdach an der
nordostlichen Giebelseite. Die Klassenzimmer weisen grosse hochrechteckige Kreuzstockfenster
auf; die Nebenraume, Treppenhaus und Flure verfligen Uber kleinere Rundbogenfenster mit
pilastasterartigen Gewanden. Die westliche Gebaudeecke wird durch einen halbhohen Eckpfeiler
bestimmt, der den urspriinglichen, an der Sidwestfassade befindlichen Eingang markiert; heute
Uberdeckt von der angebauten Pausenhalle an der Nordwestfassade. Im norddstlichen
Treppenhausanbau befindet sich ein zusatzlicher Eingang. Die Hohlkehle der Dachuntersicht
schmickt ein aufgemaltes, zierliches Muster. Neben zwei Sekundarschulzimmer beinhaltete das
bauzeitliche Bauprogramm u. a. ein Arbeitsschul-, ein Naturkundezimmer sowie eine
Badeeinrichtung.

Turnhalle (Vers. Nr. 00711)

Langlicher eingeschossiger Massivbau unter Walmdach; regelmassige Gliederung der
Langsfassaden durch grosse hochrechteckige Fenster und Putzlisenen. Im NW befindet sich ein
zweigeschossiger Bereich mit Sanitdranlagen und Gerateraum. Ein zusatzlicher Gerateraum ist im
stidostlichen Pultdachanbau untergebracht. Die Turnhalle ist gegen NW durch einen unterirdischen
Korridor mit dem «alten Sekundarschulhaus» (Vers. Nr. 00713) verbunden.

Primarschulhaus mit Abwartswohnung (Vers. Nr. 00708)

Das langgestreckte Gebaude besteht aus zwei, um ein halbes Geschoss versetzten Baukoérpern
unter gegenlaufigen Pultdachern, wobei der zweigeschossige nordéstliche Baukoérper etwas héher
und langer als der eingeschossige sidwestliche ist. An die nordwestliche Schmalseite ist das
eingeschossige Abwartshaus angebaut. Die Hauptfassade (SW) ist dank Vor- und Zurlcktreten der
verschiedenen Raume leicht bewegt. Die gegeniiberliegende Fassade (NO) verlauft in einer Flucht
und ist durch Fensterbander einfacher gestaltet. Die konstruktiven Elemente und die
unterschiedlichen Materialien — roter Backstein und Sichtbeton — bestimmen die klare, schnorkellose
Formgebung der Fassaden sowie der Innenrdume. Die quadratischen Klassenzimmer mit
beidseitiger Belichtung sind im OG im NO aufgereiht und werden durch die grosszigige
Eingangshalle und offene Korridore erschlossen.

Brunnen (004BRUNNENO00002)
Der Brunnen aus hellem Granit besteht aus einem monolithischen Brunnenstock und einem
abgesetzten quadratischen Trog mit breitem Rand.

Baugeschichtliche Daten

1914 Gewinn des Wettbewerbs durch das Architekten Buro Knell & Hassig, Zirich, mit
dem Projekt «Goldene Garben»

1916 Bau des «alten Sekundarschulhauses» (Vers. Nr. 00713)

1939 Bau der Turnhalle (Vers. Nr. 00711)

1958 Bau des Primarschulhauses (Vers. Nr. 00708) durch Rudolf Kiienzi, Zurich, und
Errichtung des Brunnes von Josef Wyss

1970 Erweiterung des Primarschulhauses nach Planen von Architekt Kienzi

1979 Umbauten bei der Turnhalle und beim «altem Sekundarschulhaus»: Der

urspringliche Ausgang der Turnhalle an der SW-Fassade wird zugemauert, neuer
unterirdischer Verbindungsgang zwischen Turnhalle und «altem Sekundarschulhaus»

Literatur und Quellen

—  Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zrich.

— Gemeinde Hausen, Inventar der die dorfliche Struktur und das kulturelle Erbe pragenden
maoglichen Schutzobjekte, bearbeitet von Pit Wyss, Hausen am Albis 1989.

— Hansruedi Billeter, Hausen am Albis, hg. von Politische Gemeinde Hausen a. A., 1996,
S. 20-23.

— Inventar der Gberkommunalen Schutzobjekte, Hausen am Albis, 00708, Marz 2012, Archiv
der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Primarschulhaus in Hausen am Albis, in: Das Werk 47 (1960), S. 81-83.
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Hausen am Albis, Schulhausstrasse 18, 16 bei, 16, 18 bei
Primarschulanlage

Augenschein
Aussen: Okt. 2016
Innen: Okt. 2016
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Hau_sen am Albis, Schulhausstrasse 18, 16 bei, 16, 18 bei
Primarschulanlage
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Hausen am Albis, Schulhausstrasse 18, 16 bei, 16, 18 bei
Primarschulanlage

Primarschulanlage, Altes Sekundarschulhaus (Vers. Nr. 00713), Ansicht von
W, 31.10.2016 (Bild Nr. D101074_52)

Primarschulanlage, Turnhalle (Vers. Nr. 00711), Ansicht von N, 31.10.2016
(Bild Nr. D101074_51)
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Hausen am Albis, Schulhausstrasse 18, 16 bei, 16, 18 bei
Primarschulanlage

Primarschulanlage, Primarschulhaus (Vers. Nr. 00708), Ansicht von N,
12.04.2016 (Bild Nr. D101074_57)

Primarschulanlage, Primarschulhaus (Vers. Nr. 00708) mit Brunnen, Ansicht
von NW, 12.04.2016 (Bild Nr. D101074_58)
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Ensemble «Ringgerhaus»

Gemeinde: Bezirk:

Hausen am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:
Hausen, Unterdorf Knonaueramt
Adresse(n): Miillistrasse 13, 15

Bauherrschaft: Mathias Hagi, Schneider (Vers. Nr. 00785)
Architektin:

Weitere Personen:

Baujahr(e): Nach 1758 (Vers. Nr. 00783), 1834 (Vers. Nr. 00785)
Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 20.12.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00400783 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb
00400785 AREV Nr. 1446/2017 Liste PD 30.10.1991

und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Die zusammengebauten Bauten an der Millistrasse Nrn. 13 und 15 sind ein pragendes Element im
Ortsbild von Hausen. Insb. das «Ringgerhaus» setzt mit seiner hoch aufragenden westlichen
Gebaudeecke einen markanten Akzent an der Zugerstrasse. Das 1758 erbaute Haus Nr. 15 ist als
giebelbetonter Fachwerkbau mit steilem, geknicktem Satteldach ein typischer Vertreter der
regionalen Baukultur. Mit seinen stattlichen Proportionen und Gestaltungselementen wie der
Pfettenkopfverschalung ist es ein wertvoller baukilnstlerischer Zeuge der Wohnkultur der Iandlichen
Oberschicht im 18. Jh. Hier lebte und praktizierte E. 18. Jh. der Arzt Hans Caspar Naf. Er gehorte
der vermégenden und einflussreichen Familie N&f an und war eine zentrale Figur im «Amtlerhandel»
und Grossrat der Helvetischen Republik. Die stiddstlich angebaute Backstube und das grosse
Schaufenster aus den 1950er-Jahre zeugen von der 1839-1969 betriebenen Backerei. Die
Etablierung der Textilindustrie im 18. und 19. Jh. fihrte zu einem Wandel in der Gesellschaft und
dem Aufblihen verschiedener gewerblicher Betriebe. Als eine der sechs um 1890 existierenden
Backereien kommt dem Gebaude eine sozial- und wirtschaftsgeschichtliche Bedeutung zu.

Der heute als «Ringgerhaus» bekannte Bau wurde in der heutigen Erscheinung 1834 von Schneider
Mathias Hagi, dem damaligen Besitzer der Nachbarliegenschaft, erbaut. Das stattliche Haus ist ein
bedeutender Vertreter eines frihklassizistischen Blrgerhauses in landlicher Umgebung. Benannt ist
das «Ringgerhaus» nach der langjahrigen Besitzerfamilie, welche im 19. Jh. zu den einflussreichsten
Familien der Gemeinde gehdrte.

Schutzzweck

Erhaltung der Bauten in ihrer gewachsenen Substanz. Erhaltung der Volumina, der
Gestaltungselemente der Fassaden, der charakteristischen Dachformen sowie der festen
Innenausstattung.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Am sldwestlichen Ende der Mullistrasse bzw. bei der Einmindung in die Zugerstrasse stehen das
Wohnhaus (Vers. Nr. 00783) und das «Ringgerhaus» (Vers. Nr. 00785). Sie sind durch einen
zweigeschossigen Verbindungstrakt mit Satteldach in einem rechten Winkel zusammengebaut und
umschliessen den gepflasterten Vorplatz im O. Das Terrain fallt gegen SW ab. Das «Ringgerhaus»
steht direkt an der in die Zugerstrasse einmindenden Milllistrasse. Eine Stitzmauer begrenzt im SW
den erhoht gelegenen Garten gegen die Zugerstrasse.
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Hausen am Albis, Miillistrasse 13, 15
Ensemble «Ringgerhaus»

Wohnhaus (Vers. Nr. 00783)

Zweigeschossiger, verputzter Fachwerkbau auf gemauertem Kellersockel, welcher gegen SW als
Vollgeschoss in Erscheinung tritt. Das geknickte Satteldach weist eine dekorativ ausgesagte
Pfettenkopfverschalung auf. Im sidéstlichen Anbau mit Schleppdach befand sich die ehem.
Backerei. Das EG der Nordostfassade wird durch einen Rillenputz und den mittig angelegten
Eingang herausgehoben. Eine Treppe mit geschwungenem Gelander fuhrt zur Haustlre aus
Eichenholz; diese wird je von einem schmalen Fenster flankiert. Links des Eingangs befindet sich
der ehem. Laden mit Schaufenster. An der Stidwestfassade zeigt das Kellergeschoss einen
Rillenputz. Die Fassaden weisen regelmassig angeordnete Zwillingsfenster (historischer
Fensterbestand) auf.

Wohnhaus «Ringgerhaus» (Vers. Nr. 00785)

Zwei- bzw. im SW dreigeschossiger verputzter Massivbau Uber hohem Kellersockel. Das Walmdach
mit geschlossener, kassettierter Dachuntersicht wird im SW und NW je von einer Walmdachgaube
und im NO von einem Zwerchhaus durchbrochen. Der Bau wird Uiber den Verbindungstrakt an der
Nordostseite. Nordost-, Stidost- und Stidwestfassade weisen eine regelmassige Befensterung auf.
Die Nordostfassade besitzt zwei, die Sidwestfassade sechs Achsen; zwei davon sind dem
Verbindungstrakt zuzuordnen. Die Fenster der Nordwestfassade zeigen unterschiedliche Formen
und Grossen.

Baugeschichtliche Daten

Nach 1758 Bau des Wohnhauses (Vers. Nr. 00783) mit Waschhaus und Scheune; das Haus ist
auf dem Zehntenplan von 1774 eingezeichnet

E. 18. Jh. Im Haus wohnt und praktiziert der Arzt Hans Caspar Naf

1834 Anbau des «Ringgerhaus» (Vers. Nr. 00785), unter Einbezug des Waschhauses und
des Schopfs; gemass Lagerbuch befand sich eine Seidenpresse (mechanische
Werke) im Haus

1839 Anbau der Backerei im SO des Wohnhauses (Vers. Nr. 00783) durch Friedrich Hagi
1851 Entfernung der Seidenpressen im «Ringgerhaus»

1863 Umbau des «Ringgerhauses»

1896 Backer Heinrich Furrer erwirbt das Wohnhaus mit Backerei

1950 Ladeneinbau mit Schaufenster im Wohnhaus (Vers. Nr. 00783)

1969 Einstellung des Backereibetriebs

1991 Dach- und Fassadenrenovation des «Ringgerhauses»

Literatur und Quellen

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Ztrich.

- StAZH RR 1238 a, ¢ (Vor 1951 Nrn. 343 und 344).

—  Sebastian Brandli, Der Amtlerhandel: das leise Erwachen der ziircherischen «Freyen
Aemter» in den 1790er Jahren. Patriotische Parallelbewegungen zu Memorial- und Stafner
Handel im Knonauer Amt, hg. von Gemeinnitzige Gesellschaft Affoltern und Natur- und
Heimatschutzgesellschaft Oberamt, Affoltern a. A./Hausen a. A. 1995, S. 23, 66, 70.

—  Sebastian Brandli, Die Retter der leidenden Menschheit: Sozialgeschichte der Chirurgen
und Arzte auf der Ziircher Landschaft (1700—1850), Ziirich 1990, S. 419-418.

— Gemeinde Hausen, Inventar der die dorfliche Struktur und das kulturelle Erbe pragenden
mdglichen Schutzobjekte, bearbeitet von Pit Wyss, Hausen am Albis 1989.

— Brigitte Sigel und Paul Alder, Vom Brot und von Backereien, hg. von Natur- und
Heimatschutzgesellschaft Oberamt, 1984.

—  Zurcher Denkmalpflege, 13. Bericht 1991-1994, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 1998, S. 416.

Augenschein

Aussen: Jan. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Hausen am Albis, MU_IIistrasse 13,15
Ensemble «Ringgerhaus»
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Hausen am Albis, Miillistrasse 13, 15
Ensemble «Ringgerhaus»

Ensemble «Ringgerhaus», Ansicht von NO, 14.01.2016 (Bild Nr. D101074_83)

Ensemble «Ringgerhaus», Ansicht von W, 14.01.2016 (Bild Nr. D101074_81)
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Wohnhaus «Zum Wiesenthal» mit
Stallscheune

Gemeinde: Bezirk:

Hausen am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Hausen Knonaueramt

Adresse(n): Zugerstrasse 13, 13 bei

Bauherrschaft: Johannes Habersaat (Vers. Nr. 00856), Friedrich Weber (Vers. Nr.
00858)

Architektin:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1841 (Vers. Nr. 00856), 1858-1859 (Vers. Nr. 00858)

Einstufung: regional

Ortsbild Uberkommunal: nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 09.08.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: —

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00400856 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

00400858 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein

und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das Wohnhaus «Zum Wiesenthal» und die dazugehérige Stallscheune sind hervorragende
Zeugen der Wohn- und Gewerbekultur der landlichen Oberschicht des 19. Jh. Die gut erhaltenen
Bauten weisen hohe architekturhistorische Qualitaten auf: Das Wohnhaus als zurtickhaltender
klassizistischer Bau mit erhaltener Innenausstattung, die Stallscheune als Vertreter des ab Mitte
des 19. Jh. aufkommenden Schweizer Holzstils, hier im Rundbogenstil umgesetzt. Die Scheune
ist in ihrer Form und Detailgestaltung im Knonaueramt einzigartig. Als Sitz der Poststelle und
Telefonzentrale zwischen 1887 und 1904 kommt dem Wohnhaus eine ortsgeschichtliche
Bedeutung zu. Das Ensemble ist reprasentativ fur viele Bauten, welche im 19.Jh., bedingt durch
die verbesserte Verkehrslage und die Ansiedelung der Seidenfabrik Zirrer in der Gemeinde,
entlang der Zuger- bzw. Albisstrasse entstanden sind und das Dorf heute mitpragen. Zudem
besitzt das Ensemble durch seine zentrale Lage einen sehr hohen Stellenwert im Ortsbild.

Schutzzweck

Erhaltung des Wohnhauses und der Stallscheune in ihrer bauzeitlichen Substanz und
zeittypischen Formensprache. Erhaltung der bauzeitlichen Binnenstruktur und festen
Innenausstattung des Wohnhauses (Parkettbéden, maserierte Tafer, Stuckdecken, Kacheléfen
etc.).

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Ensemble «Wiesenthaly, bestehend aus Wohnhaus und Stallscheune, liegt im Ortszentrum
an der Zugerstrasse. Das Wohnhaus steht traufstandig an der Strasse, die Stallscheune, etwas
abgewinkelt, 6stlich davon. Sudlich des Ensembles miindet die Ebertswiler- in die Zugerstrasse
ein, was dem Wohnhaus eine exponierte und pragende Stellung im Strassenraum und Ortsbild
verleiht. In Sichtkontakt steht siidwestl. des Ensembles das Gemeindehaus (Zugerstrasse 10;
Vers. Nr. 00845).

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich



Hausen am Albis, Zugerstrasse 13, 13 bei )
Wohnhaus «Zum Wiesenthal» mit Stallscheune

Wohnhaus (00856)

Das Wohnhaus ist ein dreigeschossiger Bau mit steilem, leicht geknicktem Satteldach. Die
Fassaden sind symmetrisch aufgebaut mit vier auf zwei Fensterachsen. An der 6stlichen
Traufseite befindet sich ein Treppenhausrisalit, westseitig zur Strasse hin eine breite
Giebelgaube. Traufseitig geschlossene Dachuntersichten mit Kassettierung, je zwei Klebdacher
in den Giebelfeldern. Der Bau ist verputzt, der Risalit und die Gaube sind mit rechteckigen
Eternitschindeln verkleidet. Der Haupteingang befindet sich in der Mitte der westlichen Traufseite.
Uber dem Sturz ist der Hausname «Zum Wiesenthal» angebracht. Im EG befinden sich ein Keller
und das ehem. Laden- bzw. Postlokal, 1. und 2. OG dienen Wohnzwecken. Laut Quellen ist die
Raumteilung und Ausstattung der Wohngeschosse u. a. mit Kacheldfen, Kiichenausstattung,
Stuckfriesen und Malereien erhalten.

Stallscheune (00858)

Die Stallscheune besteht aus einem massiven Sockelgeschoss und dariber liegender
holzverschalter Standerkonstruktion mit Satteldach. Die nérdliche Giebelseite ist mit
Eternitschindeln verkleidet. Die mit Jalousieladen geschlossenen Offnungen weisen
Blendbogenabschliisse und im OG verzierte Briistungsfelder mit liegenden Rauten auf. In der
Einfassung des Tenntors auf der W-Seite ist die Jahreszahl 1894 angebracht; dartber vierteiliges
Laftungsfenster mit Verdachung mit der Jahreszahl 1858. Im Sockelgeschoss waren urspringlich
Pferdestall, Tenn, Waschkliche — laut Quellen mit erhaltenem Sechtofen — und ein Badezimmer
untergebracht. Im OG des nérdlichen Teils ist eine Kammer, im sidlichen Teil iber dem Stall der
Heuraum angelegt.

Baugeschichtliche Daten

1841 Bau des Wohnhauses fiir Johannes Habersaat
1858-1859  Bau der Scheune mit Waschhaus fir Friedrich Weber
1887 Im EG wird das Postlokal eingerichtet

1894 Umbau der Scheune flr Jakob Berli (Posthalter)

1898 Risalitanbau am Wohnhaus fir Jakob Berli (Posthalter)
1904 Wegzug der Post an den Léwenplatz

Literatur und Quellen

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Ziirich.

— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zurichsee und Knonaueramt, hg.
Schweizerische Gesellschaft fir Volkskunde, Basel 1982, S. 590.

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zirich, Gutachen Nr. 10-1997, 06.11.1997,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

— Gemeinde Hausen, Inventar der die dorfliche Struktur und das kulturelle Erbe
pragenden maoglichen Schutzobjekte, bearbeitet von Pit Wyss, Hausen am Albis 1989.

— Poststelle Hausen a. A., Natur- und Heimatschutzgesellschaft Oberamt, Hausen am
Albis, 1988, S. 5-9.

Augenschein

Aussen: Jan. 2016
Innen: Nicht besichtigt
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Hausen am Albis, Zugerstrasse 13, 13 bei )
Wohnhaus «Zum Wiesenthal» mit Stallscheune
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Wohnhaus «Zum Wiesenthal» mit Stallscheune, Ansicht Ensemble von SW,
14.01.2016 (Bild Nr. D101074_01)

Wohnhaus «Zum Wiesenthal» mit Stallscheune, Scheune (Vers. Nr. 00858),
Ansicht von SW, 14.01.2016 (Bild Nr. D101074_03)
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Hausen am Albis, Zugerstrasse 13, 13 bei
Wohnhaus «Zum Wiesenthal» mit Stallscheune

Wohnhaus «Zum Wiesenthal» mit Stallscheune, Wohnhaus (Vers. Nr. 00856),
Ansicht von W, 14.01.2016 (Bild Nr. D101074_04)

Wohnhaus «Zum Wiesenthal» mit Stallscheune, Wohnhaus (Vers. Nr. 00856),
Ansicht von O, 14.01.2016 (Bild Nr. D101074_02)
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GEMEINDE BEZIRK / PLANUNGSGRUPPE | EINSTUFUNG AREV Nr. 1446/2017 Liste und
Inventarbeschrieb

Hausen a.A. Affoltern / ZPK kantonal

OBJEKT Kindergarten Heisch Inv. Nr. IV/NOOO

ORTSLAGE Heisch Vers. Nr. 00912

STRASSE Albisstrasse 16 Oort GVZ 004

EIGENTUMER Primarschulgemeinde Hausen a.A.

DATIERUNG 1903

ARCHITEKT Baumeister Landis, Zug inv. Rez. 2002/Diethelm,

BAUTYP Kindergarten rev. Korr. 7.3.2012 BOH
Jan. 2017 MUE

Andere Inventare

ISOS ORTSBILD BAND EINSTUFUNG KGS 1.1.027.312-317
ISOS - BF
EINZELOBJEKT
ISOS SIEDL. TYP INSA
SCHUTZ PBG § 204 KDM
Situation

AUSSCHNITT AUS: 7\ _
Amtliche VIS p Wigarten
Vermessung ’
Massstab: 1:500

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
Hausen_a_A 0912_Kindergarten_Heisch_Uberarbeitet



GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.

Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912

QUELLEN / LITERATUR

Primarschule Hausen

Projekt fir Kindergartenanbau in Hausen, 1947 (KGS 1.1.3.027.312-317)

Erweiterung Kindergaren Heisch, Hausen a.A., Grundrisse Keller und EG, Nord- und Westfassade, 1:50, Wilhelm
Rahle, 1980 (KGS 1.1.3.027.312-315)

Hansruedi Billeter, Hausen am Albis, 1996, S. 21

Fotos Denkmalpflege

Neg. Nr. 48556/25-32
Digifotos DSCN0969-DSCN1158

SCHUTZZWECK

Erhaltung der bauzeitlichen Substanz des Kindergartens, insb. der charakteristischen Materialisierung der
Oberflachen und der Fassadengestaltung in ihrer zeittypischen Formensprache. Erhaltung der bauzeitlichen
festen Ausstattung im Innern.

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.

Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912

BESCHREIBUNG

1. LAGE

Der Kindergarten liegt im Ortsteil Heisch in einem leicht gegen Osten ansteigenden Grundstiick zwischen der
Albisstrasse und dem &stlich parallel verlaufendem Wigarte-Weg, einem naturbelassenen Feldweg. Das
Kindergartengebaude wird auf drei Seiten von Vorgarten gefasst (W, N, S). Vor der strassenseitigen Fassade
erstreckt sich eine buschbesetzte Rasenflache, die gegen die Strasse von einem Hag begrenzt wird und die sich
auf der Siudseite fortsetzt. Ein Treppenweg fihrt von der Albisstrasse zum Eingang im Pultdachanbau der
Silidseite. Von Norden und Westen her wird das Gebaude von einem Kiesplatz gefasst, der im Osten an die zum
Wigarte-Weg ansteigende Béschung grenzt. Der Kiesplatz wird von zwei Platanen vor der Ostseite beschattet. Vor
der Ostfassade liegt ein Sitzplatz, im nordlichen Bereich des Areals sind einige Spielgerate aufgestellt.

2. GESCHICHTE

Der Kindergarten wurde 1903 mit Unterstitzung des Hausemer Seidenfabrikanten Theophil Zirrer nach Planen
von Baumeister Landis aus Zug erbaut. Er wurde als Hort fur die Kinder der Arbeiterinnen der Seidenweberei
geflhrt.

1947 wurde der Pultdachanbau (Windfang) an der Siidseite errichtet.

Nicht ganz klar ist, ob und in welcher Form die strassenseitige Veranda bereits 1903 bestanden hatte. Auf dem
Plan aus dem Jahr 1947 wird sie als offener Terrassenanbau auf einem niedrigen Sockel gezeichnet. Die in der
Mittelachse angeordnete Tire fihrt direkt ins Freie, wobei einige Stufen den durch den Sockel gebildeten
Niveauunterschied Gberwinden. Heute steht die Veranda auf einem viel héheren Sockel. Falls der Terrassenanbau
in der auf dem Plan von 1947 gezeichneten Form bestanden hat, muss spater das Gelande abgegraben worden
und der Sockel erhdht worden sein.

1980 wurde die Veranda verglast und der Raum als Erweiterung dem Kindergarten zugeschlagen. Als Muster flr
die Verglasung diente dabei das auf der Nordseite bereits vorhandene Fenster. Die Ture und die beiden Fenster
wurden ausgehangt.

3. BESCHREIBUNG

3.1. Baukorper
Teilweise unterkellerter, eingeschossiger Kernbau mit Kniestock unter Kreuzfirst (Giebel gegen die Strasse steiler
als die andern und mit Aufschieblingen), sudlichem Pultdach- und westlichem Verandaanbau mit Terrasse.

3.2. Konstruktion

Das Hauptgeschoss des Kernbaus ist als Sichtbacksteinbau, Kniestock und Dachgeschoss sind als
Fachwerkkonstruktion mit Sichtbacksteinausfachung konstruiert. Der Pultdachdachanbau besitzt ebenfalls
Sichtbacksteinmauern. Die Veranda ist eine Standerkonstruktion auf hohem Sockel. Die Dacher sind als
Rafendacher ausgebildet.

3.3. Erschliessung und Nutzung

Vom Haupteingang in der Stdseite des Pultdachanbaus gelangt man in den 1980 angebauten Windfang und
sodann in die Garderobe. Von hier aus gehen die Treppen in den Keller und in die Wohnung im Dachgeschoss
und werden das WC und der grosse Kindergartenraum erschlossen, der sich zur heute integrierten Veranda
offnet.

3.4. Gestaltung

3.4.1. Ausseres

Konstruktion und Material wird — zusammen mit der Farbe — als gestalterisches Mittel eingesetzt. Die Mauern und
Ausfachungen der Fachwerkteile sind aus gelbem Backstein gemauert. Auf der Héhe der Fenstersimse und —
stlrze verlauft ein orangefarbenes Sichtbacksteinband. Die Bogenstirze sind in dekorativer Weise in
orangefarbenen und gelben Backsteinen gefligt. Samtliche konstruktiven Holzelemente — Fachwerk, sichtbare
Teile der Dachkonstruktion samt Stirnbretter, Stdnderkonstruktion des Verandaanbaus — sind weinrot gestrichen.
Die bretterverschalten Bristungen der Veranda sind hellgrau. Die bretterverschalten Dachuntersichten weiss. Die
metallenen Rolldden (EG) und Jalousieldden (Kniestock) sind dunkelgrin.

Die Fenster im Erdgeschoss schliessen mit Stichbogen ab, jene im Dachgeschoss besitzen gerade, in die
Fachwerkkonstruktion eingebundene Stirze.

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.

Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912

Die Fassaden sind symmetrisch gestaltet. Das Erdgeschoss der Strassenfassade (W) wird grosstenteils vom
Verandaanbau verdeckt. Pragend sind die grossen, zwischen den Standern und Kopfstreben eingelassenen
Fenster mit dekorativer Sprossenteilung (grosse Scheiben wechseln mit Partien von kleinteiliger Sprossung). Die
dahinterliegende Fassade des Kernbaus 6ffnet sich mit einer Tire in der Mitte und flankierenden Fenstern. Im
steilen Giebel fuhrt eine Tire auf die Terrasse. In den Gefachen oberhalb der Ture ist das Fachwerk mit
bogenférmigen Holzern dekorativ ausgebildet. Die Fassaden unter dem Nord- und dem Siidgiebel sind gleich
gestaltet. Sie weisen um Erdgeschoss und im Dachgeschoss je zwei Fenster auf. Ahnlich wie auf der Westseite
erscheinen dekorative bogenférmige Hoélzer im Giebelfeld im Zwischenraum oberhalb der Fenster. Der 6stlich
anschliessende Fassade (Traufseite des Ostgiebels) weist am rechten Fassadenrand je ein Fenster pro Geschoss
auf. Die dstliche Giebelseite besitzt in der Mitte des Erdgeschosses ein Fenster, im Dachgeschoss wird ein
grosses Fenster von zwei kleineren flankiert. Auch hier erscheint das bekannte Bogenmotiv im Giebelfeld. Die
anschliessende Fassade des Pultdachanbaus weist ein Fenster an der Nahtstelle zum Kernbau auf. In der
Sudseite des Pultdachanbaus befindet sich die hellgelb gestrichene Eingangsture mit Glaseinsatz und Oblicht.Die
Westseite des Pultdachanbaus besitzt ein liegendes Fenster mit Stichbogen.

3.4.2. Inneres
Kindergarten und Garderobe sind getafert (Brusttafer). Samtliche Holzteile (Tafer, Kasten, Fenster) sind hellgelb
gestrichen. Die Wohnung im Dachgeschoss besitzt Parkettbdden und ist im Gbrigen weiss gehalten.

4. GESAMTEINDRUCK

Der 1903 erbaute Kindergarten gehért zu den altesten im Kanton Zurich erhalten Kindergartengebauden. Erste
Kindergarten wurden im letzten Viertel des 19. Jh. gebaut. Bis zum Zweiten Weltkrieg wurden nur selten
eigentliche Kindergartengebaude erstellt, sondern meistens bereits gebaute Rdume gemietet oder alte
Schulhduser umgenutzt. Der gut erhaltene Bau weist eine sorgfaltige Gestaltung im Heimatstil auf. Mit der
Unterstltzung des Seidenfabrikanten Theophil Zirrer fur die Kinder der Arbeiterfamilien gebaut, zeugt der Bau
von der gesellschaftlichen Entwicklung in Hausen im 19. und 20. Jh. Es kommt ihm somit auch eine sozial- und
ortsgeschichtliche Bedeutung zu.

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.

Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912

ABBILDUNGEN

LEGENDEN

1 1) Kindergarten Heisch, Hausen am Albis, Vers. Nr. 0912. Plan Keller, Architekt Wilhelm Rahle,
Orig. Mst. 1:50. (KGS Nr. 1.1.3/027/312)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
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LEGENDEN

1 1) Kindergarten Heisch, Hausen am Albis, Vers. Nr. 0912. Plan Erdgeschoss, Architekt Wilhelm
Rahle, Orig. Mst. 1:50. (KGS Nr. 1.1.3/027/313)
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Vers. Nr.

00912

OBJEKT

Kindergarten Heisch

ORTSLAGE

Heisch, Albisstrasse 16

BEZIRK

Affoltern

GEMEINDE

Hausen a.A.
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LEGENDEN

1) Kindergarten Heisch, Hausen am Albis, Vers. Nr. 0912. Plan Westfassade, Architekt Wilhelm
Rahle, Orig. Mst. 1:50. (KGS Nr. 1.1.3/027/314)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
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LEGENDEN
1 1) Kindergarten Heisch, Hausen am Albis, Vers. Nr. 0912. Plan Nordfassade, Architekt Wilhelm

Rahle, Orig. Mst. 1:50. (KGS Nr. 1.1.3/027/315)
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GEMEINDE

Hausen a.A.

BEZIRK
Affoltern

ORTSLAGE

Heisch, Albisstrasse 16

OBJEKT

Kindergarten Heisch

Vers. Nr.

00912
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1) Kindergarten Heisch, Hausen am Albis, Vers. Nr. 0912. Projektplan, 1. Halfte, Architekt ?,
Orig. Mst. 1:?. (KGS Nr. 1.1.3/027/316)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912

Y MR TERANICHT

NSl B R

LEGENDEN

1 1) Kindergarten Heisch, Hausen am Albis, Vers. Nr. 0912. Projektplan, 2. Halfte, Architekt ?,
Orig. Mst. 1:?. (KGS Nr. 1.1.3/027/317)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN
1 2 1) Ost- und Nordfassade, Ansicht gegen Sudwesten. (Neg. Nr. 48556/32)
3 4 2) Nordfassade, Ansicht gegen Sudwesten. (Neg. Nr. 48556/31)
5 6

4) West- und Nordfassade, Ansicht gegen Sudosten, (Neg. Nr. 100243/11)
5) Westfassade, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 100243/10)

)
)
3) West- und Sidfassade, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 100243/09)
)
)
) Ost- und Nordfassade, Ansicht gegen Stidwesten. (Neg. Nr. 100243/41)

6

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN
1 2 1) Ostfassade, Ansicht gegen Westen. (Neg. Nr. 100243/40)
3 4 2) Ost- und Sudfassade, Eckansicht von Sidosten mit Eingangstire an der Sudseite.
(Neg. Nr. 100243/37)
5 6 3) Sidfassade, Eingangstire an der Stdseite. (Neg. Nr. 100243/38)

5) Ostfassade, Giebelfeld, Ansicht gegen Sidwesten. (Neg. Nr. 100243/42)

)
4) Ost- und Siidfassade, Stidwestecke, Dachdetail. (Neg. Nr. 10024 3/39)
)
6)

Ostfassade, Erdgeschoss, Teilansicht, Fenster. (Neg. Nr. 100243/43)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
12




4
5

Nordfassade, Giebelfeld. (Neg. Nr. 100243/50)
Nordfassade, Obergeschoss West, Detail. (Neg. Nr. 100243/49)

GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN
1 2 1) Ostfassade, Erdgeschoss, Fenster. (Neg. Nr. 100243/44)
3 2) Nordfassade, Giebelfeld. (Neg. Nr. 10024 3/02)
3) Nordfassade, Giebelfeld. (Neg. Nr. 100243/48)
4 5
)
)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.

Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN
1 2 1) Nordfassade. Obergeschoss Ost, Detail. (Neg. Nr. 100243/51)
3 4 2) Nordfassade, Erdgeschoss West, Detail. (Neg. Nr. 100243/05)
3) Nordfassade, Erdgeschoss Mitte, Detail. (Neg. Nr. 100243/06)
5 6 4) Nordfassade, Erdgeschoss Ost, Detail. (Neg. Nr. 100243/07)
5) Nordfassade, Erd-/Obergeschoss, Detail. (Neg. Nr. 100243/08)
6) Nordfassade, Ecksituation mit Balkenkdpfen zwischen EG und OG (Neg. Nr. 100243/45)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.

GEMEINDE
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN
1 2 1) Nordfassade, Detail mit Balkenkdpfen zwischen Erd- und Obergeschoss.
(Neg. Nr. 100243/46)
3 4 2) Nordfassade, Erdgeschoss, Fenster Erdgeschoss. (Neg. Nr. 100243/47)

3) Westveranda, Sidfassade, Ansicht gegen Siidosten. (Neg. Nr. 100243/52)

4) Westveranda, Sludfassade. Detai, Ansicht gegen Siidosten. (Neg. Nr. 100243/53)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.

Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN
1 2 1) Sudfassade, Giebelfeld. (Neg. Nr. 100243/01)
3 4 2) Sudfassade, Giebelfeld, Detail. (100243/56)
3) Sidfassade, Ostlicher Gebaudevorsprung, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 10024 3/57)
4) Sudfassade, ostlicher Gebaudevorsprung, Lampe an Siidwestecke. (Neg. Nr. 10024 3/55)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN

1 2 1) Vorplatz an der Ostseite. (Neg. Nr. 100243/54)

3 4 2) Westveranda, Innenansicht gegen Siiden. (Neg. Nr. 48556/29)

)

)
3) Westveranda, Innenansicht gegen Stiden. (Neg. Nr. 100243/20)
4) Westveranda, Innenansicht gegen Norden (Neg. Nr. 100243/21)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
17




BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.

GEMEINDE
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN

1 2 1) Westveranda, Durchgang zum Kindergartenraum. (Neg. Nr. 100243/22)

3 4 2) Kindergartenraum, Blick gegen Stidwesten. (Neg. Nr. 100243/19)

3) Kindergartenraum, Blick gegen Siidwesten. (Neg. Nr. 100243/13)

4) Westveranda, Durchgang zum Kindergartenraum. (Neg. Nr. 100243/23)

)
)
)
)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN
1 2 32) Kindergartenraum, Blick gegen Stden. (Neg. Nr. 100243/18)
3 4 33) Kindergartenraum, Blick gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 48556/27)
34) Kindergartenraum, Blick gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 100243/16)
35) Haupteingang, Tire, Blick nach Stiden. (Neg. Nr. 100243/12)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.

Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN
1 2 1) Kindergartenraum, Blick gegen Westen, ein Fenster von Norden (Neg. Nr. 100243/27)
3 4 2) Kindergartenraum, Nordwestecke, Brusttafer. (Neg. Nr. 100243/26)
3) Kindergartenraum, Nordostecke, Wandschrank. (Neg. Nr. 100243/15)
4) Kindergartenraum, Stidostecke, Wandschrank. (Neg. Nr. 100243/17)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN
1 2 3 1) Kindergartenraum, Blicke gegen Westen mit Durchgang zur Veranda. (Neg. Nr. 10024 3/34)
4 5 2) Garderobe. (Neg. Nr. 100243/33)

4) Garderobe, Blick zur Ture zum Windfang beim Eingang. (Neg. Nr. 48556/30)

)
)
3) Garderobe, Ture zum Windfang beim Eingang. (Neg. Nr. 100243/35)
)
5) Windfang, Blick durch das westliche Fenster. (Neg. Nr. 100243/36)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr.
Hausen a.A. | Affoltern Heisch, Albisstrasse 16 Kindergarten Heisch 00912
LEGENDEN

1 2 1) Garderobe, Fenster an der Ostwand. (Neg. Nr. 100243/28)

3 4 2) Tire zum WC-Raum. (Neg. Nr. 100243/29)

4) WC-Raum. (Neg. Nr. 100243/31)

)
)

3) WC-Raum. (Neg. Nr. 100243/30)
)

5) WC-Raum. (Neg. Nr. 100243/32)

Kantonale Denkmalpflege Zurich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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Doppelwohnhaus Heischerstrasse

Gemeinde: Bezirk:
Hausen am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Heisch Knonaueramt
Adresse(n): Heischerstrasse 39, 41

Bauherrschaft: Hans Jacob Huber

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1803

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 05.01.2017

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00401002 AREV Nr. 1446/2017 Liste und PD 27.09.1978
Inventarbeschrieb
00401004 AREV Nr. 1446/2017 Liste und PD 27.09.1978
Inventarbeschrieb
Schutzbegrundung

Das Doppelwohnhaus in Heisch ist ein wichtiger Zeuge der landlichen Baukultur um 1800. Als
giebelbetonter Ganzfachwerkbau mit Klebdachern und Zweiteilung in der Ebene des Firstes ist er ein
exemplarischer Vertreter des «Amtlerhauses». Von bautypologischer und baukiinstlerischer
Bedeutung sind die erhaltene Grundrissstruktur und Innenausstattung. Wie das stattliche Aussere
zeugen sie von der Wohnkultur der landlichen Oberschicht A. 19. Jh. Als markantes Haus am
Siedlungsrand kommt ihm eine landschafts- und ortsbildprdgende Bedeutung zu.

Schutzzweck
Erhaltung des Fachwerkbaus in seiner Substanz und Grundrissstruktur sowie Erhaltung der festen
Innenausstattung.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Doppelwohnhaus steht leicht abgewinkelt giebelstédndig zur Heischerstrasse am sudlichen
Ortsrand von Heisch. Stidwestlich steht ein kleineres Okonomiegebéude (Vers. Nr. 01000). Im SO
liegt der ehem. Bauerngarten. Die Umgebung im N, S und W ist landwirtschaftlich gepragt.

Objektbeschreibung

Das Doppelwohnhaus mit geknicktem Satteldach ist ein zweigeschossiger Fachwerkbau auf hohem,
gemauertem Kellersockel. In der Symmetrie des geschossweise abgebundenen Fachwerks und der
Befensterung mit Einzel- und Zwillingsfenstern spiegelt sich die Zweiteilung des Hauses auf der
Firstlinie. Die Giebelfelder weisen je zwei Klebdacher sowie Rautenmuster in den Zwickelfeldern auf.
An der nérdlichen Giebelseite flihrt eine zweilaufige Holztreppe zu den beiden Hauseingangen. Das
Gebaude verflugt Gber einen dreiraumtiefen Grundriss mit getrennten Stichfluren. Die Innenwande
sind in Bohlenstanderbauweise konstruiert. Zur festen Innenausstattung gehéren u. a. gestemmte
Wand- und Deckenverkleidungen, Turen, Fenster und Kacheléfen. Am Ofen des dstlichen Hausteils
eine Inschriftkachel mit dem Namen des Bauherrn und seiner Gattin sowie der Jahreszahl 1803.

Baugeschichtliche Daten

1803 Erbauung des Doppelwohnhauses durch Hans Jacob Huber
1958 Neueindeckung des Dachs
1978 Freilegung des Fachwerks

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich



Hausen am Albis, Heischerstrasse 39, 41
Doppelwohnhaus Heischerstrasse

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.
— Gemeinde Hausen, Inventar der die dorfliche Struktur und das kulturelle Erbe pragenden
mdglichen Schutzobjekte, bearbeitet von Pit Wyss, Hausen am Albis 1989.
— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fur Volkskunde, Basel 1982, S. 280, 290.

Augenschein

Aussen: Jan. 2016
Innen: Jan. 2016

Inventar der Gberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich 2/4
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Hausen am Albis, Heischerstrasse 39, 41
Doppelwohnhaus Heischerstrasse

Doppelwohnhaus Heischerstrasse, Ansicht von SO, 27.01.2016 (Bild Nr.
D101074_71)

Doppelwohnhaus Heischerstrasse, Ansicht von W, 27.01.2016 (Bild Nr.
D101074_72)

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zurich 4/4



Wohnhaus «Brunnental»

Gemeinde: Bezirk:

Hausen am Albis Affoltern am Albis
Ortslage: Planungsregion:
Heisch Knonaueramt
Adresse(n): Albisstrasse 23

Bauherrschaft: Heinrich Huber (Wohnhaus), Jean Huber-Leuthold (Veranda)
Architektin: Heinrich Schéarer, Horgen (Veranda)
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1868, 1902

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 17.08.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00401179 AREV Nr. 1446/2017 Liste PD 15.07.1982
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das spatklassizistische Wohnhaus «Brunnental» ist ein wichtiger Zeuge der Wohnkultur der
I&ndlichen Oberschicht des 19. Jh. im Knonaueramt. Der samt Innenausstattung substanziell gut
erhaltene Bau weist in seiner klassizistischen Fassadengestaltung hohe architekturhistorische
Qualitaten auf. Die Glasveranda von 1902 ist in ihrer Form und Detailgestaltung einzigartig in der
Region. Das Wohnhaus wurde 1868 flr alt Gemeindeammann Heinrich Huber erbaut. Neben dem
offentlichen Amt, das spater auch der Sohn Jean Huber-Leuthold austibte, beschaftigten sich beide
auch mit der Produktion und dem Handel von Spirituosen. Die soziale Stellung der einflussreichen
Familie Huber spiegelt sich in der reprasentativen Gestalt des Hauses wieder. Der reprasentative
Charakter wird durch den grossen Garten im SW des Hauses verstarkt. Es kommt ihm somit eine
orts- und wirtschaftsgeschichtliche Bedeutung zu. Durch die zentrale Lage und Grésse, die alle
Nachbargebaude Uberragt, pragt das Haus das Ortsbild von Heisch.

Schutzzweck

Erhaltung des Wohnhauses in seiner bauzeitlichen Substanz und seiner zeittypischen
Formensprache. Erhaltung der Glasveranda sowie der bauzeitlichen festen Ausstattungselemente im
Innern. Erhaltung eines ergdnzenden Freiraums, der die Wirkung des Gebaudes gewahrleistet.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Wohnhaus steht im Ortsteil Heisch an der Albisstrasse noérdlich der Einmindung der
Heischerstrasse. Das Gebaude ist leicht angewinkelt zur Albisstrasse angelegt und dominiert durch
seine Lage und Grdsse den Strassenraum. Im SW breitet sich auf dem leicht abfallenden Terrain der
grosse Garten mit altem Baumbestand aus. Dieser ist teilweise mit einem schmiedeeisernen Zaun
umfriedet.

Objektbeschreibung

Dreigeschossiger Massivbau von drei mal finf Achsen mit Attikazone Uiber einem Kellersockel. Das
Satteldach mit Dachfussriickspriingen weist geschlossene kassettierte Untersichten auf; je ein
Zwerchhaus mit kleinen flankierenden Giebelgauben auf beiden Dachflachen. Das EG hebt sich
durch seinen Rillenputz vom glatt verputzten 1. und 2. OG ab. Die Fassaden sind axialsymmetrisch
aufgebaut. Die Attikazone weist traufseitig vier kleine Rundfenster und einen dekorativen Fries auf.
Eine zweildufige Treppe fiihrt zum Eingang an der nordwestlichen Giebelseite. An der Verdachung
der reich gestalteten Tlr mit profiliertem Gewande ist die Jahreszahl «1868» angebracht. Der
Hausname «Brunnental» findet sich Uiber der Tiire an der norddstlichen Traufseite. Strassenseitig

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich



Hausen am Albis, Albisstrasse 23
Wohnhaus «Brunnental»

dominiert der auf einer zweilaufigen Treppe ruhende Verandaanbau mit kunstvollen
Schmiedeeisenarbeiten und Verglasung in Jugendstilformen. Von der bauzeitlichen Innenausstattung
sind u. a. Deckenmalereien, Turen, Parkett- und ornamentierte Zementfliesenbdden sowie Teile der
Klchenausstattung erhalten.

Baugeschichtliche Daten

1868 Bau des Hauses durch alt Gemeindeammann Heinrich Huber

1902 Anbau der Glasveranda durch Architekt Heinrich Scharer, Horgen; Bauherr ist
Oberstleutnant und Gemeindeammann Jean Huber-Leuthold

1927 Umbau zu einem Kinderheim durch die Familie Nebel

1982-1984  Aussenrenovation: Erneuerung des Rillenputzes und Neuanstrich der Fassaden,
Ersatz der Fenster, Dachausbau und Errichtung der kleinen Dachgauben

1990 Sanierung der schmiedeeisernen Garteneinfriedung samt Sandsteinsockel

2011 Anbau sudseitiger Balkon am Dachgeschoss

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zdrich.
— Gemeinde Hausen, Inventar der die dorfliche Struktur und das kulturelle Erbe pragenden
maoglichen Schutzobjekte, bearbeitet von Pit Wyss, Hausen am Albis 1989.
—  Zurcher Denkmalpflege, 11. Bericht 1983—1986, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 1995, S. 53.

Augenschein
Aussen: Jan. 2016
Innen: Juni 2016

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zurich 2/5



Hausen am Albis, Albisstrasse 23
Wohnhaus «Brunnental»

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zurich 3/5



Hausen am Albis, Albisstrasse 23
Wohnhaus «Brunnental»

Wohnhaus «Brunnental», Ansicht von N, 21.01.2016 (Bild Nr. D101074_21)

Wohnhaus «Brunnental», Ansicht von SW, 21.01.2016 (Bild Nr. D101074_22)

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zurich 4/5



Hausen am Albis, Albisstrasse 23
Wohnhaus «Brunnental»

Wohnhaus «Brunnental», Glasveranda, Ansicht von NW, 21.01.2016 (Bild Nr.
D101074_25)

Wohnhaus «Brunnental», Glasveranda, Seitenwand O, 21.01.2016 (Bild Nr.
D101074_26)

Inventar der Gberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich 5/5



Doppelscheune

Gemeinde: Bezirk:
Hausen am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Vollenweid Knonaueramt
Adresse(n): Vollenweid 1298

Bauherrschaft: Johannes und Kaspar Huber
Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1839

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.:

Datum Inventarblatt: 04.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00401298 RRB Nr. 425/1990 Einzelaufstufung 07.03.1990 PD 15.03.1990
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Die machtige, 1839 erbaute Doppelscheune ist ein wichtiger Zeuge der Umstrukturierung der
Landwirtschaft im 19. Jh. Als Grossscheune zeigt sie beispielhaft, wie der Platzbedarf durch die
intensivierte Gras- und Milchwirtschaft anstieg. Durch die Dingung steigerte sich der Heuertrag; dies
ermoglichte wiederum eine gréssere Anzahl Tiere, welche nun vermehrt im Stall gefittert wurden.
Die grossvolumigen Scheunen des 19. Jh. wurden oft als Doppelscheune fir zwei Betriebe angelegt.
In ihrer Gestalt ist diejenige im Weiler Vollenweid ein charakteristischer Okonomiebau des 19. Jh.
und baukulnstlerisch ein bedeutender Zeuge. Die traditionelle Raumaufteilung in Stall und Tenn ist
an der Fassade klar ersichtlich und in ihrer Verdoppelung ausgesprochen symmetrisch.

Schutzzweck
Erhaltung der Doppelscheune in ihrer bauzeitlichen Substanz und der Fassadengestaltung mit der
klar ablesbaren Raumaufteilung.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Doppelscheune steht im Weiler Vollenweid sudlich des Turlersees. Der Weiler liegt erhdht dstlich
der Verzweigung der Albispass- und der Aeugsterstrasse und ist von weit her als markante
Gebaudegruppe und pragendes Element in der Landschaft wahrnehmbar. Die Scheune und das
Doppelwohnhaus (Vers. Nr. 01306, 01308) sind durch ihre Grosse und die méachtigen Satteldacher
dominierende Bauten am &stlichen Siedlungsrand.

Objektbeschreibung

Standerkonstruktion mit massiven verputzten Stallteilen und méchtigem, leicht geknicktem
Satteldach mit Flugpfetten. Die traditionelle Abfolge von Stall, Futtertenn und Wagentenn ist hier
verdoppelt und achsensymmetrisch angeordnet, wobei die Stallteile aussen liegen. Die Bretter der
Laftungswand auf der stdlichen Traufseite sind rautenférmig angeordnet. Die nérdliche Traufseite
sowie die beiden Giebelseiten tragen eine vertikale Bretterverschalung. Ein Klebdach beschliesst
das Giebelfeld auf beiden Seiten.

Baugeschichtliche Daten

1839 Errichtung anstelle eines Vorgangerbaus durch die Briider Johannes und Kaspar
Huber im Zusammenhang mit der Hofteilung

1990-1991 Gesamtrenovation: u. a. neuer Verputz am Mauerwerk, teilweiser Ersatz der
Bretterverschalung, Rekonstruktion der Tenntore auf der Stidseite
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Hausen am Albis, Vollenweid 1298
Doppelscheune

2005 Schutz zugunsten der Schweiz. Eidgenossenschaft (BDV Nr. 345/2004)

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege
— Die Bauernhauser des Kantons Zirich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fiur Volkskunde, Basel 1982, S. 584, 585, 600-603.
— Natur- und Heimatschutzkommission des Kantons Zirich, Gutachten Nr. 6—1996,
08.05.1996, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Zurcher Denkmalpflege, 12. Bericht 1987-1990, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 1997, S. 82-85.

— Gemeinde Hausen, Inventar der die dérfliche Struktur und das kulturelle Erbe pragenden
mdglichen Schutzobjekte, Pit Wyss, 1989.

Augenschein

Aussen: Okt. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Hausen am Albis, Vollenweid 1298
Doppelscheune

Doppelscheune, Ansicht von SW, 01.06.1993 (Bild Nr. L21257_04)

Doppelscheune, Ansicht von NE, 01.06.1993 (Bild Nr. L21257_05)
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KANTONALE DENKMALPFLEGE ZURICH — INVENTAR der BAUTEN der ELEKTRIZITATSWIRTSCHAFT
TRANSFORMATORENSTATIONEN

GEMEINDE BEZIRK EINSTUFUNG AREV Nr. 1446/2017 Liste und
Inventarbeschrieb
Hedingen Affoltern regional
OBJEKT/OBJEKTNAME| Transformatorenstation «Hedingen-Schulhaus» Inv. Nr. V/NO007
ORTSLAGE/STRASSE | Rain, Glpfstrasse Vers. Nr. 00069
BAUHERR EKZ Ort GVZ 005
EIGENTUMER EKZ inv. 01.1986, W. Stutz
rev. 05.1996, R. Béhmer
02.2017, MUE
DATIERUNG 1937
ARCHITEKT Arch. G. Niedermann (Zirich) — Ausfiihrung: Baugeschaft W. Halbeis (Hedingen)
INGENIEUR
BAUTYP N 290-Turm
TECHNISCHE
AUSRUSTUNG
BF INSA ISOS Kdm ZH
Uberkommunales RRB Verf. BD
Inventar
Kommunales Inventar GRB Inv. Nr.
SCHUTZ PBG §204 ja
SITUATION
AT L

AUSSCHNITT AUS:
Amtliche Vermessung

Massstab: 1:500 - "

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

Hedingen_0069_Trafo_Kopie



GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.

Hedingen Affoltern Transformatorenstation «Hedingen-Schulhaus» 00069

QUELLEN / LITERATUR

Plane:

Bauplan N 290, Mst. 1:50, August 1935; Eisenbetonplane, Mst. 1:10, 1:20, Juni 1933, Sept. 1935, Ing.biiro J.
Bolliger & Cie. (Zlrich), Archiv EKZ (Dreikonigstrasse, Abt. BB).

Literatur:
1) EKZ, Unsere Transformatorenstationen: vom Anfang bis 1981, Zirich 1981, S. 23-25.
2) Bartschi Hans-Peter, Indurstriekultur im Kanton Zirich: vom Mittelalter bis heute, Zirich 1994, S. 231.

Archiveintrag EKZ:

Objekt: Trsf.Stat. Schulhaus Typ: N
Gemeinde: Hedingen Nahere Giebeldach
Bezeichn.:
Assek.-Nr.: 0069 Kat.-Nr.:
Erstellungskosten: Fr. 6000.— Bauart: Eisenbetonrohbau
Kubikinhalt: 98 m3 Bedachung: Kupferblech gefalzt
Blitzschutz: Neigung: 25°
Uberbaute Material:
Flache:
Erstellungsjahr: 1937 Querschnitt: 290x290m Hoéhe 7.90m
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SCHUTZZWECK

Erhaltung der Transformatorenstation in ihrer bauzeitlichen Substanz, Volumen und Fassadengestaltung.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft. Transformatorenstationen
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.

Hedingen Affoltern Transformatorenstation «Hedingen-Schulhaus» 00069

BESCHREIBUNG

1. LAGE

Die Transformatorenstation steht nordlich des historischen Dorfkerns. Gegen NO steigt das Terrain leicht an.
Nordlich der Transformatorenstation befindet sich die Schulanlage Gupf.

2. BAUGESCHICHTE

1937 ausgefihrt durch das Baugeschéaft W. Halbeis (Hedingen) nach dem Typenplan N 290, dessen
Architekturentwurf von Architekt G. Niedermann (Zurich) stammt. Plane fir die Eisenbetondetailkonstruktion vom
Ingenieurbtro J. Bolliger & Cie. (Zirich).

3. BESCHREIBUNG

2 1/2 geschossige Turmstation in Sichtbeton mit ockerfarbenem Anstrich und unter Kupferblechgiebeldach. Die
Trauffassaden weisen drei Ubereinanderliegende quadratische Fenster auf, die Giebelfassaden sind abgesehen
von der Eisentir im SO ohne Offnungen.

Veranderungen des ursprunglichen Zustandes: Die Isolatoren an der Sudost- und Studwestfassade wurden
entfernt.

Aus: EKZ, Trafo 1981, S. 23-25:
«Die Station Typ N 290

Nachdem die gemauerten Stationen ein Alter von Uber 20 Jahren aufwiesen, traten an manchen Orten
witterungsbedingte Gebaudeschaden auf. Zu deren Behebung musste oft die ganze Station wahrend langerer Zeit
spannungslos gemacht werden. Ein Vorhaben, welches mit zunehmender Elektrifizierung bei den Kunden auf
Widerstande stiess.

Aus diesem Grund wurde 1932 eine neue Station entwickelt, welche hinsichtlich der Witterungseinflisse
widerstandsfahiger sein sollte. Gleichzeitig wurden fur die innere Konzeption folgende Bedingungen gestellt:

- Es sollen bei in Betrieb stehender Anlage ohne Personengefdhrdung mdglichst viele Ergdnzungen und
Nacharbeiten ausgefiuhrt werden kénnen.

- Vereinfachte Montage der Station.

Diese Station war auch fir den Einbau in Hochspannungs-Kabelnetze bestimmt. Das Erdgeschoss wurde flir die
Transformatoren reserviert und die Bedienung verlegte man ins Obergeschoss. Dieses konnte auch mit Geraten
sicher Uber eine schrag gestellte Leiter mit Handleisten und einem Platzbedarf von 0,95 x 0,7 m erreicht werden.
Eine sich selbstandig schliessende Schranke sicherte gegen das Abstlrzen. Auf der einen Seite waren die
Hochspannungsfelder mit Schalter oder Sicherungen angeordnet und durch Verschalungen weitgehend gegen
Beruhrung geschitzt. Die gegenlberliegende Seite war der Niederspannung zugeordnet.

Beim Bau dieser Station wurden erstmals fir die Befestigung der Gummischlauch-Niederspannungsleiter Halter
aus Kunststoff statt Porzellanrollen verwendet.

Es waren eine innere Grundflache von 2,9 x 2,9 m und 7,9 m Hohe nétig. Das Gebaude bestand aus Sichtbeton,
welcher mit einem Anstrich versehen und bei der Abspannung der Leitungen mit einer Eisenkonstruktion verstarkt
wurde.

Beim Bau der ersten Anlagen wurde ein die ganze Station umfassendes Eisengerist aufgestellt, welches spater
auf das unbedingt notwendige Mass reduziert wurde. Der Entwurf der Station stammte von Architekt Niedermann,
Zurich.»

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft. Transformatorenstationen
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GEMEINDE

Hedingen

BEZIRK
Affoltern

OBJEKT

Transformatorenstation «Hedingen-Schulhaus»

Vers. Nr.
00069

4, GESAMTEINDRUCK

Die 1937 erbaute Transformatorenstation ist ein wichtiger technikgeschichtlicher Zeuge der Stromversorgung in
der Zircher Landschaft. Die nach Planen von Architekt G. Niedermann ausgefiihrte Station des Typs N 290 gehort
zur dritten Generation von Transformatorenstationen. Die Station in Hedingen ist ein gut erhaltenes Beispiel
seines Typs. In ihrer architektonischen Gestaltung tendiert sie mit dem knappen resp. biindigem Dachrand und
den quadratischen Sprossenfenstern zum Neuen Bauen. Durch ihren Standort am Rande des historischen
Dorfkerns und am Fusse der erhoht stehenden Schulanlage nimmt sie eine orts- und umgebungspragende

Stellung ein.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft. Transformatorenstationen
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr.

Hedingen Affoltern Transformatorenstation «Hedingen-Schulhaus» 00069

ABBILDUNGEN

LEGENDEN

1 2 1) Zustand Januar 1986. (Neg. Nr. 16241 / 27)
2) Zustand April 2016 (Bild Nr. D101084_10)
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(NOB)

ZUrich-Zug-Luzern-Bahn

Jakob Friedrich Wanner

(1830-1903)

O Holz (Riegel)

IGEMEINDE KANTON | BEZIRK EINSTUFUNG AREV Nr. | 1446/2017 Liste und
KANTON Inventarbeschrieb
Hedingen ZH Affoltern am Albis | regional
ENSEMBLE Bahnhofanlage SBB, Station Hedingen Vers. Nr. | 00247
OBJEKT Aufnahmegebaude Inv. Nr. IV/NOOO04
ORTSLAGE Dorf Koord. 676189 /239147
STRASSE Bahnhofplatz 15 ortGVZ | 005 |Ens. Nr. | 005-E0006
EIGENTUMER SBB AG, Hochschulstrasse 6, 3000 Bern inv. August 2007 / R. M.
DATIERUNG 1863-1864 rev. November 2007 / KUN
K 7.3.2012 BOH
Jan. 2017 MUE
BAUHERR ARCHITEKT BAUART AG

|Z| Massivbau [] Mischbau

BAUTYP

Landstation Normbau

FUNKTION

Wohnhaus mit Bar

ANBAUTEN

Eingangsanlage und Perrondach (SW-Seite)

Andere Inventare

ISOS ORTSBILD BAND EINSTUFUNG KGS -

ISOS INSA -

EINZELOBJEKT

ISOS SIEDL. TYP KDM -

SCHUTZ-Erlass - SBB 1984 | Keine Bedeutung

Situation

AUSSCHNITT AUS:
Massstab: 1:500

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

Amtliche Vermessung

Kantonale Denkmalpflege Ziirich. Typologisches Inventar Bahnhofe
Hedingen_0247_Bahnhof_Hedingen




GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247

QUELLEN / LITERATUR

Literatur

Zur Reppischbahn

Heinrich Spinner (u.a.): 100 Jahre Eisenbahn Zirich-Affoltern a. A.-Zug-Luzern, 1864—1964. Separatdruck aus der
Sondernummer des «Anzeiger aus dem Bezirke Affoltern», 0. O. 1964, v. a. S. 3—49, 59-60 (zit.: Spinner 1964); -
VOLG-Genossenschaft Bonstetten (Hg.): 100 Jahre Gemeindeverein Bonstetten, Jubildumsschrift und kleine
Chronik unserer Heimat. Affoltern a. A. 1964, S. 66—88 (zit.: Bonstetten 1964); - Hans Peter Treichler: Affoltern am
Albis. Aus der Geschichte eines landlichen Hauptortes. Affoltern a. A. 1993, S. 119-129, m. Plan (zit.: Treichler
1993).

Zum Bahnhof Hedingen

Gemeindeverein Hedingen (Hg.): Hedingen 1980. Hedingen 1980, S. 1-12, 15, m. Abb. (zit.: Hedingen 1980); -
Werner Stutz: Bahnhofe der Schweiz. Von den Anfangen bis zum Ersten Weltkrieg. Zirich 1983, S. 161 (zit.: Stutz
1983); - Gemeindeverein Hedingen (Hg.): Hedinger Impressionen. Hedingen 1991, Abb. (zit.: Hedingen 1991).

Plane

SBB Hb Kreis lll, Planarchiv

undatiert (nach 1902), Aufnahmegebaude, Fassaden, Grundrisse und Schnitte, 1:100 (gleich wie Scan Nr. 2553.tif
bei der Kantonalen Denkmalpflege); - 1959, Aufnahmegebaude, Umbauplane 1:50; - 1988, Aufnahmegebaude,
Untergeschossgrundriss; - 1988, Aufnahmegebaude, Schnitt mit Neubauten, 1:100 (Scan Nr. 2554.tif bei der
Kantonalen Denkmalpflege); - 1988, Aufnahmegebaude, diverse Plane 1:100 und Detailplane; - 1988, Kiosk,
diverse Plane 1:100, Detailpldne und Ingenieurplane mit Stahlliste; - diverse (vor 1988), Aufnahmegebaude,
Detailplane 1:50

In der Literatur
1898, Fassaden und Erdgeschossgrundriss des etwas grosseren Gebaudes in Affoltern, in: Treichler 1993,
S. 120.

Akten

Bei der Kantonalen Denkmalpflege
Keine.

Fotos
Kantonale Denkmalpflege
vom 24. August 2007, Neg. Nrn. 53188 / ...

In der Literatur

Herbst 1979, Bleistiftzeichnung mit Ansicht der Bahngebaude von Siden, in: Hedingen 1991; - um 1980, Ansicht
der Bahnhofanlage von Westen, in: Hedingen 1980, S. 1; - um 1980, Teilansicht der Stdostfassade des Aufnah-
megebaudes, in: Hedingen 1980, S. 10; - um 1980, Teilansicht der Nordwestfassaden von Aufnahmegebaude und
Nebengebaude von 1959, in: Hedingen 1980, S. 15.

Im Inventar SBB 1983/84
Ansichten der Bahngebaude von Osten, S. 1, 5; - Ansicht der Bahngebaude von Siden, S. 5.

SCHUTZZWECK

Erhaltung des Aufnahmegebdudes in seiner bauzeitlichen Substanz und der zeittypischen Fassadengestaltung.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247

BESCHREIBUNG

1. STRECKENPLAN

Streckenplan SBB 63, glltig 12. Dez. 2004 — 10. Dez. 2005 (Vers. 17): Ausschnitt Zirich HB — Zug

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe

3



GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247

1. LAGE

Der Bahnhof Hedingen liegt in flachem Gelande, am Fuss des Westhangs eines Auslaufers des Aeugsterbergs.
Auf seiner Nordwestseite befindet sich das Industrieareal, auf der Stidwestseite der Geleise das kleine Unterdorf.
Im Osten bzw. Stidosten des Bahnhofes gelangt man durch ein Quartier aus alten Gebauden in den eigentlichen,
erhoht liegenden historischen Dorfkern. Das ganze Gebiet siiddstlich der Hinteren Bahnhofstrasse weist einen
bedeutenden Bestand an historischen Gebauden auf, der kaum mit Neubauten durchsetzt ist.

Das Bahnareal schmiegt sich zigarrenférmig an die Geleise. Es wird vom Industrieareal im Nordwesten und dem
mit Barrieren gesicherten Bahniibergang im Siidosten begrenzt. Die Nordostseite wird nur von einem Flligel eines
Industriegebaudes touchiert. Gegeniiber dem Aufnahmegebaude steht das architektonisch unauffallige Postge-
baude. Erst auf der Siidostseite der Hinteren Bahnhofstrasse folgt eine durchgehende Bebauung mit markanten
klassizistischen Wohnh&usern.

Das Aufnahmegebaude steht ungeféahr in der Mitte des Grundstiicks. Im SO folgt der eingeschossige, contai-
nerartige Kioskbau von 1988 (schlichte Beton-/Stahlkonstruktion). Zwischen Aufnahmegeb&ude und Kiosk steht
ein alter Gusseisenbrunnen.

Auf der Nordwestseite des Aufnahmegebaudes standen einst das Nebengebaude von 1959 und der Glterschup-
pen von 1864, die 1988 abgebrochen und durch eine grosse Perrondachanlage mit Unterfihrung ersetzt wurden.
Parkplatze, aber auch dichte Begriinungszonen und eine Baumreihe erganzen die Platzanlage (Platzgestaltung
von 1988).

3. GESCHICHTE

3.1. Planungs- und Baugeschichte

1856: Es konstituiert sich ein Komitee, das den Bau einer Eisenbahnlinie von Zirich durch das Sihltal Gber
Sihlbrugg und Baar nach Zug vorsieht. Der grosse Rat von Zug erteilt dem Unternehmen am 18. Juni die
Konzession durch sein Gebiet hindurch und schliesst fur die nachsten dreissig Jahre eine andere Linie aus
(Bonstetten 1964, S. 66-67).

Aber auch die Amtler traumen von einem Bahnanschluss und griinden ein Komitee, das als Alternative die
sogenannte Baldernbahn entwirft, die Zurich mit Zug oder Luzern verbinden soll: «Ausgehend von Zirich-Enge
(eigener Bahnhof) sollte sie sich mit finfundzwanzig Promille (!) Steigung am Osthang der Albiskette bis auf 550
Meter hinaufziehen, dann durch einen 1200 Meter langen Tunnel unter dem Gut Medikon nach dem nordwest-
lichen Rand von Stallikon fiihren und durch einen zweiten, kleineren Tunnel in die Ebene von Bonstetten auslau-
fen. Von da weg, Richtung Innerschweiz, ware sie etwa dem heutigen Trassee gefolgt» (Bonstetten 1964, S. 67).
Als Initianten der Baldernbahn zeichnen Statthalter Hegetschweiler, Rifferswil, Bezirksgerichtsprasident Stehli-
Hausheer, Obfelden, Jakob Zirrer, Hausen a. A., die Gebruder Stocker, Zwillikon, und Dr. Jean Buhler, Wettswil
(Spinner 1964, S. 4; vgl. auch Bonstetten 1964, S. 67). Als Freunde des spateren Bundesrates Dr. Jakob Dubs
von Affoltern a. A., der dank Alfred Eschers Unterstiitzung 1854 in die Zurcher Regierung gewahlt worden war
(HLS), besassen sie beste Beziehungen (Spinner 1964, S. 4).

Das Baldernbahn-Projekt wird von den Ingenieuren Stadlin und Leemann skizziert und findet grossen Anklang in
der Bevdlkerung des Sauliamtes (Bonstetten 1964, S. 67). Am 10. Dezember wird das von Dubs entworfene
Konzessionsgesuch bei der Zircher Regierung eingereicht (Bonstetten 1964, S. 68).

21. Marz 1857: Die Zircher Regierung beauftragt Professor Wild und Sidostbahningenieur Pestalozzi, ein
Gutachten auszuarbeiten. «Sie ibernahmen diesen Auftrag und gelangten zum Schluss, dass weder die Sihl-
noch die Baldernbahn die zweckmassigste LOsung sei, sondern eine dritte Linie, die Reppischbahn, wie sie bald
getauft wurde. Nach dem Vorschlag der Experten bog die Bahn in Altstetten von der Nordostbahn ab und zog sich
ungefahr wie jetzt zur Station Birmensdorf. Dann fihrte die Linie Uber einen sechzehn Bogen messenden Viadukt
zur Birmensdorfer Kirche hinliber. Die Briicke bildete gleichzeitig eine grosse Kurve mit sechshundert Meter
Radius. Die héchste Hohe ergab sich zu achtundzwanzig Meter. Das Bahntrasse folgte dann dem Talhang gegen
die Fildern hinauf, um durch einen 180 Meter langen Tunnel ins Wettswiler Moos zu gelangen. Dort fuhrte sie ent-
lang der neu erbauten Staatsstrasse uUber die Schrannen, um vor unserem Dorf das heutige Trasse zu gewinnen.
Dieses Projekt versprach die kurzeste Verbindung, ndmlich noch 33,9 Kilometer, bis Cham, statt 35,1 Kilometer
im Falle der Verwirklichung der Baldernbahn“» (Bonstetten 1964, S. 68; als Jahr wird wohl irrtimlicherweise 1856
angegeben).

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247

Das neue Bahnprojekt, die Reppischbahn, findet im Bezirk Affoltern, aber auch bei der Nordostbahn gute Aufnah-
me. Nur die Befiirworter der Sihlbahn wenden sich vehement dagegen, vor allem die Zuger, die befiirchten, dass
die neue Linie nicht Uber Zug geflihrt werden wird. Sie halten an ihrer bereits erhaltenen Konzession fest (Bonstet-
ten 1964, S. 69; vgl. auch Spinner 1964, S. 5).

3. Juli 1857: Trotz Polemik in den Zeitungen stimmt der Grosse Rat von Zirich mit grosser Mehrheit fir die
Reppischbahn und erteilt die entsprechende Konzession, allerdings mit dem Vorbehalt, dass die Fortfiihrung der
Linie ausserhalb des Kantons in einer den zlircherischen Interessen entsprechenden Weise geschehen kénne
(Bonstetten 1964, S. 69; vgl. auch Spinner 1964, S. 5).

27. August 1857: Konferenz zwischen den Stédnden Zurich, Luzern, Zug und Schwyz bezuglich der Eisenbahn-
verbindung Zirich-Innerschweiz, die jedoch ergebnislos verlauft (Bonstetten 1964, S. 69).

1858: Neue Schwierigkeiten treten auf: «Unter Férderung durch den damaligen Bundesrat Stampfli konstituierte
sich im Januar 1858 namlich die Ostwestbahngesellschaft, die unter geflissentlicher Umgehung von Zirich —
Alfred Escher war der grosse politische Gegner Stampflis — eine Bahnlinie Bern-Luzern-Zug-Horgen-Rapperswil-
St. Gallen plante. Es gelang dieser Gesellschaft bald, vom Sihlbahnkomitee die Konzession auf Zuger Gebiet zu
Uubernehmen. Die Sihllinie als Zweigverbindung nach Zurich gewann dadurch wieder Oberhand» (Bonstetten
1964, S. 69-70; vgl. auch Spinner 1964, S. 6—7). Gleichzeitig werden die Vorbereitungen fiir den Bau der
Verbindung tber Zug nach Sihlbrugg stark vorangetrieben und mit den Arbeiten 1859 auch tatsachlich begonnen
(Spinner 1964, S. 7).

In Anbetracht dieser Tatsachen befasst sich Ende Jahr auch die Gemeinnitzige Gesellschaft von Affoltern mit der
Bahnfrage. Es wurde eine dreizehngliedrige Kommission geschaffen, um, wie es heisst, weiten Kreisen an der
Bahnfrage Teilnahme zu verschaffen. Bonstetten delegierte Kreisrichter Toggweiler in diese Kommission. Das
Reppischbahnkomitee, das heisst die Inhaber der Konzession, sahen sich nun kraftig unterstitzt und liessen
durch die Firma Locher in Zurich die erforderlichen Vorarbeiten fir eine genaue Kosten- und Ertragsrechnung
durchfihren. Das machte auch Eindruck auf Zug, so dass man dort die Vorurteile gegen die Reppischbahn lang-
sam fallen liess, wohl weil man schliesslich durch die Ostwestbahn in das Verbindungsnetz eingegliedert wurde»
(Bonstetten 1964, S. 70).

Da man sich durch diese Anstrengungen aber im Sihltal und im Bezirk Horgen unter Druck gesetzt sieht, ist die
Lage noch immer nicht geklart.

14. Februar 1859: Auf Einladung der Zircher Regierung findet deshalb abermals eine grosse Konferenz mit den
interessierten Kantonen und Gruppen statt. Erneut wird eine Kommission ernannt, um alle Anstrengungen zu
koordinieren. lhre Zusammensetzung begtnstigt das Reppischbahn-Projekt (Bonstetten 1964, S. 70-71).

27. April 1859: «Trotz weiter andauernder Schwierigkeiten erteilte der Ziircher Grosse Rat auf Antrag der
genannten Kommission (...) endgultig die fur neunundneunzig Jahre gultige Konzession. (...) Regierungsprasident
Dubs trat 6ffentlich fur die Reppischlinie ein und verfasste sogar die Statuten fur die zu grindende Gesellschaft»
(Bonstetten 1964, S. 71).

Noch immer sucht man die Zusammenarbeit mit der Ostwestbahn, doch diese stellt ihre Bauarbeiten langsam
aber sicher ein: Es fehlt an Geld, und am

10. Juli 1861 wird die Ostwestbahn-Gesellschaft aufgeldst. Bahnanlagen und Rollmaterial werden an andere
Gesellschaften verkauft. Die Strecke Luzern-Zug wird der NOB zum Kauf angeboten und von dieser fir Fr. 1,84
Mio Ubernommen (Bonstetten 1964, S. 71-72; vgl. auch Spinner 1964, S. 7-8).

Deshalb sucht das Reppischbahn-Komitee nun den Anschluss an die NOB. «Alfred Escher nahm sich der Sache
nun auch ganz energisch an. Firs erste trat er in vertrauliche Verhandlungen mit Zug» (Bonstetten 1964, S. 72).

29. Oktober 1861: Auf Wunsch der Zircher Regierung treffen sich Zirich, Luzern und Zug zu einer von Alfred
Escher einberufenen Konferenz. «Die damals gefassten Beschlisse fuhrten dann zum Vertrag Uber die Griindung
der Eisenbahnunternehmung Zirich—Zug-Luzern. Die zwolf Millionen betragende Bausumme wurde halftig durch
die Nordostbahngesellschaft und halftig durch die drei beteiligten Kantone Gbernommen, namlich Zirich 3,2 Mio.,
Luzern 2 Mio. und Zug 0,8 Mio. Der Kanton Zirich (iberwalzte seinerseits 1,7 Mio. dieser Kosten auf die Stadt
Zurich (0,5 Mio.) und den Bezirk Affoltern (1 Mio.). Stehli plante, durch Privatzeichnungen eine mdglichst hohe
Summe zu beschaffen und fiir den Rest ein durch alle Gemeinden garantiertes Anleihen aufzunehmen» (Bonstet-
ten 1964, S. 72). Bau und Betrieb der Eisenbahn wurden der NOB (ibergeben (Spinner 1964, S. 6).

8. Dezember 1861: In allen vierzehn Gemeinden des Bezirkes Affoltern wird einer Beteiligung an der Reppisch-
bahn zugestimmt (Bonstetten 1964, S. 72; Spinner 1964, S. 8—12, mit Wiedergabe des Gemeindevertrages).
Schwierigkeiten treten jedoch bei der Finanzierung auf, da der Bezirk Affoltern das Geld nur mihsam zusammen-
bringt (ausfuhrlich in Spinner 1964, S. 12—15).
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10. Februar 1862: Der Bundesrat erteilt nun auch die eidgendssische Genehmigung fiir die Reppischbahn
(Bonstetten 1964, S. 72; zum Inhalt der Konzession vgl. Spinner 1964, S. 15—-17). Schon eine Woche spater wird
dies in Affoltern mit Feuerwerk und Boéllerschiissen gefeiert (ebenda).

Ende Februar 1862 kann auch das im Vertrag vorgesehene Eisenbahnkomitee gebildet werden. Es besteht aus
je zwei Vertretern der Kantonsregierungen und drei Vertretern der NOB. Als Aktuar amtet Gottfried Keller. Die
konstituierende Sitzung findet am

25. Mérz 1862 im Hotel «Baur en ville» (heute Savoy) statt. Die Eréffnung der Bahnlinie ist auf Mai 1864 geplant
(Bonstetten 1964, S. 72; Spinner 1964, S. 17). Als technischer Leiter des Unternehmens zeichnet Ingenieur
Tobler (Spinner 1964, S. 17).

Neben der Landenteignung (Spinner 1964, S. 20-21) bereitet auch die Festlegung der Stationen Probleme.
Urspriinglich waren nur vier Haltestellen vorgesehen: Birmensdorf, Bonstetten, Affoltern und Mettmenstetten.
Doch nun wollen auch andere Gemeinden berticksichtigt werden (Bonstetten 1964, S. 75—76, hier ausfuhrlicher;
vgl. auch Spinner 1964, S. 21-30). Weitere Schwierigkeiten entstehen beim Bau des Bahnkdrpers durch
verschiedene Erdrutschungen (Bonstetten 1964, S. 76—77; vgl. auch Treichler 1993, S. 123; zum Bau des
Bahnkorpers vgl. auch Spinner 1964, S. 17-18, 30-34, zum Rollmaterial S. 19-20).

27. April 1863: Die Plane und Kostenberechnungen fiir die Gebaude, die in den sieben Gemeinden im Knonau-
eramt entstehen sollen, liegen vor. Gezeichnet wurden sie von Jakob Friedrich Wanner (Stutz 1983, S. 161;
Treichler 1993, S. 123).

30. April 1863: Ausschreibung der Bauarbeiten fur die Stationsgebaude (Stutz 1983, S. 161; Treichler 1993,
S. 123; Spinner 1964, S. 30, hier ist der 2. Mai genannt).

3./4. Mai 1863: Durchschlag des Stollens im Wettswiler Tunnel (Bonstetten 1964, S. 77; Spinner 1964, S. 31).
Sommer 1863: Beginn der Stationsbauten (Treichler 1993, S. 123).

19. Marz 1864: Alle Schienen sind verlegt, ausgenommen hinter dem Bonstetter Einschnitt (Bonstetten 1964,
S.78).

23. Marz 1864: Die erste Lokomotive fahrt bis Affoltern (Bonstetten 1964, S. 78; Spinner 1964, S. 35).

19. Mai 1864: Zwei Lokomotiven mit Personen- und Guterwagen fahren bis nach Luzern, wo die Reussbriicke
einer Belastungsprobe unterzogen wird (Spinner 1964, S. 35).

30. Mai 1864: Festliche Einweihung der Bahnlinie Zurich-Zug-Luzern (Bonstetten 1964, S. 80—-82; vgl. auch
Spinner 1964, S. 36—43, und Treichler 1993, S. 126-127).

An finf der sieben Amtler Stationen entsteht ein einheitliches Aufnahmegebaude nach Wannerschem Entwurf.
Nur in Urdorf wird ein etwas kleinerer Typ erstellt, in Affoltern ein etwas grésserer (vgl. separate Detailinventare).
Alle Stationen verfigen zudem Uber ein Toilettenhduschen, ein Giter- und ein Ausweichgleis (Treichler 1993, S.
125) sowie je einen Guterschuppen (Inv. SBB 1983/84). Entlang der Strecke werden achtundsechzig
Bahnwarterbuden aufgestellt (Spinner 1964, S. 34).

Als erste Vorstdnde amten in:

Urdorf: Vollenweider von Hedingen

Birmensdorf: Gemeindeschreiber Job

Bonstetten: Gemeindeprasident Johann Glattli, Instruktor

Hedingen: Kreisgerichtsschreiber Heinrich Epprecht

Affoltern a. A.: Kommandant Schneebeli

Mettmenstetten: Posthalter Hofstetter

Knonau: Johann Frei, Zwillikon (Bonstetten 1964, S. 79; vgl. auch Spinner 1964, S. 34).

3.2. Umbaugeschichte
Ende 1864: Trotz beachtlicher Frequenz entsteht ein Defizit der Bahnlinie Zirich-Zug-Luzern. Die Gemeinden
werden — auch im folgenden Jahr — zur Kasse gebeten (Bonstetten 1964, S. 82—83; Spinner 1964, S. 46—47).
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1. Juni 1882: Die Linie Zlrich-Zug-Luzern wird zur wichtigen Zubringerstrecke der Gotthardbahn (Bonstetten
1964, S. 83).

1. Juni 1897: Durch die Eréffnung der Linie Thalwil-Zug-Arth-Goldau der NOB geht das Verkehrsvolumen der
Reppischbahn voribergehend zuriick (Bonstetten 1964, S. 83).

1. Januar 1902: Alle Linien der NOB gehen in den Besitz der SBB Uber, so auch die Reppischbahn.

15. Oktober 1932: Einweihung der elektrifizierten Strecke durch das Knonaueramt (Bonstetten 1964, S. 85;
Spinner 1964, S. 49, 60 ).

Nach 1945: Die Reppischbahn erhalt durch die grosse Verkehrszunahme neue Bedeutung (Bonstetten 1964,
S. 83).

1959: Umbau des Aufnahmegebdudes von Hedingen mit Einbau einer neuen Haustiire (Wohnungseingang),
Ausbruch eines kleinen Fensters im Obergeschoss der Siidostfassade und Innenumbau im Erdgeschossbereich.
Wahrend der schone Eingang auf der Bahnseite einem Stellwerkvorbau zu weichen hat, wird das analoge
Element auf der Strassenseite einem querrechteckigen Fenster geopfert (Plane SBB Hb Kreis Il und Fotos Inv.
SBB 1983/84; vgl. auch Spinner 1964, S. 49). Wohl zu dieser Zeit wird ein neues, durch ein Perronvordach mit
dem Aufnahmegebaude verbundenes Nebengebaude erstellt (vgl. Fotos im Inv. SBB von 1983/84).

1988: Umbau und Renovation des Aufnahmegebaudes von Hedingen mit folgenden Veranderungen:

e Rekonstruktion des zentralen Eingangs auf der Nordostseite und der linken Erdgeschossoffnung an der
Sudostfassade

o Vergrdsserung der Erdgeschossfenster auf der Stidost- und der Nordwestseite zu Turdéffnungen (teilweise
wohl von 1959 schon so bestehend)

e Erstellung eines Balkonvorbaus und eines externen Kaminzuges an der Siidostfassade
e Vergrosserung eines Obergeschossfensters zur Balkontiir an der Stidostfassade

e Abbruch des Stellwerkvorbaus und Erstellung einer neuen Eingangsanlage sowie eines neuen
Perrondachs auf der Sidwestseite

e Erneuerung des Kaminkopfes auf dem Dach
o Vergrdsserung des Untergeschosses im Aufnahmegebaude nach Nordwesten

e Abbruch des Nebengebaudes und Verbindungsdaches von 1959 auf der Nordwestseite des
Aufnahmegebaudes

e Abbruch des Giterschuppens von 1864

e Erhéhung des Boden- und Perronniveaus vor allem auf der Nordwest- und Sidwestseite, womit die
ehemaligen Eingdnge an der Sidwestfassade zu Fenstern verkleinert werden

e Wohl in diesem Zusammenhang wird auch das alte zweiteilige Sockelband entfernt (sofern damals noch
vorhanden; vgl. Plan von um 1902, Scan Nr. 2553.tif bei der Kantonalen Denkmalpflege) und durch ein
neues ersetzt

e Erstellung neuer Perrons, neuer Perrondacher und einer neuen Unterfihrung
o Erstellung des Kioskgebdudes auf der Slidostseite des Aufnahmegebaudes

e Zu dieser Zeit wird auch der Bahnhofplatz neu gestaltet: Einrichten von Parkplatzen, Neupflanzung von
Baumen (vgl. Plane SBB Hb Kreis Il und Scan Nr. 2554 tif bei der Kantonalen Denkmalpflege)

Architekt: Christoph Suter & Partner, Kilchberg. Umgebungsgestaltung: ASP, Atelier Stern und Partner, Land-
schaftsarchitekten und Umweltplaner AG, Zirich.

Zu unbekanntem Zeitpunkt: Abbruch des Toilettenhduschens; Aufstellung des gusseisernen Brunnens;
Erneuerung des Ziegelbelags auf dem Dach des Aufnahmegebaudes (vermutlich 1988).

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe

7



GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247

4, BESCHREIBUNG

Beim Aufnahmegebaude von 1864 handelt es sich um einen zweigeschossigen Bau mit hohem Kniestock tUber
streng rechteckigem Grundriss. Die glatt verputzten Fassaden steigen Uber einem schmalen, leicht vorspringen-
den Sockelband aus Naturstein auf. Die grosse HOhe des Erdgeschosses wird durch ein umlaufendes
Sohlbankgesimse im Obergeschoss betont. Ortquader und die sich gegen oben stichbogenférmig aufwélbenden
Fenstergewande mit abschliessendem Keilstein sowie die urspriinglich auf beiden Langsseiten sich 6ffnenden
reprasentativen Eingangspartien tragen zusatzlich zur Akzentuierung dieses Bereiches bei (alle Elemente aus
Sandstein). Von den beiden Eingéangen in den Mittelachsen der Langsseiten besteht heute nur noch der
nordodstliche, der 1988 rekonstruiert wurde. An der Siidwestseite, wo ab 1959 ein Stellwerkvorbau war, entstand
1988 eine moderne Eingangspartie. Das Obergeschoss ist etwas schlichter gestaltet. Die Stiirze der
hochrechteckigen Fenster schliessen in einem flachen Spitz. Wahrend die Schmalseiten zwei Achsen zeigen,
offnen sich an den Langsseiten je vier Fenster, von denen die beiden mittleren nah zusammenliegen und so die
Breite der Eingangspartien im Erdgeschoss wiederholen. Der Kniestock ist ungegliedert und schliesst in einem
schmalen, leicht profilierten Dachgesims aus Holz. An der Nordwest- und Siidostseite 6ffnet sich je ein kleines
Dachstockfenster. Auf der Slidwestseite betont zusatzlich ein Zwerchgiebel die Mittelpartie der Fassade. Auf der
Siidostseite wurden 1988 ein moderner Balkonanbau (filigrane Stahl-/Holzkonstruktion) und ein externer
Kaminzug errichtet. Bei diesem Umbau wurden auch die Fenster auf den Schmalseiten des Gebaudes zu
Eingangen vergrossert (moderne Tirblatter) sowie die beiden Eingange an der Stidwestfassade zu Fenstern
verkleinert. Beeintrachtigend wirkt heute die grosse Perrondachanlage, welche die ganze Studwest- und
Nordwestfassade zerschneidet bzw. verstellt.

Gut erhalten ist das flache, allseitig Vordacher bildende Satteldach. Es zeigt noch heute die dekorativ
geschnittenen Rafen- und Pfettenkdpfe, die zu den Charakteristika des Wannerschen Baus gehoren. Letztere
ruhen auf sorgfaltig gestalteten Sandsteinkonsolen. Die typischen, andernorts erhaltenen Schutzbrettchen an den
Pfettenkdpfen wurden in Hedingen entfernt. Vollkommen erneuert wurden der Ziegelbelag und der Kaminkopf.

Das Innere konnte nur im Erdgeschossbereich besichtigt werden, der wohl bereits 1959 vollkommen modernisiert,
1988 zu einer Bar umgewandelt wurde.

5. GESAMTEINDRUCK

5.1. Stadtebauliche Qualitdten
Der Bahnhof von Hedingen besitzt gewisse stadtebauliche Qualitdten. Die qualitatvolle Umgebungsgestaltung des
ASP, Atelier Stern und Partner, von 1988 unterstreicht den immer noch I&andlichen Charakter der Bahnanlage.

Der Bahnhof Hedingen ist Teil der Reppischbahnlinie, an der seit den 1950er-Jahren grosse Veranderungen
stattfanden:

o Urdorf: altes Stationsgebdude von 1864, allerdings mit abgebranntem Dach und Beeintrachtigung durch
Ubergrosse Perrondachanlagen

e Urdorf-Weihermatt: erst Ende des 20. Jahrhunderts errichtete Station mit schlichten Wartekabinen
e Birmensdorf: Neubau von 1990/1994

¢ Bonstetten-Wettswil: Neubauten von 2008

o Affoltern am Albis: Neubauten von 2001

¢ Mettmenstetten: stark veranderter Altbau von 1864, durch modernes Perrondach mit neuem Avec-Shop
verbunden

e Knonau: stark umgebauter und purifizierter Altbau, mit modernem Perronvordach

5.2. Typologiegeschichtliche Qualitaten
Aus typologiegeschichtlicher Sicht besitzt das Aufnahmegebdude von Hedingen ausserordentlich hohe Qualitaten,
zahlt es doch zu den &ltesten erhaltenen Bahnbauten im Kanton Zurich.

Um dies zu veranschaulichen sei hier kurz der Bestand entlang der &ltesten Linien aufgezahit:

e 1847, Spanisch-Brétli-Bahn: Erhalten ist das Stationsgebaude von Dietikon, das allerdings verschoben
und vergréssert und teilweise erneuert wurde (vgl. separates Detailinventar)
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o 1855, Winterthur-Wil: Aus der Erstellungszeit stammt eventuell das Aufnahmegebaude von Winterthur-
Grize (vgl. separates Detailinventar)

e 1855-1856, Bodenseebahn: Im Kanton Zirich sind keine Stationsbauten aus der Erstellungszeit erhalten

o 1856-1859, Glattalbahn: Stationsgebaude und Lokremisen von Uster sowie ein Teil des Glterschuppens
von Bubikon (vgl. separate Detailinventare)

e 1857, Rheinfallbahn: Stationsgebaude von Andelfingen, allerdings ziemlich stark purifiziert
o 1864, Reppischbahn: vgl. 5.1.

¢ 1865, Bulach-Regensberg-Bahn: Einzelne provisorische Guterstationen aus der Erstellungszeit heute als
— allerdings veranderte und purifizierte — Giterschuppen erhalten (vgl. separate Detailinventare)

e Bauten, die nachtraglich an einer dieser Linien erstellt wurden: Aufnahmegebaude Wallisellen (1867,
ahnlicher Typ wie Urdorf)

Damit gehdrt das Stationsgebaude von Hedingen zu den wenigen, im Kanton Zurich erhaltenen Bahnbauten aus
der Frihzeit des Eisenbahnbaus (1847-1871, vgl. Stutz 1983).

Von grosser Bedeutung ist auch die Tatsache, dass das Aufnahmegebaude von Hedingen eine Art Prototyp fiir
die vielen folgenden Landbahnhdfe darstellte, welche die NOB bis Ende des 19. Jahrhunderts noch erstellen
sollte. Es ist der alteste im Kanton Zirich erhaltene definitive Typen-Bahnbau lberhaupt. Aus der Friihzeit des
Bahnbaus sind sonst nur Einzelentwiirfe oder Giterstationen (provisorische Bauten in Holzskelettbauweise)
erhalten (vgl. oben).

Der Grundriss der Stationsgebaude entlang der Reppischbahn zeigt bereits alle wichtigen Elemente einer kleinen
Landstation, die sich bis um 1900 kaum veranderten: den zentralen Eingang auf der Strassenseite, von dem aus
man in die Vorhalle gelangt, wo der Passagier die Fahrkarte 16st und dann in den seitlich angeordneten Wartsaal
gelenkt wird, der einen direkten Ausgang zu den Geleisen besitzt; das seitlich, ebenfalls auf der Strassenseite
angeordnete Treppenhaus zur Wohnung im Obergeschoss. Als Beispiel fir die Beibehaltung dieses Grundrissty-
pus sei das Aufnahmegebaude von Feuerthalen (NOB) genannt, das 1894 eingeweiht wurde (vgl. den Erdge-
schossgrundriss von 1904, Scan9030.tif bei der Kantonalen Denkmalpflege als Beilage des entsprechenden
Detailinventares).

Der Typus von Hedingen wurde auch in Birmensdorf (abgebrochen), Bonstetten-Wettswil, Mettmenstetten,
Knonau — und leicht vergréssert — in Affoltern am Albis (abgebrochen) erstellt (vgl. Bartschi Inv. SBB 1983/84,
S. 4). Der Bau in Hedingen ist am besten erhalten.

5.3. Stilgeschichtliche Qualitaten

Ahnliches lasst sich fiir die stilgeschichtlichen Qualitdten des Aufnahmegeb&udes von Hedingen sagen, die
wegen ihrer Vorbildwirkung ebenfalls als sehr hoch einzustufen sind. Viele hier festgelegte Gestaltungsmerkmale
tauchen selbst noch an den spatesten NOB-Bauten auf. Besonders typisch ist das hohe Erdgeschoss, dessen
dominante Wirkung noch durch die Ortquaderung unterstrichen wird. Auch die Wahl eines Sohlbank- statt eines
Gurtgesimses verstarkt das optische Gewicht dieses Bereiches, in dem die 6ffentlichen Funktionen untergebracht
waren. Als Schmuckelemente des schlichten Baus wirken zudem einerseits die historisierenden Fenstergewande,
die in den einzelnen Geschossen unterschiedliche Formen zeigen, andererseits aber auch die Elemente des
Schweizer Holzstiles im Dachbereich (dekorative Pfettenkdpfe auf Zierkonsolen, Rafenkdpfe mit Zierschnitt). Nicht
nur sehr ahnliche Einzelelemente sondern auch dieselbe Stilmischung von Historismus und Schweizer Holzstil
wird von der NOB noch in den 1890er-Jahren verwendet mit dem hauptsachlichen Unterschied, dass die Gestal-
tung insgesamt etwas fleischiger, schwerer und voller wird (vgl. zum Beispiel die typischen Bauten entlang der
rechtsufrigen Zirichseebahn, 1893/94, separate Detailinventare). Aufnahmegebaude in anderen Stilmischungen
bzw. -pragungen sind im Kanton Zirich ausserst selten und — vor der SBB-Zeit — nur an Einzelentwurfen anzu-
treffen (z. B. in Bulach, eingeweiht 1900, vgl. separates Detailinventar).

Hervorstechend, ja ausserordentlich aber sind (bzw. waren) die Eingangspartien auf den Langsseiten, die eine
Abwandlung des Palladiomotivs darstellen. Im ganzen Kanton ist kein anderes Aufnahmegebaude bekannt, das
dieses noble Motiv zeigt.

5.4. Architekt

Die Bauten entlang der Reppischbahn wurden von Jakob Friedrich Wanner (1830-1903) entworfen. Der eng mit
Alfred Escher verbundene, seit 1853 in der Schweiz ansassige Architekt stammte aus Studdeutschland (lllingen in
Wirttemberg). Er absolvierte die Realschule in Stuttgart und machte anschliessend eine Lehre bei Christian
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Friedrich von Leins (1814-1892), dem spateren Architekturprofessor an der Technischen Hochschule Stuttgart.
Nach Abschluss der Lehre besuchte Wanner fur einige Semester das Polytechnikum, jedoch ohne einen
Abschluss zu machen. Er arbeitete bei von Leins als Bauflhrer und lernte dadurch die sich an italienischen
Vorbildern orientierende Neurenaissance kennen. 1853 holte Ferdinand Stadler, der damalige leitende Architekt
der NOB, Wanner nach Zirich und beschéftigte ihn bei der NOB als Zeichner, spater als Baufiihrer. Im Oktober
1857, als Stadler von seiner Tatigkeit bei der NOB zurticktrat, wurde Wanner sein Nachfolger. In dieser Stellung
war er fir den Entwurf der meisten Bahnhofbauten bis 1871 verantwortlich. Im selben Jahr, als Alfred Escher
das stadtische Baukollegium prasidierte, 1860, wurde Wanner auf Empfehlung dieses Gremiums zum Stadtbau-
meister von Zirich gewahlt. Damals wurden wichtige stadtebauliche Weichen gestellt: Planung von Bahnhof-
briicke, Bahnhofquartier, Bahnhofstrasse usw. Als Escher im November 1861 seinen Posten aufgab, trat auch
Wanner von seiner neuen Stelle zurlick und trat im Januar 1862 wieder bei der NOB ein. Nach der Vollendung
des Hauptbahnhofes machte Wanner sich selbstandig und begann auf eigene Rechnung zu bauen. Als Werke
aus dieser Zeit sind zu nennen: Die Schweizerische Kreditanstalt am Paradeplatz (1872—-1877), die
Wannerhduser am Léwenplatz (Léwen-, Usteristrasse, Schweizergasse, Gessnerallee, 1878—1886) und das
Gessnerschloss an der Gessnerallee (1890—-1894). Wanner stand in sehr engem Verhaltnis zu Alfred Escher. Er
war der einzige Architekt des damaligen Zirich, der dem «Eisenbahnkénig» angemessene Bauten entwerfen
konnte. Seine extrovertierte, «unzircherische» Formensprache korrespondierte offensichtlich mit den
reprasentativen Ansprithen Eschers. Der Hauptbahnhof und das Hauptgebaude der Schweizerischen
Kreditanstalt bilden unbestrittenrmassen das Hauptwerk Wanners (zu Wanner allgemein vgl.: Hans Jorg Rieger,
Die Schweizerische Kreditanstalt am Paradeplatz, 1876—-1976, Zirich 1977, S. 30-39; Architektenlexikon Schweiz
19./20. Jh.; HLS). Doch nicht nur an diesen beiden Prunkbauten zeigt sich Wanners Kénnen. Auch kleinere Werke
wie zum Beispiel das flir Zug erbaute, heute in Zirich-Wollishofen stehende Stationsgebaude von 1864 und die
anderen Aufnahmegebaude an der Reppischbahn zeigen hohe architektonische Qualitaten.

5.5. Erhaltungszustand

Beim Aufnahmegebaude von Hedingen handelt es sich um den am besten erhaltenen Bau des Typs, der entlang
der Reppischbahn fiinfmal erstellt wurde. Bei der Eingangspartie auf der Nordostseite handelt es sich allerdings
um eine Rekonstruktion von 1988, und die Erdgeschosséffnungen an den Schmalfassaden wurden zu Eingangen
vergrossert, wahrend die Eingénge an der Sudwestfassade zu Fenstern verkleinert wurden. An der Stdostfassa-
de errichteten die Architekten 1988 einen Balkonvorbau und einen externen Kaminzug, an der Sidwestfassade —
anstelle des Stellwerkvorbaus von 1959 — eine moderne Eingangsanlage. Die Dachhaut samt Kaminkopf wurde
vollstdndig erneuert. Beeintrachtigend wirken die grossen Perrondachanlagen, welche die Sudwestfassade
zerschneiden und die Nordwestfassade verstellen. — 1988 wurde der Guterschuppen von 1864 abgebrochen, der
als Bautyp nur noch in Mettmenstetten erhalten ist.

5.6. Zusammenfassung

Obwohl das Aufnahmegebdude von Hedingen an einer in ihrem Baubestand relativ schlecht erhaltenen Bahnlinie
steht, besitzt der Bau sehr hohe architekturhistorische Qualitdten. Es handelt sich um eines der wenigen
Stationsgebdude und Werke Uberhaupt, die von Jakob Friedrich Wanner (1830-1903), dem von Alfred Escher
bevorzugten Architekten, im Kanton Zurich erhalten sind. Die hohe Qualitat der fir die Reppischbahn erstellten
Typenbauten zeigt sich unter anderem in ihrer lang anhaltenden Wirkung auf die Architektur der NOB, die sich bis
zur Ubernahme durch die SBB 1902 weder typologisch noch stilistisch wesentlich veranderte. Zudem gehort das
Gebaude zu den altesten Bahnbauten im Kanton Zirich Gberhaupt. Es stammt zusammen mit einigen wenigen
anderen aus der Friuhzeit des Bahnbaus. Stilistisch bemerkenswert sind auch die Eingangspartien an den
Langsfassaden, die eine Abwandlung des Palladiomotivs darstellen. Leider wurden alle diese Eingange an den
noch erhaltenen Typenbauten der Reppischbahn zerstért. In Hedingen wurde das strassenseitige Motiv jedoch
rekonstruiert. Das Aufnahmegebaude in Hedingen ist das am besten erhaltene an der Reppischbahn.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247
ABBILDUNGEN
LEGENDEN
1 Plane:
2 1) Aufnahmegebdude, Fassaden, Grundrisse und Schnitte, Mst. 1:100, Plan desselben Bautyps

in Bonstetten-Wettswil, wohl nach 1902.
(Planarchiv SBB Hb Kreis Ill; Digitalkopie bei der Kantonalen Denkmalpflege scan2553.tif)

2) Aufnahmegebdude, Kiosk und Unterfihrung, Langsschnitt, Mat. 1:100, Umbauplan von 1988.
(Planarchiv SBB Hb Kreis lll; Digitalkopie bei der Kantonalen Denkmalpflege scan2554.tif)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247
LEGENDEN
1 2 Ausseres, Aufnahmegebaude, Zustand Januar 2008:
3 4 1) Ansicht von Westen mit modernem Perronvordach. (Neg. Nr. 53118 / 25)
2) Ansicht von Westen. (Neg. Nr. 53118 / 26)
5 6

)
)
3) Sudwestfassade von Westen. (Neg. Nr. 53118 / 28)
4) Sudwestfassade, frontale Ansicht. (Neg. Nr. 53118/ 30)
5) Siidwestfassade, Giebeldetail. (Neg. Nr. 53118 / 31)

)

6) Sidwestfassade, Detail: Erdgeschossfenster. (Neg. Nr. 53118 / 37)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247
LEGENDEN
1 2 Ausseres, Aufnahmegebaude, Zustand Januar 2008:
3 1) Ansicht von Stiden. (Neg. Nr. 53118 / 33)
2) Sudostfassade von Suden. (Neg. Nr. 53118 / 34)
4 5

4) Ansicht von Osten. (Neg. Nr. 53118 / 16)

)
)
3) Siudwestfassade, modernisierter Eingang. (Neg. Nr. 53118 / 36)
)
5) Siidostfassade von Osten. (Neg. Nr. 53118/ 21)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247
LEGENDEN
1 Ausseres, Aufnahmegebaude, Zustand Januar 2008:
3 4 1) Nordostfassade, frontale Ansicht. (Neg. Nr. 53118 / 05)

2) Ansicht von Norden. (Neg. Nr. 53118 / 0)

4
5

)
)
3) Nordostfassade von Osten. (Neg. Nr. 53118/ 20)
) Nordostfassade, Detail: Erdgeschossfenster. (Neg. Nr. 53118 / 07)
)

Nordostfassade, Dachuntersicht. (Neg. Nr. 53118 / 09)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247
LEGENDEN
1 2 Ausseres, Aufnahmegebaude, Zustand Januar 2008:
3 1) Ansicht von Norden mit moderner Unterfuhrung. (Neg. Nr. 53118 / 02)
2) Nordwestfassade, Ansicht von Norden. (Neg. Nr. 53118/1)
4 5

4
5

)
)
3) Nordwestfassade, Giebeldetail. (Neg. Nr. 53118 / 03)
) Nordwestfassade, Erdgeschossbereich. (Neg. Nr. 53118 / 23)
)

Nordostfassade, Eingang, seitlich. (Neg. Nr. 53118 / 08)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.
Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247
LEGENDEN
1 2 Ausseres, Aufnahmegebaude, Zustand Januar 2008:
3 4 1) Ansicht von Osten mit Kiosk. (Neg. Nr. 53118/ 15)
2) Kiosk, Ansicht von Osten. (Neg. Nr. 53118 / 17)
5

4) Unterfuhrung, Ansicht von Osten. (Neg. Nr. 53118 / 22)

)
3) Kiosk, Ansicht von Westen. (Neg. Nr. 53118 / 35)
)
5) Unterflhrung, Griingestaltung. (Neg. Nr. 53118 / 24)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT STRASSE Vers. Nr.

Hedingen Affoltern a/A | Bahnhof Hedingen Bahnhofplatz 15 00247
LEGENDEN
1 Ausseres, Bahnhofanlage, Zustand Januar 2008:

1) Gusseisenbrunnen bei der Ostecke des Aufnahmegebdudes. (Neg. Nr. 531118 / 12)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Typologisches Inventar Bahnhofe
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Primarschulhaus Gupf

Gemeinde: Bezirk:
Hedingen Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Im oberen Zelgli Knonaueramt
Adresse(n): Glpfstrasse 13

Bauherrschaft: Schulgemeinde Hedingen

Architektin: Robert Bachmann sen., Bassersdorf
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1914-1915

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 23.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00500337 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das 1914—-1915 erbaute Primarschulhaus Glpf ist ein charakteristischer Schulbau der 1910er-Jahre
mit einer sorgfaltigen Gestaltung im Zeichen des zeittypischen Heimatstils. Die Giebelbetonung
durch die Klebdacher erinnert ans «Amtlerhaus». Das Primarschulhaus ist der pragende Bau der
Schulhausanlage; durch seinen exponierten Standort an erhéhter Lage tGber dem alten Dorfkern
kommt ihm eine hohe Bedeutung fir das Ortsbild zu.

Schutzzweck
Erhaltung des Schulhauses in seiner ortsbildpragenden Stellung und seiner bauzeitlichen Substanz
samt der festen Innenausstattung.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Primar- und Oberstufenschulanlage Guipf liegt etwas erhéht im gegen NO ansteigenden Gelande
Uber dem alten Ortskern von Hedingen. Das Primarschulhaus (Vers. Nr. 00337) ist nah an die
Hangkante (SW) gertickt und von weither sichtbar. Im SO steht parallel zum Primarschulhaus die
alte Turnhalle (Vers. Nr. 00338). Nordostlich befindet sich eine grosse Spielwiese mit Stitzmauer
gegen das Schulhaus hin. Vom Haupteingang an der norddstlichen Giebelseite, fihrt ein gedeckter
Gang zum nérdlich gelegenen Oberstufenschulhaus (Vers. Nr. 00864, erb. 1956—1957, Architekt
Otto Glaus).

Objektbeschreibung

Zweigeschossiger Putzbau mit leicht geknicktem Satteldach. Das Kellergeschoss tritt im SW als
Vollgeschoss, ansonsten als niederer Sockel in Erscheinung; nordwestlicher zweigeschossiger
Abortanbau unter Quergiebel. Den Winkel zwischen Abortanbau und Hauptbau nimmt ein
eingeschossiger Anbau mit Walmdach ein. Die norddstliche Giebelfassade weist einen halbrunden
Treppenhausanbau mit Kegeldach auf. Links davon befindet sich der Haupteingang. Die grossen
Einzelfenster sind in regelmassigen Achsen angeordnet. Die Fenster der Anbauten und der
Dachgeschosse sind kleiner und weisen unterschiedliche Formen auf. Die siidostliche Dachflache ist
mit einer grossen Giebelgaube, die nordwestliche mit einer Schleppgaube mit anschliessender
Giebelgaube versehen. Die geschlossenen Dachuntersichten weisen eine blaugrau-weiss
gestrichene Kassettierung auf. Die Giebelfelder werden je durch ein Klebdach abgetrennt. Der
studwestliche Giebel ist mit einem halbrunden Vordach versehen, welches die Uhr im verschindelten
Giebelfeld schiitzt. Erhaltene Innenausstattung u. a.: Treppenanlage mit Granitstufen und
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Hedingen, Glpfstrasse 13
Primarschulhaus Gupf

dekorativem Eisengelander, Treppenpodeste und Bdden in den Korridoren mit sechseckigen, grauen
Fliesen, Wandbrunnen mit Kunststeintrog und Rickwand aus griinen Fliesen.

Baugeschichtliche Daten
1914-1915 Bau des Primarschulhauses

1980 Sanierung der Fenster

1995 Renovation der Abwartswohnung im DG und des Handarbeitszimmers sowie Umbau
der Schulkiiche im UG

1997 Ersatz der Fenster

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege.
— Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte, Hedingen, Vers. Nr. 00337, Okt. 2002, Archiv
der kantonalen Denkmalpflege.

Augenschein

Aussen: Apr. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Hedingen, Giipfstrasse 13
Primarschulhaus Gupf
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Hedingen, Glpfstrasse 13
Primarschulhaus Gupf

Primarschulhaus Gupf, Ansicht von S, 19.04.2016 (Bild Nr. D101084_01)

Primarschulhaus Gipf, Ansicht von NW, 19.04.2016 (Bild Nr. D101084_02)
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Zwinglidenkmal

Gemeinde: Bezirk:

Kappel am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Nafenhiser, Schiirenmoos Knonaueramt
Adresse(n): Albisstrasse

Bauherrschaft:

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1838 (006DENKMALO001), 1931 (006UMGEBUNGO001)
Einstufung: kantonal

Ortsbild Gberkommunal: nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 01.12.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: —

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

006DENKMALO001 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

006UMGEBUNGO001 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das Zwinglidenkmal bei Kappel a. A. wurde 1838 erstellt und erinnert an den Tod des Reformators
Ulrich Zwingli (1484—1531), der hier als Anflhrer der Zircher Truppen in der zweiten Schlacht bei
Kappel am 11. Oktober 1531 gefallen ist. Zwingli und der Zweite Kappelerkrieg sind von hoher
historischer Bedeutung. Das Denkmal wurde einige Jahre nach dem 300. Gedenktag gestiftet, als
sich die Gegensatze in den konfessionell getrennten Landesteilen verscharften. Die Katholiken
manifestierten damals das siegreiche Ende des Zweiten Kappelerkriegs mit dem Deckengemalde
der Klosterkirche auf dem Gubel ZG, wo die entscheidende Schlacht im Rahmen des Zweiten
Kappelerkriegs stattfand. Zum 400. Gedenktag 1931, zu dem Tausende nach Kappel pilgerten,
wurde die neue Umgebungsgestaltung, die dem Denkmal mehr Monumentalitat verleiht, eingeweiht.
Neben der historischen und politischen Bedeutung, kommt dem Denkmal auch eine Bedeutung als
Zeuge der Hochbliite der Denkmalkultur im 19. und frihen 20. Jh. zu.

Schutzzweck
Substanzieller Erhalt des Denkmals und seiner Umgebung.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Zwinglidenkmal steht 6stlich des Weilers Nafenhiiser an der Strasse von Kappel nach

Hausen a. A. Ostlich des Gedenksteins mit seiner gestalteten Umgebung breitet sich im Gebiet
Schiirenmoos das damalige Schlachtfeld aus, heute eine offene Landschaft mit Wiesen und Feldern.

Objektbeschreibung

Eine zweilaufige Treppe fiihrt von der Albisstrasse zu einem zentralen Aufgang, der das
halbkreisférmige, als Kiesplatz gestaltete Plateau mit dem Gedenkstein erschliesst. Zwei machtige
Linden flankieren den Stein. Als strukturierende Elemente dienen kniehohe Mauern. Die hohe
Frontmauer zur Strasse unterscheidet sich durch die groben Bruchsteine vom feingliedrigeren
Mauerwerk der Ubrigen Mauern. Gegen O, in Linie mit der Treppe und des Gedenksteins besteht
eine zwei Meter grosse Liicke in der halbkreisférmigen Umfassungsmauer. Diese leitet den Blick auf
die Wiesen, wo sich 1531 die Schlacht bei Kappel zugetragen hat.

Der Gedenkstein ist ein grosser, plattenférmiger Granitblock; als Sockel dient eine liegende Platte.
Auf beiden Seiten befindet sich je eine einfache bronzene Tafel. Die Inschrift auf der westlichen
Seite lautet: «kDEN LEIB KONNEN SIE TODTEN, NICHT ABER DIE SEELE, SO SPRACH AN
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Kappel am Albis, Albisstrasse
Zwinglidenkmal

DIESER STATTE ULRICH ZWINGLI, FUR WARHEIT UND DER CHRISTLICHEN KIRCHE
FREIHEIT DEN HELDENTOD STERBEND DEN 11. OCTOB 1531». Die Inschrift auf der 6stlichen
Seite in Latein lautet: «HIC UDALRICUS ZINGLIUS POST SEDECIM A CHRISTO NATO SAECULA
LIBERAE ECCLESIAE CHRISTIANAE UNA CUM MARTINO LUTHERO CONDITOR, PRO VERO
ET PRO PATRIA ETIAM CUM FATRIBUS FORTITER PUGNANS, IMMORTALITATIS CERTUS
OCCIDIT DIE XI M. OCTOBRIS ,MDXXXI».

Baugeschichtliche Daten

1838 Errichtung des Gedenksteins zu Ehren von Reformator Ulrich Zwingli
1931 Neugestaltung der Umgebung des Gedenksteins

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Georg Kreis, Zeitzeichen fir die Ewigkeit. 300 Jahre schweizerische Denkmaltopografie,
Zirich 2008, S. 341-342.

— Neujahrsblatt der Gemeinnltzigen Gesellschaft des Bezirks Affoltern 2009, Affoltern 2009,
S. 16.

Augenschein
Aussen: Nov. 2015
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Kappel am Albis, Albisstrasse
Zwinglidenkmal

Zwinglidenkmal, Gedenkstein, Ansicht von W, 05.11.2015 (Bild Nr.
D101073_21).

Zwinglidenkmal, Gedenkstein, Ansicht von SW, 05.11.2015 (Bild Nr.
D101073_22).
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Kappel am Albis, Albisstrasse
Zwinglidenkmal

Zwinglidenkmal, Umgebungsgestaltung, 05.11.2015 (Bild Nr. D101073_23).
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Hofgruppe Weiermattstrasse

Gemeinde: Bezirk:

Kappel am Albis Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Uerzlikon Knonaueramt

Adresse(n): Weiermattstrasse 8, 10, 10 bei

Bauherrschaft:

Architektin:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1733 (Vers. Nr. 00180); 1794 (Vers. Nr. 00182); 1898 (Vers. Nr. 00181);
ca. 1920 (SODBRUNNENO0001); 1925 (Vers. Nr. 00183)

Einstufung: kantonal

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: nein

KGS: B

KGS Nr.: 12586

Datum Inventarblatt: 14.12.2016 SCA

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00600180 RRB Nr. 5113/1979 Liste Kanton 19.12.1979 PD 07.12.1976
RRB Nr. 3438/1984 Inventarbeschrieb  12.09.1984
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

006SODBRUNNENO00001  AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

00600181 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

00600182 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

00600183 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein

Inventarbeschrieb

Schutzbegrindung

Der aussergewdhnlich intakt erhaltene Hof mit Doppelwohnhaus, Waschhaus, Sodhaus,
Stallscheune und Schopf ist ein wichtiger architektur- und sozialgeschichtlicher Zeuge der
bauerlichen Kultur im Knonaueramt. Das giebelbetonte, firstgeteilte Doppelwohnhaus mit
Klebdachern ist ein typisches Beispiel flir den bauerlichen Wohnbau des 18. Jh. in der Region, wobei
die Verbindung von Fachwerk- und Bohlenstadnderbauweise eher ungewdhnlich ist. Das
Sodhauschen ist ein wichtiges Beispiel fir einen landlichen Versorgungsbau. Aufgrund des
Wasserreichtums des Gebiets hatte im Knonaueramt fast jeder Hof einen eigenen Hausbrunnen,
typischerweise einen Sodbrunnen. Dieser konnte wie in Uerzlikon mit einem Brettergehause, dem
Sodhaus geschutzt werden. Im Zusammenhang mit der Einfihrung des Gemeinde-
Wasserversorgungsgesetzes E. 19. Jh. kamen die Sodbrunnen zunehmend ausser Gebrauch. Das
Sodhaus in Uerzlikon ist daher ein wichtiger Zeuge dieses sehr selten gewordenen Bautyps.
Zusammen mit den Okonomiebauten bilden Wohnhaus und Sodhaus ein markantes Ensemble von
hoher ortsbaulicher Bedeutung.

Schutzzweck

Erhaltung der Einzelbauten in ihrer Stellung innerhalb des Hofs. Erhaltung der gewachsenen
Substanz von Wohnhaus, ehem. Waschhaus, Stallscheune, Schopf und Sodhaus mitsamt den
erhaltenen festen Ausstattungselementen.

Kurzbeschreibung

Situation/Umgebung

Der Hof steht in Uerzlikon auf einer Gelandeterrasse slidwestlich der Hauptstrasse von Baar nach
Rossau. Die Bauten sind malerisch um einen kleinen Teich angeordnet, wobei das Doppelwohnhaus
und die Stallscheune die baulichen Dominanten bilden.
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Kappel am Albis, Weiermattstrasse 8, 10, 10 bei
Hofgruppe Weiermattstrasse

Doppelwohnhaus (Vers. Nr. 00180)

Das zweigeschossige Doppelwohnhaus erhebt sich Uber einem massiven Kellersockel und schliesst
mit einem geknickten Satteldach ab. Es entspricht dem Typus des firstgeteilten Bauernhauses mit
giebelseitiger Ausrichtung, dreiraumtiefem Grundriss und vereint Bohlenstanderpartien
(Trauffassaden) mit einer Fachwerkkonstruktion (Giebelfassaden). Letztere werden gepragt von der
Sichtfachwerkkonstruktion mit durchgehenden Standern und weisen in den Giebelfeldern je drei
Klebedacher sowie eine Giebelspange mit Hangesaulenpaar auf. Die Giebelfenster sind mit blei-
gefassten Butzenscheiben verglast, deren Vollladen eine Verzierung mit weissen Ornamentblumen
auf rotem Grund aufweisen (1985 restauriert). Auf der slidéstlichen Giebelseite flihrt eine dreistufige
Steintreppe zu dem leicht aus der Mittelachse verschobenen Eingang, dessen hdlzerne Eingangstir
ein Rautenmuster und einen reich verzierten, schmiedeeisernen Turklopfer aufweist. An der
nordwestlichen Giebelfassade wird der Kellersockel mittig von einem Eingang durchbrochen. Rechts
davon fuhrt eine einlaufige Sandsteintreppe zu dem dartber liegenden Eingang; links davon
Schweinestallanbau unter Pultdach aus dem spaten 19. Jh.; an der stidwestlichen Traufseite
Abortturm mit Holzverschalung und kupfernem Zeltdach aus dem 19. Jh. Im Innern sind laut Quellen
zwei Kacheldéfen mit griinen patronierten Kacheln sowie ein Nussbaumbuffet mit Giessfass aus dem
18. Jh. erhalten. Auf einem Balken des Dachstuhls ist die Jahreszahl 1733 mit Roételstift angebracht.

Sodhaus (SODBRUNNENOO0001)

Das Sodhaus ist ein einfacher Holzbau tiber annahernd quadratischem Grundriss und mit einem
ziegelgedeckten Satteldach. Dieses ist mit Aufschieblingen versehen, wobei jene der norddstlichen
Trauffassade weiter vorgezogen sind. An der stiddstlichen Giebelfassade tritt eine Flugsparren-
konstruktion hervor. Die Fusspfettenkopfe, Stichbalken und Fusspfettenstreben sind dekorativ
geschnitzt.

Ehem. Waschhaus (Vers. Nr. 00181)

Das ehem. Waschhaus ist ein eingeschossiger, verputzter Massivbau unter einem ziegelgedeckten
Satteldach mit Aufschieblingen; rautenformiges Sichtfachwerk an beiden Giebelfeldern. Die
Erschliessung erfolgt Gber eine zweiflligelige Tur an der Stidwestseite. Daneben befinden sich zwei
vergitterte Sprossenfenster. An beiden Giebelseiten finden sich weitere Fensterdffnungen; die zur
Strasse hin gerichtete Nordostfassade ist fensterlos. Die rot gestrichenen hélzernen Fenster- und
Tdrgewande und die grin gestrichenen Holzladen kontrastieren mit dem weissen Fassadenverputz.

Stallscheune (Vers. Nr. 00182)

Die Stallscheune ist eine Standerkonstruktion, die aus einem Kernbau, einem stidostlichen
Schopfanbau sowie einer sidwestlichen Erweiterung mit Hocheinfahrt besteht. Der Kernbau sowie
der etwas niedrigere Erweiterungsbau im SW schliessen je mit einem ziegelgedeckten Satteldach
ab, wobei die Firste rechtwinklig zueinander angeordnet sind. Der im Verhaltnis zum Kernbau
deutlich niedrigere Schopfanbau im SO besitzt ein Pultdach. An der Nordwestfassade befindet sich
wohl noch das urspriingliche Tenntor. Die Nordostfassade zeigt einen Bruchsteinsockel; dartber ist
die Fassade eternitverschindelt und wird von unregelmassig angeordneten, kleinformatigen Fenstern
durchbrochen. An der Stidwestfassade fuhrt mittig eine Rampe mit steinernem Rand zum Tor der
Hocheinfahrt; links davon befindet sich im EG ein altes, hdlzernes Tenntor.

Schopf (Vers. Nr. 00183)

Der Schopf ist ein einfacher Holzbau (iber rechteckigem Grundriss und mit ziegelgedecktem
Satteldach. Die Bretterwande der Trauffassaden ruhen auf einem hohen Steinsockel. An der
Nordostfassade befindet sich ein grosses, zweiflligeliges Einfahrtstor aus Holz.

Baugeschichtliche Daten

1733 Errichtung des Wohnhauses: Jahreszahl mit Roételstift auf einem Balken im Estrich
1794 Verm. Bau der Stallscheune

1854 Verm. Bau des Wasch- und Brennhaus

1880 Anbau der gedeckten Hocheinfahrt im SW der Stallscheune

Vor 1898 Anbau Schweinestall und Abortturm an der NW- bzw. SW-Fassade des
Doppelwohnhauses

Um 1920 Eindecken des Sodbrunnens mit einem Sodhaus

1925 Neubau Schopf

1976 Erneuerung bzw. Teilersatz der beiden Aussentreppen in Bacher Sandstein am
Wohnhaus

1981 Innenrenovation des Doppelwohnhauses
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1985

1991

Aussenrenovation des Doppelwohnhauses: Reparatur bzw. Ersatz schadhaft
gewordener Fachwerkteile, Erneuerung von Verputz und Anstrich, Restaurierung der
alten, bleigefassten Butzenscheiben der Dachgeschossfenster und Einbau von neuen
Fenstern mit Sprossenteilung in den Wohngeschossen, vollstandiges Umdecken des
Daches mit alten Biberschwanzziegeln, Bemalung der Fensterladen mit
Ornamentblumen nach Befund, Architekten: Ulrich Arbenz & Partner, Rifferswil
Wohnraumeinbau ins Waschhaus

Literatur und Quellen

Archiv der Gemeindeverwaltung Kappel a. A.

Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zurichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fur Volkskunde, Basel 1982, S. 202—-204.

Inventar der Giberkommunalen Schutzobjekte, Kappel am Albis, Vers. Nr. 00180, Aug. 1981,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

Staatsarchiv des Kantons Zirich.

Augenschein
Aussen: Nov. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Hofgruppe Weiermattstrasse, Gesamtansicht von NW, 26.01.2017 (Bild Nr.
D101073_45)

Hofgruppe Weiermattstrasse, Doppelwohnhaus (Vers. Nr. 00180), Ansicht von
SO, 26.01.2017 (Bild Nr. D101073_35)
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Kappel am Albis, Weiermattstrasse 8, 10, 10 bei
Hofgruppe Weiermattstrasse

Hofgruppe Weiermattstrasse, Stallscheune (Vers. Nr. 00182), Ansicht von O,
26.01.2017 (Bild Nr. D101073_36)

Hofgruppe Weiermattstrasse, Schopf (Vers. Nr. 00183), Ansicht von NO,
12.12.2016 (Bild Nr. D101073_33)
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Kappel am Albis, Weiermattstrasse 8, 10, 10 bei
Hofgruppe Weiermattstrasse

Hofgruppe Weiermattstrasse, Sodhaus (SODBRUNNENOO0001), Ansicht von S,
12.12.2016 (Bild Nr. D101073_32)

Hofgruppe Weiermattstrasse, Waschhaus (Vers. Nr. 00181), Ansicht von W,
26.01.2017 (Bild Nr. D101073_44)
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Pumpenhaus

Gemeinde: Bezirk:

Kappel am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Uerzlikon Knonaueramt
Adresse(n): Baarerstrasse 15a

Bauherrschaft: Wasserversorgungsgenossenschaft Uerzlikon
Architektin:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1921

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: Ja

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 21.12.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00600287 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

In den 1890er Jahren wurde in vielen Ziircher Gemeinden die Infrastruktur fir die Wasserversorgung
erstellt. Im Gegensatz zu Telefon und Elektrizitdt ibernahmen die Gemeinden die Erstellung der
Wasserversorgung oft in eigener Regie. Die Wasserversorgungsgenossenschaft Uerzlikon wurde
1895 gegrindet und begann im Folgejahr mit dem Erstellen der Versorgung. Das 1921 erbaute
Pumpenhaus ist ein bedeutender Zeuge des technischen Fortschritts und der Verbesserung der
Infrastruktur in den Landgemeinden. Der in zeittypischer Formensprache gestaltete Kleinbau ist ein
bauklnstlerisch wertvoller Vertreter seiner Baugattung. Durch die Lage am Dorfrand, umgeben von
offenem Kulturland, kommt dem Pumpenhaus eine ortsbildpragende Bedeutung zu.

Schutzzweck
Erhaltung der bauzeitlichen Substanz und Oberflachengestaltung, insb. der Dachform mit Dachreiter.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung
Das Pumpenhaus steht am sudoéstlichen Ortseingang von Uerzlikon. Ein gepflasterter Weg dient der
Erschliessung von der Baarerstrasse im SW. Gegen O breitet sich offenes Weideland aus.

Objektbeschreibung

Eingeschossiger verputzter Massivbau auf quadratischem Grundriss und unter einem markant
vorkragenden Zeltdach. Ein kleiner Dachreiter mit Zeltdach mit abschliessendem Knauf sitzt auf der
Spitze des Dachs. Der leicht abgesetzte Sockel ist in einem dunkleren Farbton als die Fassaden
gestrichen. Die NW-, NO- und SO-Fassade verfligen Uber je ein Stichbogenfenster mit Klappladen.
Das Pumpenhaus wird (iber die Eingangstiire an der Stidwestfassade erschlossen. Uber der
stichbogigen Tire ist ein Schild mit der Bezeichnung «19 Pumpwerk Uerzlikon 21» angebracht.

Baugeschichtliche Daten
1895 Griindung der Wasserversorgungsgenossenschaft Uerzlikon
1921 Bau des Pumpenhauses durch die Wasserversorgungsgenossenschaft Uerzlikon

Literatur und Quellen
— Elisabeth Binder-Etter, «Dort droben unter den Linden...»: Wasserspeicher der
Jahrhundertwende, in: Festschrift Adolf Reinle, Grenzbereiche der Architektur, Basel 1985.
— Bernhard Schneider, Von den Klostergutern zur selbstandigen Gemeinde: Kappel am Albis
im Wandel der Zeit, Zirich 1988, S. 42.
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—  Wirdigung einer fast 100-jahrigen Familientradition, in: Anzeiger im Bezirk Affoltern, vom
6. Mai 2011, S. 3.

Augenschein
Aussen: Dez. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Pumpenhaus, Ansicht von NW, 12.12.2016 (Bild Nr. D101073_41)

Pumpenhaus, Ansicht von SW, 12.12.2016 (Bild Nr. D101073_43)
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Kloster Kappel

Gemeinde: Bezirk:
Kappel am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Knonaueramt
Adresse(n): Kappelerhof 9, 8, 3, 5, 7, 11
Bauherrschaft:
Architektin:
Weitere Personen:
Baujahr(e): um 1185—-um 1210 (Teile Vers. Nrn. 00525, 00526), um 1250—um 1304

(Vers. Nr. 00520), 14. Jh. (Westflligel Vers. Nr. 00526), 1660—-1661 (Vers.
Nr. 00525), 1736 (Teile Vers. Nr. 00521), vor 1738 (Vers. Nr. 00524),
1932 (Vers. Nr. 00532)

Einstufung: kantonal

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: ja

KGS: A

KGS Nr.: 7521

Datum Inventarblatt: 17.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00600520 RRB Nr. 5113/1979 Liste 19.12.1979 nein
RRB Nr. 3438/1984 Inventarbeschrieb 12.09.1984
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb
00600521 RRB Nr. 5113/1979 Liste 19.12.1979 OREB 23.10.2009
RRB Nr. 3438/1984 Inventarbeschrieb 12.09.1984
AREV. Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb
00600524 RRB Nr. 5113/1979 Liste 19.12.1979 PD 09.02.1989
RRB Nr. 3438/1984 Inventarbeschrieb 12.09.1984
AREV. Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb
00600525 RRB Nr. 5113/1979 Liste 19.12.1979 nein
RRB Nr. 3438/1984 Inventarbeschrieb 12.09.1984
AREV. Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb
00600526 RRB Nr. 5113/1979 Liste 19.12.1979 nein
RRB Nr. 3438/1984 Inventarbeschrieb 12.09.1984
AREV. Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

00600532 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb
006WRO00117 RRB Nr. 5113/1979 Liste 19.12.1979 PD 01.04.2004

AREV. Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrindung

Das ehem. Zisterzienserkloster wurde vor 1185 durch die Freiherren von Eschenbach-Schnabelburg
gestiftet. In seiner heutigen Form zeugt es von seiner bewegten, tber 800-jahrigen Geschichte als
Kloster, Klosteramt, Armenanstalt und Bildungshaus. Das Ensemble ist von hoher baukUnstlerischer,
politischer, wirtschaftlicher sowie sozialgeschichtlicher Bedeutung. Die Klosterkirche ist ein
herausragender Vertreter der Friihgotik in der Schweiz. Die strengen und asketischen Regeln des
Ordens zeigen sich hier in der Klarheit und Konsequenz der Grundrissgestaltung und des Aufbaus.
Im Innern sind wertvolle Reste der einstigen Raumausstattung erhalten. Von sehr hoher
baukiinstlerischer Bedeutung sind das Chorgestihlund der Glasgemaldezyklus, die zu den altesten
erhaltenen Beispielen ihrer Art in der Schweiz zdhlen. Gréssten Seltenheitswert besitzt zudem die
intakt erhaltene Dachkonstruktion mit der bauzeitlichen Ziegeleindeckung. Wahrend die Kirche ihre
mittelalterliche Gestalt weitgehend wahren konnte, sind in die Konventgebaude, das Amtshaus und
das Pfarrhaus in der Neuzeit stark Gberformt worden. Das Amtshaus tritt vorwiegend als Bauwerk
des 17. Jh. in Erscheinung und ist als reprasentativer ehem. Amtssitz Zeuge der Zeit des
Klosteramts. Das in den Baukorper integrierte, ins 13. Jh. zurlickreichende ehem. Infirmitorium mit
Krankenkapelle ist ein seltenes bauliches Zeugnis flr die Krankenflirsorge in mittelalterlichen
Kloéstern. Der Weiher komplettiert die Klosteranlage als wichtiges Element der Nahumgebung. Die
machtigen Klosterbauten sowie die Reste der barocken Umfassungsmauer sind durch ihre
exponierte Lage pragende Elemente im Landschaftsbild.
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Schutzzweck
Erhaltung der Klosteranlage in inrer gewachsenen Substanz mitsamt eines erganzenden Freiraums,
der die Wirkung der Anlage gewabhrleistet.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Kloster steht auf einem flach gegen S abfallenden Auslaufer der Albiskette. Das Klostergeviert
mit der Kirche (Vers. Nr. 00520) im N und den stidlich anschliessenden Konventfligeln (Vers. Nr.
00526) bildet den Kern der Anlage. Ostlich davon steht das machtige Amtshaus (Vers. Nr. 00525),
das durch einen Gang mit den Konventgebauden verbunden ist. Gegen S begrenzt ein Rest der
1706 neu errichteten Umfassungsmauer die Klosteranlage; auf der Siidostecke der Mauer sitzt das
kleine Gartenhaus (Vers. Nr. 00532). Das Pfarrhaus (Vers. Nr. 00521) steht etwas abgesetzt nérdlich
der Klosterkirche, und im O fihrt eine Birkenallee am «Haus am See» (Vers. Nr. 00524) und dem
einstigen Klosterweiher (WR00117) vorbei. Im W und NW bilden die Wohn- und Okonomiebauten
des zum Kloster gehérenden Landwirtschaftsbetriebes eine lockere Baugruppe.

Klosterkirche (Vers. Nr. 00520)

Monumentale gotische Basilika auf kreuzférmigem Grundriss mit dreischiffigem Langhaus,
einschiffigem Querhaus und gerade geschlossenem Altarhaus, alle mit Kreuzrippengewdlben. An
der Ostseite des Querhauses je zwei das Altarhaus flankierende Chorkapellen mit
Spitztonnengewdlben. Uber der Vierung ein Dachreiter. Abgesehen vom Reichtum der
Masswerkausbildung bei den Fenstern sind die architektonischen Gliederungs- und
Schmuckelemente ganz im Geiste der Zisterzienser betont schlicht gehalten. Intakte
Dachkonstruktion von 1304d, auf der stidlichen Dachflache des Mittelschiffs bauzeitliche Eindeckung
aus rechteckigen Flachziegeln.

Wichtigste vorreformatorische Ausstattung: In der Suidwand des Altarhauses Zelebrantensitz und
Piscina, vor 1283. Im Mittelschiff und in der Vierung zwei Reihen des ehemals vierreihigen
Chorgestiihls mit zierlichen Durchgangen vor dem Altarhaus, friihes 14. Jh. In flinf Fenstern der
nérdlichen Mittelschiffswand Farbverglasung aus dem friihen 14. Jh., Rest eines urspriinglich
umfangreicheren Zyklus erhalten. Im Altarhaus und in den Chorkapellen einheitliche Ausmalung, 2.
Drittel 14. Jh. Im sudlichen Seitenschiff Grabplatte des Gottfried IV. von Hiinenberg und seiner Gattin
(+1383), in der nordlichsten Chorkapelle Grabplatte des Hartmann von Waldegg (+1462).

Wichtige nachreformatorische Ausstattung: Taufstein 1528, Sandsteinsaule der Kanzel 1527,
Kanzelkorb und Schalldeckel 1664, im nordlichen Seitenschiff Chroniktafel von 1633.

Konventgebaude (Vers. Nr. 00526)

Die ehem. Konventgebdude umschliessen zusammen mit der Kirche den quadratischen Innenhof.
Ein schlichter hélzerner Gang entlang der drei Konventtrakte ersetzt seit 1983 den 1791
abgebrochenen Kreuzgang. Die zwei- bzw. dreigeschossigen Konventgebaude weisen Satteldacher
mit verschiedenen grossen Gauben auf. Die Belichtung erfolgt hauptséachlich durch regelmassig
angeordnete Einzel- und Zwillingsfenster aus dem 19. Jahrhundert. Mittelalterlich sind einzig
verschiedene Tiren gegen den Kreuzgang und einige Fensteréffnungen am Osttrakt.
Vorreformatorische Bau- und Ausstattungsteile im Innern: Ostfligel: 1345 geweihte Hallwilkapelle mit
Kreuzrippengewdlbe und Gruft; dahinter die tonnengewdlbte ehem. Bibliothek; im ehemaligen
Kapitelsaal eine bemalte spatgotische Holzdecke; der Durchgang zum Amtshaus mit einer flach
geschnitzten Holzdecke von 1497. Siidfligel: ausgegrabene Hypokaustanlage des ehem.
Calefactoriums. Westfliigel: imposanter, dreischiffiger Weinkeller mit sechs achteckigen Pfeilern und
Stichtonnengewdlben, heute Speisesaal.

Amtshaus (Vers. Nr. 00525)

Der grossvolumige dreigeschossige Massivbau mit machtigem Satteldach stammt in seiner heutigen
Form von 1660-1661. Im Kern birgt er Reste eines Infirmitoriums und einer Krankenkapelle aus dem
13. Jh. Die Dachflachen werden beidseitig von einer Fachwerk-Lukarne durchbrochen; auf dem First
thront ein Dachreiter. Aufgemalte Eckquader akzentuieren die Gebaudeecken. Das Rundbogenportal
an der Nordfassade sowie die meisten Einzel-, Zwillings- und Reihenfenster gehéren zur Bauphase
von 1660-1661; nur wenige Offnungen sind &lter.

Vorreformatorische Bauteile und Ausstattungselemente im Innern: Im Ostteil das ehem. Infirmitorium
mit Fensteréffnungen um 1210 und Quadermalereien aus dem 14. Jh., im Keller Balkendecke von
1210. Krankenkapelle mit spatromanischem Eingangsportal und Stichtonnengewdlbe.

Inventar der Gberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich 2/8
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Kloster Kappel

Barocke Ausstattung von 1660/1661 im 1. OG: diverse Tlrgerichte, in der Halle Fachwerk mit roter
Farbfassung, in der Amtsstube und im Schlafzimmer des Amtmanns Wandtafer und
Rippenfelderdecken mit Dekorationsmalereien des 18. Jh.

Pfarrhaus (Vers. Nr. 00521)

Zweigeschossiger Mischbau auf hohem Kellersockel unter hohem, leicht geknicktem Satteldach mit
Flugsparrenkonstruktion. Im Gegensatz zu den massiv gemauerten Fassadenteilen sind das
sudliche Giebelfeld sowie der oberste Abschnitt des nérdlichen Giebelfeldes in Fachwerk konstruiert.
Die Ost, Sid- und Westfassade weisen Zwillingsfenster auf; die nérdliche Giebelfassade hingegen
ist nur von Einzelfenstern und gewandelosen kleinen Offnungen durchbrochen. Uber eine Treppe an
der Sudfassade wird der Gberdeckte Eingang im EG erreicht.

Im Innern Ausstattungsteile aus verschiedenen Bauepochen, u. a. fachwerkbegleitende
Dekorationsmalereien aus dem 16. Jh. (wieder zugedeckt), eine Architekturmalerei um eine
Fensternische im EG aus dem 17. Jh. und eine spatbarocke Stuckdecke.

«Haus am See» (Vers. Nr. 00524)

Dreigeschossiger, verputzter Massivbau mit auskragendem Walmdach und gegen S weit
vorstehendem Mittelrisalit. Das Dach wird im O und W von je einer, im N von drei Walmgauben
durchbrochen. Die Fassaden weisen je drei Fensterachsen mit Zwillingsfenstern aus dem 19. Jh.
auf. Die Erschliessung erfolgt Uber den Mittelrisalit. Entlang dem 1. OG der Ostfassade verlauft eine
offene hdlzerne Laube von 1927.

Gartenhaus (Vers. Nr. 00532)
Eingeschossiger, verputzter Massivbau unter geknicktem Zeltdach. An der Nordfassade eine Uber
zwei Stufen erreichbare Eingangstur, an den Ubrigen Fassaden je ein Fenster mit Brettladen.

Weiher (WR00117)

Der 6stlich des «Hauses am See» gelegene Klosterweiher wurde vermutlich fur die Fischzucht der
Zisterzienser angelegt. Massive Umfassungsmauern geben ihm eine klar abgegrenzte, polygonale
Form. In den Weiher fliesst von N her ein Bachlein. Das Wasser trieb die im S gelegene ehem.
Muhle und Sagerei an, die spater in eine Ziegelei umgewandelt wurde.

Baugeschichtliche Daten

Vor 1185 Griindung des Zisterzienserklosters Kappel durch die Freiherren von Eschenbach-
Schnabelburg. Eine Bridergemeinschaft bestand an Ort vermutlich schon friiher.

Um 1185-um1210 Bau einer vierfligligen Klosteranlage mit Kreuzgang und eines Infirmitoriums

1527 Aufhebung des Klosters, Einrichtung eines Knabeninternats in den ehem.
Klostergebauden

1531 Plinderung der ehem. Klosteranlage nach der Niederlage der Zircher in der Zweiten
Schlacht bei Kappel

1547 Einrichtung eines Klosteramtes durch die Stadt Zirich

1803 Aufhebung des Klosteramtes und Verpachtung der Klostergtiter an einen Verwalter

Kirche

Um 1250 Baubeginn der heutigen Klosterkirche als Ersatz fiir den Ursprungsbau

1283 Weihe des Hochaltars und weiterer Altare

1304d Dendrodatum fur die Dachkonstruktion

1956-1959  Jlngste Innenrestaurierung
2000-2001 Jiingste Aussenrestaurierung

Konventbauten und lGbrige Gebaude

14. Jh. Neubau des Westflligels der Konventgebaude

1493 Wiederaufbau der Konventgebaude nach einem Brand, Dachkonstruktion tGiber dem
Ostflugel

1660-1661 Erweiterung des Amtshauses zu einem reprasentativen Amtssitz

1706 Bau einer neuen Umfassungsmauer

1736 Neubau des Pfarrhauses unter Verwendung von alteren Teilen

Vor 1738 Bau einer Pfisterei (heute «Haus am Seey)

1791 Abbruch des Kreuzgangs

1834 Verkauf des ehemaligen Amtshofes (ohne Kirche) an die Gemeinniitzige Gesellschaft

des Bezirks Affoltern
1835-1836  Umbau des Westflligels
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Kappel am Albis, Kappelerhof 9, 8, 3, 5, 7, 11
Kloster Kappel

1836-1979 Nutzung als Armenanstalt und zeitweise auch als Waisenhaus, Korrektionsanstalt

1841
1895

und Krankenhaus
Umbau des «Hauses am See» durch den Ziircher Architekten Leonhard Zeugheer
Umbau des Sudfligels in ein Krankenhaus

1902-1903  Auskernung der Westhalfte des Amtshauses
1920-1927  Renovation der Anstaltsgebaude, Rickfihrung der Dachform des «Hauses am See»

1932

auf den Zustand vor 1841
Erstellung des Gartenhauses

1979-1983  Umbau der ehem. Anstaltsgebaude in ein Seminarhotel und Bildungshaus der

evangelisch-reformierten Landeskirche des Kantons Ziirich (Haus der Stille)

1989-1990 Aussenrenovation und Innenumbau «Haus am See»

2004

Sanierung der Weiheranlage

2007-2008  Teilumbau des Amtshauses und der Konventgebaude

Literatur und Quellen

Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

Roland Béhmer, Das ehemalige Zisterzienserkloster Kappel am Albis — Haus der Stille und
Besinnung, Schweizerische Kunstfiihrer GSK, Bern 2002 (mit weiteren Literaturangaben)
Thomas Huonker und Peter Niederhauser, 800 Jahre Kloster Kappel — Abtei, Armenanstalt,
Bildungshaus, Zurich 2008.

Vom Ménchs-Teich zum Schlammtimpel, in: Neue Zircher Zeitung vom 04.08.2001,
http://www.nzz.ch/article7JFN6-1.461775, Stand. 04.01.2017.

Inventar der GUberkommunalen Schutzobjekte, Kappel am Albis, Vers. Nr. 00520, Juni 1982,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zdurich.

Inventar der Giberkommunalen Schutzobjekte, Kappel am Albis, Vers Nr. 00521, Nov. 1982,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

ISOS. Bundesinventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz, Kanton Zurich, Bd. 1,
hg. von Eidgendssisches Departement des Innern EDI und Bundesamt fir Kultur BAK, Bern
2013, S. 115-125.

Zircher Denkmalpflege, 12. Bericht 1987-1990, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 2012, S. 404.

Zurcher Denkmalpflege, 16. Bericht 2001-2002, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zirich/Egg 2005, S. 344.

Zircher Denkmalpflege, 17. Bericht 2003—2004, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 2008, S. 344.

Zircher Denkmalpflege, 19. Bericht 2007-2008, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 2012, S. 346.

Augenschein
Aussen: Sept. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Kloster Kappel, Luftaufnahme, 13.05.2008 (Bild Nr. Kappel, Kloster)

Kloster Kappel, Gesamtansicht von S, 25.01.2007 (Bild Nr. D101073_51)
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Kloster Kappel, Gesamtansicht mit Weiher (WR00017), Haus am See (Vers.
Nr. 00524), Klosterkirche (Vers. Nr. 00520), Ansicht von O, 25.01.2017 (Bild
Nr. D101073_55)

Kloster Kappel, Klosterkirche (Vers. Nr. 00520), Ansicht von NW, 25.01.2017
(Bild Nr. D101073_56)
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Kloster Kappel, Pfarrhaus (Vers. Nr. 00521), Ansicht von SO, 25.01.2017 (Bild
Nr. D101073_53)

Kloster Kappel, Gartenhaus (Vers. Nr. 00532), Ansicht von SW, 26.09.2016
(Bild Nr. D101073_57)
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«Lilerenhof»

Gemeinde: Bezirk:

Kappel am Albis Affoltern am Albis

Ortslage: Planungsregion:
Knonaueramt

Adresse(n): Lierenhof 3, 5, 3 bei, 5 bei

Bauherrschaft: Stadt Zirich

Architektln:

Weitere Personen: Rudolf Suter, Ebertswil (Zimmermann)

Baujahr(e): 1728-1729d, 1740d (000574, 00575), 18. Jh. (000577, 000572)

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: ja

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 04.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00600572 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb
00600574 RRB Nr. 5113/1979 Liste 19.12.1979 PD 28.04.2008

RRB Nr.3438/1984 Inventarbeschrieb 12.09.1984
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb
00600575 RRB Nr. 5113/1979 Liste 19.12.1979 nein
RRB Nr. 3438/1984 Inventarbeschrieb 12.09.1984
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

00600577 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb
Schutzbegrundung

Der «Lierenhof» geht auf einen 1550 gegriindeten Lehenshof des Klosteramtes Kappel zurtick und
gehdrte zu den stattlichsten Betrieben der Region. Er zeugt von den wirtschaftlichen und sozialen
Verhaltnissen des ehem. Klosteramtes. Seinen Namen verdankt er der Familie Lier, welche den Hof
385 Jahre lang bis 1935 bewirtschaftete. Das heutige Vielzweckbauernhaus in Bohlenstander- und
Fachwerkkonstruktion stammt aus dem zweiten Viertel des 18. Jh. Im Gegensatz zu den im
Knonaueramt tiblichen Doppelbauernwohnhausern wurde der Wohnteil des Lierenhofs von Anfang
an fur drei Familien konzipiert. Diese Grundrissdisposition ist nach heutigem Kenntnisstand
einzigartig in der Region. Untypisch fir das Knonaueramt ist auch die Vielzweckbauweise
(Zusammenbau von Wohnteil und Okonomieteil). Die Erweiterung des Wohnteils 1740d und die in
der zweiten Halfte des 18. Jh. erfolgten inneren Umbauten waren durch die stetig wachsende
Bewohnerzahl bedingt und wiederspiegeln das rasante Bevoélkerungswachstum im Kanton Zirich
wahrend dieser Periode. Das gut erhaltene kleine Waschhaus und die freistehende Scheune aus
dem 18. Jahrhundert sind baugeschichtliche Zeugen des bauerlichen Alltags und bilden zusammen
mit dem machtigen Vielzweckbau ein qualitatvolles und weitgehend intaktes Hofensemble.

Schutzzweck
Erhaltung der gewachsenen Substanz des Vielzweckbauernhauses, der Scheune und des
Waschhauses.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Der «Lierenhof» liegt 6stlich des ehem. Zisterzienserklosters Kappel (Kappelerhof 5, 9; Vers. Nr.
00520, 00525, 00526). Das stattliche Vielzweckbauernhaus (Vers. Nr. 00574, 00575) bildet das
Zentrum des Ensembles. Rund herum sind verschiedene Nebengebaude angeordnet: im NW das
Waschhaus (Vers. Nr. 00572) mit dem Bauerngarten, im N die ehemalige Sennhiitte (Vers. Nr.
00578, nicht iiberkommunal eingestuft), im O die freistehende Scheune (Vers. Nr. 00577) und im SO
ein zweites Waschhaus (Vers. Nr. 00576, nicht iGberkommunal eingestuft). Die gegen SW gerichtete
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Kappel am Albis, Lierenhof 3, 5, 3 bei, 5 bei
«Lierenhof»

Giebelfassade des Bauernhauses ist neben dem Kloster ein pragendes Element am sidlichen
Dorfrand. Das gegen S abfallende Gelande verstarkt die stattliche Wirkung des Gebaudes.

Ehem. Dreifach-Vielzweckbauernhaus (00600574, 00600575)

Das zweigeschossige, langgestreckte Vielzweckbauernhaus gliedert sich in den nach Siidosten
ausgerichteten Wohnteil und den in norddstlicher Richtung angefiigten Okonomieteil. Entsprechend
der Bautradition des Knonaueramtes ist der Wohnteil in Firstrichtung unterteilt, allerdings nicht wie
Ublich in zwei, sondern in drei Teile. Das aktuelle Erscheinungsbild der Fassaden ist das Resultat
mehrerer Umgestaltungen aus der Zeit zwischen ca. 1850 und 2009: Die Trauffassaden des
Wohnteils sind verschindelt, wahrend an der sliddstlichen Giebelfassade das Fachwerk freiliegt. Am
Okonomieteil sind die nordwestliche Trauffassade und die Giebelfassade mit stehenden Brettern
verschalt; die Siidostfassade ist seit dem Einbau einer Wohnung durch ein Raster aus
Holzelementen gegliedert, in welches Verglasungen eingefligt sind. Urspringlich war das ganze
Gebaude eine Standerkonstruktion mit Bohlen- und Kantholzfillungen; lediglich das Giebelfeld der
Sudwestfassade bestand aus Fachwerk mit Steinausfachungen. Das machtige Satteldach ruht Gber
dem Wohnteil auf einem liegenden Dachstuhl, iber dem Okonomieteil auf einem stehenden.

Waschhaus (00600572)

Das Waschhaus ist ein eingeschossiger, verputzter Massivbau mit Satteldach. Eine Eingangstire mit
Steingewande und ein hochrechteckiges Fenster mit hdlzernem Stock befinden sich auf der
Ostlichen Traufseite. Ein zusatzliches Fenster befindet auf der siidlichen Giebelseite. Je ein
Schornstein ragt im Nordosten und im Slidwesten aus der Dachflache.

Scheune (00600577)

Der Standerbau wird durch ein Satteldach mit nordseitigem Fusswalm abgeschlossen. Die innere
Gliederung des Gebaudes ist an der Nordwestfassade ersichtlich: in der Mitte das Tenn mit Tenntor,
nordseits eine Remise und sldseits ein massiv gemauerter Stall, beide mit dariberliegendem
Heuraum. Die Bretter der Liftungswand sind diagonal angeordnet. Eine Hocheinfahrt mit
Einfahrtshaus erschliesst den Heuraum an der stdéstlichen Traufseite. Die siidwestliche Giebelseite
ist mit einer zum Giebelfeld erweiterten Pfettenkopfverschalung in Bogenform versehen.

Baugeschichtliche Daten

1550 Aufteilung der Kappeler Klostergiter: Im Bauhof (spaterer «Lierenhof») soll
vorwiegend Ackerbau und im Sennhof (Nafenhauser 11, 13, Vers. Nr. 00477, 00479)
hauptsachlich Milchwirtschaft betrieben werden. Der Bauhof wird stidlich des Klosters
erstellt und an Heini Lier von Rifferswil verliehen

1728-1729d Neubau des fir drei Familien konzipierten Wohnhauses (00574, 00575), angefligt an
einen alteren Okonomieteil

1740d Erweiterung des Wohnteils und Ersatz des Okonomieteils

1749d/1778d Innere Umbauten des Wohnteils zwecks Schaffung von zusatzlichem Wohnraum

1788 Bau der Sennhiitte (00578)

Kurz vor 1789 Bau der freistehenden Scheune (00577) und des Waschhauses (00572).

1832 Der Kanton Zurich verkauft den «Lierenhof» an die bisherigen Lehensleute. Bauliche
Trennung der drei Wohnteile, Erstellung von separaten Erschliessungen.

1884 Bau der Hocheinfahrt an der Scheune (00577)

1897 Zusammenlegung des nordwestlichen und des mittleren Wohnteils

1898 Bau des Waschhauses (00576)

1935 Die Ara Lier nach 385 Jahren zu Ende

2006 — 2007 Umbau des sudwestlichen Wohnteils (00574)

2007 — 2009 Umbau des siidéstlichen Wohnteils und norddstlichen Okonomieteils (00575)
2014 Umdeckung der nordwestlichen Dachseite und Einbau einer Schleppgaube
2015 Fassadensanierung der sudlichen Giebelseite

Literatur und Quellen

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Ziirich

— Dendrochronologisches Gutachten Nr. LRD06/R5734T (LN 533), 17.03.2006, Laboratoire
Romand de Dendrochronologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Dendrochronologisches Gutachten Nr. LRD06/R5914 (LN 542), 29.06.2007, Laboratoire
Romand de Dendrochronologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Dendrochronologisches Gutachten Nr. LRD06/R5850 (LN 536), 04.12.2006, Laboratoire
Romand de Dendrochronologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.
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Kappel am Albis, Lierenhof 3, 5, 3 bei, 5 bei
«Lierenhof»

— Inventar der Uberkommunalen Schutzobjekte, Kappel am Albis, Vers. Nr. 00574, 00575,
Aug. 1981, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

— 1SOS. Bundesinventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz, Kanton Zirich, Bd. 1,
hg. von Eidgendssisches Departement des Innern EDI und Bundesamt fir Kultur BAK, Bern
2013, S. 115-125.

—  Peter Niederhauser, Lierenhof (Kappel a. A.) — Hausgeschichte, Juli 2007, Archiv der
kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Zurcher Denkmalpflege, 19. Bericht 2007—-2008, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 2012, S. 68-79.

Augenschein
Aussen: Nov. 2015
Innen: Nicht besichtigt
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Kappel am Albis, Lierenhof 3, 5, 3 bei, 5 bei
«Lierenhof»

Doppel-Vielzweckbauernhaus «Lierenhof», 18.03.2010 (Bild Nr.
D101347_10).

Doppel-Vielzweckbauernhaus «Lierenhof», 18.03.2010 (Bild Nr.
D101347_11).
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Kappel am Albis, Lierenhof 3, 5, 3 bei, 5 bei
«Lierenhof»

Lierenhof, Scheune (Vers. Nr. 00577), Ansicht von NW, 05.11.2015 (Bild Nr.
D101073_03)

Lierenhof, Waschhaus (Vers. Nr. 00572), Ansicht von N, 05.11.2015 (Bild Nr.
D101073_01)
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Wohn- und Schulheim der
Zurcherischen Pestalozzistiftung

Gemeinde: Bezirk:

Knonau Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Langacher Knonaueramt

Adresse(n): Langacher 2, 4, 6, 8, 10, 5, 3, 1

Bauherrschaft: Zircherische Pestalozzistiftung

Architektln: Hans Hubacher (1916-2009), Annemarie Hubacher-Constam

(1921-2012), Peter Issler-Fuchs (1922—-2006), Zirich
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1965-1967
Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 14.12.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00700095 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

00700096 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

00700097 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

00700098 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

00700099 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

00700102 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

00700103 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

00700104 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

In den Jahren 1965-1967 entstand in Knonau das Wohn- und Schulheim der Zircherischen
Pestalozzistiftung. Das baukiinstlerisch und sozialgeschichtlich bedeutende Ensemble ist in Konzept
und Substanz gut erhalten. Die Anlage mit Schul-, Hauptgebaude und Gruppenwohnhausern wurde
nach den neuesten Erkenntnissen und Vorstellungen der Heimerziehung realisiert. Das
Architektenpaar Hans und Annemarie Hubacher sowie Peter Issler kombinierten hier gekonnt die
bauerlich gepragte Bautradition der Region mit zeitgemasser Architektur. Letztere drickt sich in der
Fassadengestaltung und den dominierenden Baumaterialien Beton, Glas und Eternit aus. Die
markanten Satteldacher sowie die Giebelbetonung knlpfen an die regionale Bautradition an.

Schutzzweck
Erhaltung der Gesamtanlage in ihrer bauzeitlichen Substanz, insb. der charakteristischen Dachform,
Fassadengestaltung und Materialisierung.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Heimbauten der Zircherischen Pestalozzistiftung befinden sich in leichter Hanglage slidostlich
des Dorfes Knonau — getrennt durch die Amtler Eisenbahnlinie und die Autobahn A 4. Das Ensemble
umfasst das Schulhaus (Vers. Nr. 00102) und die zwei ehem. Lehrerhauser (Vers. Nr. 00103, 00104)
im NW und weiter oberhalb im SO das Hauptgebaude (Vers. Nr. 00095) sowie die Gruppenhauser
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Knonau, Langacher 2, 4, 6, 8, 10, 5, 3, 1
Wohn- und Schulheim der Zircherischen Pestalozzistiftung

(Vers. Nr. 00096-00099). Das Hauptgebaude steht etwas erhoht im NO der in stidostl. Richtung
gestaffelten Gruppenhauser. Dazwischen breiten sich eine grossziigige Spielwiese mit asphaltiertem
orthogonalem Wegenetz und ein Spielplatz im N aus.

Hauptgebaude (Vers. Nr. 00095)

Langgezogener eingeschossiger Bau in Sichtbeton mit steilem Satteldach und markantem
freistehenden Kamin im O. Wiederkehrendes Element in der Fassadengestaltung ist die Kombination
von vertikalen Betonstiitzen, quadratischen Fenstern mit Holzfassungen und eternitverkleideten
Brustungen. An der Ostfassade dominiert die breite Fensterfront mit vertikaler Teilung des
eingezogenen Eingangsbereichs. An der Westfassade erzeugt die Aneinanderreihung der
Kombination aus Fenstern und Stiitzen eine Horizontalwirkung. Am nérdlichen Giebelfeld bilden die
vertikalen Stlitzen und kleine quadratische Fenster ein regelmassiges Raster. Das sldliche
Giebelfeld wird von den mit schmalen horizontalen Eternitplatten verkleideten Balkonbriistungen
dominiert. Je sechs quadratische kupferverkleidete Flachdachgauben sorgen fur die Belichtung im
DG. Gegen S tritt das UG als Vollgeschoss in Erscheinung; gegen W verbindet ein iberdeckter
Laubengang das Hauptgebdude mit den Gruppenhausern. Das Hauptgebaude verfligt im EG Uber
einen grossen Esssaal, eine Kliche sowie das Sekretariat. Im Nordgiebel des DG ist ein
Gemeinschaftssaal mit Buhne untergebracht. Der sudliche Teil des DG wurde als Wohnung fiir den
Heimleiter konzipiert.

Gruppenhauser (Vers. Nr. 00096, 00097, 00098, 00099)

Eingeschossige Bauten in Sichtbeton mit steilen, ausladenden Satteldachern; je zwei ausgebaute
DG. Die Dachflachen sind mit Eternitschiefer gedeckt und verfligen je lber eine breite
kupferverkleidete Flachdachgaube am 1. DG, teilweise zusatzlich tber eine kleinere am 2. DG. Die
Giebelfelder sind mit horizontalen Eternitplatten verkleidet und weisen in Reihen angeordnete
hochrechteckige Einzelfenster auf. Durch die ausladenden Dacher entstehen rund um die Hauser
gedeckte Vorplatze, welche die Bauten miteinander verbinden.

Schulhaus (Vers. Nr. 00102)

Der zweigeschossige Sichtbetonbau unter steilem Satteldach ist in das abfallende Gelande
eingepasst, sodass das EG nur teilweise zutage tritt. Uber einen Verbindungstrakt ist im NW die
Turnhalle angegliedert. Das OG kragt gegen SW vor und tberdeckt den Eingangsbereich im EG.
Wiederkehrendes Element in der Fassadengestaltung sind das Raster aus Betonstitzen, Fenstern
mit Holzfassungen und eternitverkleideten Bristungen. Die siidéstliche Trauffassade ist im OG
durchgehend befenstert. Die Giebelfelder weisen ein durchgehendes Raster mit Betonstiitzen und
quadratischen Fenstern auf. Je drei Flachdachgauben auf beiden Dachflachen sorgen fir die
zusatzliche Belichtung des DG. Die Turnhalle und der Verbindungstrakt sind ebenfalls teilweise in
den Boden eingelassen. Der Verbindungstrakt ist mit kleinen quadratischen Fenstern sparlich
belichtet, die Turnhalle gegen SW durchgehend mit in einem Betonraster angeordneten Fenstern
versehen. Das Flachdach der Turnhalle und des Verbindungstrakts wird als Pausenplatz genutzt und
Uber die nordwestliche Trauffassade im OG des Schulhauses erschlossen. Das bauzeitliche
Raumprogramm des Schulhauses beinhaltet im EG ein Lehrerzimmer und ein Hallenbad (heute als
Werkraum genutzt), im OG drei Klassenzimmer und im DG zwei Werkstatten fur Holz- und
Metallarbeiten.

Ehem. Lehrerhauser (Vers. Nr. 00103, 00104)

Die beiden ehem. Lehrerhduser sind wie folgt aufgebaut: Eingeschossige Gebaude mit steilen
Satteldachern. Die Trauffassaden weisen je ein grosses Fenster auf, die siidwestl. Giebelfassaden
deren zwei. Die sudl. Hausecken sind eingezogen, wodurch je ein gedeckter Sitzplatz entsteht. Die
Hauseingange befinden sich an der norddstlichen Giebelfassade. Die Giebelfelder sind mit
horizontalen Eternitplatten verkleidet und weisen je ein Fensterband sowie eine Verglasung unter
dem First auf.

Baugeschichtliche Daten
1965-1967  Errichtung der Heim- und Schulanlage

1967 Umzug der Ziircherischen Pestalozzistiftung von Schlieren; Er6ffnung und Bezug der
neuen Heim- und Schulanlage in Knonau

1982 Ausbau des DG der Gruppenhauser (Vers. Nr. 00096-00099); zusatzliche Gauben

2007 Neuer Zugang zur Dachwohnung im Gruppenhaus (Vers. Nr. 00096)

2016 Warmetechnische Sanierung beim Schulhaus (Vers. Nr. 00102), Umnutzung des

Hallenbads zu einem zuséatzlichen Werkraum
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Knonau, Langacher 2, 4, 6, 8, 10, 5, 3, 1
Wohn- und Schulheim der Zircherischen Pestalozzistiftung

Literatur und Quellen
—  Archiv der Gemeindeverwaltung Knonau
— Matthias Hubacher u. a., Hubacher und Issler Architekten: Hans Hubacher, Annemarie
Hubacher-Constam, Peter Issler: ausgewahlte Bauten 1946-1987, Zirich 2014, S. 71-74.
—  Zlrcherische Pestalozzistiftung in Knonau, Sonderbeilage in: Anzeiger aus dem Bezirk
Affoltern vom 24.11.1967.

Augenschein
Aussen: Okt. 2015
Innen: nicht besichtigt
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Wohn- und Schulheim der Zircherischen Pestalozzistiftung

Wohn- und Schulheim der Ziircherischen Pestalozzistiftung, Hauptgebaude
(Vers. Nr. 00095), Ansicht von N, 15.10.2015 (Bild Nr. D101062_18)

Wohn- und Schulheim der Ziircherischen Pestalozzistiftung, Hauptgebaude
(Vers. Nr. 00095), Ansicht von W, 15.10.2015 (Bild Nr. D101062_17)
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Knonau, Langacher 2, 4, 6, 8, 10, 5, 3, 1
Wohn- und Schulheim der Zircherischen Pestalozzistiftung

Wohn- und Schulheim der Zircherischen Pestalozzistiftung, Gruppenhauser
(Vers. Nr. 00096, 00097, 00098, 00099), Ansicht von N, 15.10.2015 (Bild Nr.
D101062_14)

Wohn- und Schulheim der Ziircherischen Pestalozzistiftung, Gruppenhauser
(Vers. Nr. 00096, 00097, 00098, 00099), Ansicht von NO, 15.10.2015 (Bild Nr.
D101062_22)
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Wohn- und Schulheim der Ziircherischen Pestalozzistiftung, Schulgebaude
(Vers. Nr. 00102), Ansicht von S, 15.10.2015 (Bild Nr. D101062_13)

Wohn- und Schulheim der Ziircherischen Pestalozzistiftung, Schulhaus (Vers.
Nr. 00102). Ansicht von SO, 15.10.2015 (Bild Nr. D101062_19)
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Bruckenwaage

Gemeinde: Bezirk:
Maschwanden Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Unterdorf Knonaueramt
Adresse(n): Unterdorfstrasse/Dorfstrasse
Bauherrschaft: Rudolf Leuthold (1834-1891)
Architektln:

Weitere Personen: Ammann Waagenfabrik, Ermatingen (Hersteller)
Baujahr(e): 1879

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: ja

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 30.11.2016 SCA

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00800114 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Die Brickenwaage mit dazugehoérigem Waaghauschen wurde 1879 auf Initiative des Gerbers Rudolf
Leuthold auf Gemeindeboden errichtet. Mit der bis heute erhaltenen technischen Ausstattung
(Waagboden, Unterwerk und Laufgewichtsbalken) ist sie ein bedeutender technikgeschichtlicher
Zeuge fir den Brickenwaagbau des 19. Jh. im Kanton Zirich. Das zugehoérige Waaghauschen, das
zu den altesten im Kanton zahlt, ist als typischer Vertreter dieser Baugattung von
architekturgeschichtlicher Bedeutung. Seit dem friilhen 19. Jh. waren Briickenwaagen wichtige
offentliche Einrichtungen und zentrale Bestandteile von landlichen Siedlungsstrukturen. Die
Maschwander Briickenwaage ist ein wichtiger sozialgeschichtlicher Zeuge fiir die bauerliche
Pragung und den im 19. Jh. zunehmenden Handel mit landwirtschaftlichen Gltern in der Region.
Daruber hinaus pragt das als Teil des Gerbereiensembles errichtete Waaghauschen zusammen mit
der ehem. Werkstatte und Trocknerei der Gerberei (Dorfstrasse 24; Vers. Nr. 00112; erbaut 1880)
den westlichen Dorfeingang entscheidend mit.

Schutzzweck

Erhalt der Gesamtanlage mit Waaghauschen und hdlzerner Wiegeplattform in ihrer pragenden
Stellung in Zusammenhang mit dem ehem. Gerbereibetrieb (Dorfstrasse 24, 26, 28; Vers.
Nrn. 00112, 00106, 00165). Erhalt der bauzeitlichen Substanz des Waaghauschens sowie der
technischen Ausstattung (Waagboden, Unterwerk und Laufgewichtsbalken).

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Briickenwaage befindet sich im Maschwander Unterdorf an der Einmiindung der Unterdorf- in
die Dorfstrasse auf einem kleinen, asphaltierten Platz und markiert den westl. Ortseingang. Stdlich
des Hauschens verlauft parallel zur Dorfstrasse der Haselbach. Die Brickenwaage bildet den Auftakt
zum ehem. Gerbereiensemble, das sich stlich erstreckt und aus dem ersten Gerberhaus, der ehem.
Werkstatt mit Trocknerei und dem ehem. Gerbereigebaude zusammensetzt.

Objektbeschreibung

Die Briickenwaage besteht aus dem holzbeschlagenen Waagboden auf Fahrbahnebene und dem
dahinter angeordneten Waaghauschen. In der Waaggrube unter dem Waagboden befindet sich die
mechanische Konstruktion des sog. Unterwerks, die unterirdisch mit der Messeinrichtung im
Waaghauschen verbunden ist. Das Waaghauschen erhebt sich iber einem quadratischen Grundriss
als Mischbau mit niedrigem Sandsteinsockel und schliesst mit einem Zeltdach ab; dieses kragt mit
Ausnahme der Nordseite vor. An der Nord- und Ostfassade weist das Hauschen jeweils ein
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Maschwanden, Unterdorfstrasse/Dorfstrasse
Brickenwaage

Rechteckfenster mit Holzklappladen auf. Der Eingang befindet sich an der Siidseite. Der
Laufgewichtsbalken im Innern ist mit den Schildern «kAmmann & Cie vormals H. Ammann-Seiler's
Sohne Waagenfabrik Ermatingen» und «<Ammann Waagen» versehen. Das altere Schild weist
darauf hin, dass die Waage wohl aus der Zeit nach 1921 stammt.

Baugeschichtliche Daten
1879 Bau des Waaghauschens

Literatur und Quellen
— Bernhard Schneider, Maschwanden, Zirich 1991, S. 140-148.
—  Mundliche Auskiinfte und Innenaufnahmen von Christian Gabathuler (Hochbauvorsteher
Maschwanden), 27.10.2016/15.11.2016.

Augenschein
Aussen: Nov. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Maschwanden, Unterdorfstrasse/Dorfstrasse
Brickenwaage
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Maschwanden, Unterdorfstrasse/Dorfstrasse
Brickenwaage

Brickenwaage, Ansicht von NW, 15.10.2015 (Bild Nr. D101076_51)

Briickenwaage, Ansicht von O, 15.10.2015 (Bild Nr. D101076_52)
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Maschwanden, Unterdorfstrasse/Dorfstrasse
Brickenwaage

Brickenwaage, Ansicht von SO, 04.11.2016 (Bild Nr. D101076_53)

Briickenwaage, Innenaufnahme Laufgewichtsbalken, 15.11.2016 (Bild Nr.
D101076_56)
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Gasthaus «Zum Kreuz»

Gemeinde: Bezirk:
Maschwanden Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Unterdorf Knonaueramt
Adresse(n): Kreuzrai 1

Bauherrschaft: Hans Ulrich Kleiner

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1806d

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: ja

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 24.11.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00800150 BDV Nr. 3020/2012 Einzelaufstufung 04.05.2012 OREB 09.07.2012
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das 1806 erbaute Gasthaus «Zum Kreuz» ist ein wertvoller Zeuge eines landlichen Gasthauses des
frihen 19. Jh. mit weit zuriickreichender Geschichte. Bereits im 14. Jh. ist eine Taverne an diesem
Standort nachweisbar; sie war Gerichtsort und neutraler Treffpunkt verschiedener Herrschaften; ihre
Wirte zogen Zdlle ein und Gbten gewisse Aufsichtsfunktionen tber Durchreisende aus. Der
Gastwirtschaftsbetrieb profitierte von seiner Lage am historisch wichtigen Verkehrsweg von Zug
nach Bremgarten. Die vornehme Ausstattung der Gaststuben und der Tanzsaal wiederspiegeln den
Stellenwert in der 6rtlichen und regionalen Gesellschaft; daher kommt dem traditionsreichen
Gasthaus auch eine wirtschafts- und sozialgeschichtliche Bedeutung zu. Der in der Substanz und
Ausstattung gut erhaltene Bau ist ein wichtiger Zeuge der Mischbauweise in Mauer- bzw. Fachwerk
um 1800. Mitten im Dorfkern gelegen, pragt das «Kreuz» das Ortsbild von Maschwanden.

Schutzzweck
Schutzzweck fur Vers. Nr. 00150 ist in BDV Nr. 3020/2012 genauer ausgefihrt.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Gasthaus «Zum Kreuz» steht an zentraler Lage im Dorfkern von Maschwanden. Durch die
Verbreiterung der Strasse und die nérdliche Verzweigung entsteht zwischen der Kirche (Vers.

Nr. 00152), dem Gasthaus und der Dorfstrasse eine platzdhnliche Situation. Stdlich des Gasthauses
befindet sich eine Terrasse, welche von einer verputzten Bollensteinmauer gestitzt wird.

Objektbeschreibung

Der langgezogene zweigeschossige Baukorper in Mischbauweise verfugt Gber ein leicht geknicktes
Satteldach mit breiter sudlicher Schleppgaube. Gegen N befindet sich ein zweigeschossiger
Quergiebelanbau, der gegen W unter einem Flachdach verlangert wurde und im OG einen Saal
beherbergt. Der stidliche Teil des Gebaudes ist unterkellert. Mit Ausnahme der Ostfassade, bei der
sich das Giebelfeld in Sichtfachwerk mit Rautenmuster in den Zwickelfeldern prasentiert, sind die
massiven Aussenwande verputzt. Uber eine Freitreppe wird der zentrale Eingang an der Ostfassade
erreicht. Die Befensterung besteht vorwiegend aus regelmassig angeordneten Doppelfenstern. Der
Saalanbau verfiigt Uber hohe Einzelfenster mit Rundbogenblenden. An der stdoéstlichen Hausecke
hangt ein klassizistisches Wirtshausschild. Im Innern sind laut Quellen die beiden Gaststuben mit
bauzeitlicher Ausstattung, u.a. Nussbaumtiren, Buffet und Wandtafer erhalten. Auch im Saal sind
der Fischgratparkettboden und das gestrichene Briistungstafer erhalten.
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Maschwanden, Kreuzrai 1
Gasthaus «Zum Kreuz»

Baugeschichtliche Daten

1806d Neubau des Gasthauses anstelle eines Vorgangerbaus

1842d Anbau des nérdlichen Quergiebels

1892 Einrichtung des Tanzsaals im nérdlichen Anbau

1908 Verlangerung des Anbaus im OG

1940er Jahre Umfangreiche Renovation, sidliche Schleppgaube, Kiichenausbau gegen S
1953 Fassadenrenovation: Freilegen des Fachwerks am 6stlichen Giebel

Literatur und Quellen

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Dendrochronologisches Gutachten Nr. LRD10/R6381 (LN 590), 27.04.2010, Laboratoire
Romand de Dendrochronologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zirich, Gutachten Nr. 07-2010, 01.06.2010,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

— IVS Inventar historischer Verkehrswege der Schweiz, Inv. Nr. ZH 131., bearbeitet von
Dorothea Wagner und Hans-Ulrich Schmiedt, hg. von Bundesamt fiir Strassen (ASTRA)
1996.

— Martin Leonhard, Geschichte der ehemaligen Taverne zum Weissen Kreuz in
Maschwanden, Ass. Nr. 150 (Alt Nr. 49a), 2010, Archiv kantonale Denkmalpflege Zurich.

Augenschein

Aussen: Okt. 2015
Innen: nicht besichtigt
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Maschwanden, Kreuzrai 1
Gasthaus «Zum Kreuz»
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Maschwanden, Kreuzrai 1
Gasthaus «Zum Kreuz»

Gasthaus «Zum Kreuz», Ansicht von NO, 03.11.2016 (Bild Nr. D101076_71)

Gasthaus «Zum Kreuz», Ansicht von S, 03.11.2016 (Bild Nr. D101076_72)
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Bauernhaus mit Schweinestall

Gemeinde: Bezirk:

Maschwanden Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Hinterdorf Knonaueramt

Adresse(n): Hinterdorfstrasse 2, 2 bei

Bauherrschaft: Mathias Bar (Westliche Erweiterung Wohnteil und Vers. Nr. 00154)
Architektin:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1454d, 1607d, 1862 (Vers. Nr. 00155), 1899 (Vers. Nr. 00154)
Einstufung: kantonal

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: ja

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 31.08.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: —

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00800155 BDV Nr. 0433/2016 Einzelaufstufung 07.03.2016 OREB 13.05.2016
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

00800154 BDV Nr. 0433/2016 Einzelaufstufung 07.03.2016 OREB 13.05.2016

AREV Nr. Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das Ensemble bestehend aus Vielzweckbauernhaus und Schweinestall ist ein bedeutender
Zeuge der mehrere Jahrhunderte zurlickreichenden landlichen Bau- und Wohnkultur im
Knonaueramt. Beim Kernbau des Bauernhauses handelt es sich um eine spatmittelalterliche
Bohlenstanderkonstruktion von 1454d. Das Gebaude gehdrt liber die Gemeinde hinaus zu den
altesten datierten landlichen Wohnbauten nicht nur des Knonaueramtes sodern des ganzen
Kantonsgebiets. Die hochstudahnliche Dachkonstruktion ist ein wichtiger Zeuge einer nur noch
sparlich vorhandenen Konstruktionsart. Einzigartig Uber die Region hinaus ist der spatgotische
gemauerte Stock. Die westliche Erweiterung in Fachwerk und mit Klebdachern am Giebelfeld ist
charakteristisch fur die regionale Baukultur im 18. Jh. und 19. Jh. Das Bauernhaus nimmt eine
herausragende Stellung im Ortsbild ein. Von der bauerlichen Selbstversorgung zeugen der
Schweinestall und der Bauerngarten; sie sind wichtige Elemente im landlichen, intakten
Siedlungsbild.

Schutzzweck
Schutzzweck fir Vers. Nr. 00154 und 00155 ist in BDV Nr. 0433/2016 und im
verwaltungsrechtlichen Schutzvertrag detailliert ausgefiihrt.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Bauernhaus steht prominent an der Nordseite der Hinterdorfstrasse. Durch die Verzweigung
der Hinderdorf- und der Wolserstrasse entsteht gegen S eine platzahnliche Situation. Diese wird
neben dem grossvolumigen Bauernhaus von der ref. Kirche (Kreuzrai 4; Vers. Nr. 00152) und
dem Gasthof «Zum Kreuz» (Kreuzrai 1; Vers. Nr. 00150) gepragt. Die sudliche Trauffassade mit
dem Hauseingang ist leicht von der Strasse zuriickversetzt. Ein eingefriedeter Bauerngarten
befindet sich im S sowie vor der westlichen Giebelfassade. Der kleine Schweinestall steht bei der
nordwestlichen Gebaudecke.

Bauernhaus (00800155)

Der zweigeschossige Vielzweckbau umfasst einen Kernbau mit Wohn- und Wirtschaftsteil und
gegen W einen nachtraglich angebauten Wohnteil mit Trotte unter durchgehendem First in O-W
Richtung. Beim Kernbau handelt es sich um einen dreiraumtiefen Bohlenstanderbau mit
gemauertem Stock im nérdlichen Teil. Die Standerkonstruktion, der Schwellenkranz sowie
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Maschwanden
Bauernhaus mit Schweinestall

einzelne Bohlenwande sind erhalten. Die hochstudahnliche Dachkonstruktion Uber dem Kernbau
wird durch kraftige stehende Stuhljoche verstarkt. Der westliche Hausteil ist in Fachwerk erstellt.
Heute sind beide Wohnteile einheitlich verputzt; nur im westlichen Giebelfeld mit den drei
Klebdachern ist das Fachwerk sichtbar. Die beiden Wohnteile sind durch die unterschiedlichen
Fensterformate und die leicht versetzten Geschossniveaus von aussen leicht zu unterscheiden.
Gemass Quellen sind Teile der Innenausstattung erhalten.

Der Okonomieteil zeigt eine vertikale Bretterverschalung, der Stallteil ist durch rot und gelben
Sichtbackstein dekorativ gestaltet. Gegen N/O Anbauten mit wirtschaftlichen Funktionen.

Schweinestall (00800154)
Kompakter Kleinbau mit gemauertem Stallgeschoss, dartber Geristkonstruktion mit vertikaler
Bretterverschalung und Satteldach. Ein Fresstrog befindet sich an der Nordostfassade.

Baugeschichtliche Daten
1453/54d Bau des Bohlenstanderbaus
1606/07d Uber dem bestehenden Gebaude wird die hochstudahnliche Dachkonstruktion

errichtet
1862 Erweiterung um einen Wohnteil in Fachwerk gegen W
1899 Bau des Schweinestalls
1977 Fassadenrenovation bei beiden Wohnteilen

Literatur und Quellen

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zrich.

—  Dendrochronologisches Gutachten Nr. LRD14/R7055 (LN 670), 30.08.2014, Laboratoire
Romand de Dendrochronologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zirich, Gutachten Nr. 27-2014, 07.10.2014,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

— Die Bauernhauser des Kantons Aargau, Band 2, Fricktal und Berner Aargau, hg. von
Schweizerische Gesellschaft flr Volkskunde, Basel 2002, S. 214, 215.

— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fir Volkskunde, Basel 1982, S. 334.

Augenschein

Aussen: Okt. 2015
Innen: nicht besichtigt
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Maschwanden
Bauernhaus mit Schweinestall
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Maschwanden
Bauernhaus mit Schweinestall

Bauernhaus mit Schweinestall, Bauernhaus (Vers. Nr. 00155), Ansicht von SO,
03.11.2016 (Bild Nr. D101076_25)

Bauernhaus mit Schweinestall, Bauernhaus (Vers. Nr. 00155), Ansicht von
SW, 03.11.2016 (Bild Nr. D101076_27)
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Maschwanden
Bauernhaus mit Schweinestall

Bauernhaus mit Schweinestall, Ansicht von NW, 03.11.2016 (Bild Nr.
D101076_26)

Bauernhaus mit Schweinestall, Schweinestall (Vers. Nr. 00154), Ansicht von
N, 03.11.2016 (Bild Nr. D101076_31)
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Bauernhaus

Gemeinde: Bezirk:
Maschwanden Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Hinterdorf Knonaueramt
Adresse(n): Hinterdorfstrasse 6

Bauherrschaft:

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1450d, 1636d, 1803

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: ja

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 25.09.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: —

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00800188 BDV Nr. 4048/2014 Einzelaufstufung 23.10.2014 OREB 12.12.2014
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das Bauernhaus birgt im Kern eine spatmittelalterliche Bohlenstanderkonstruktion und zahlt
damit zu den altesten Holzbauten im Knonaueramt. Auch im kantonalen Vergleich gehért es zu
den &ltesten landlichen Bauten. Die holzintensive Bohlenstanderbauweise war bis ins 18. Jh. die
gebrauchliche Konstruktionsart der Region; das Bauernhaus ist ein friihes Beispiel dieser
Bauweise, dem ein hoher bautyplogischer und konstruktionsgeschichtlicher Zeugenwert
zukommt. Der intakt erhaltene, rauchgeschwarzte Dachstuhl von 1636d zeugt von der friheren
Rauchkiiche und der Zimmermannskunst im 17. Jh. Der Okonomieteil, ein Ersatzbau fiir die 1849
abgebrannte Zehntenscheune, ist als Volumen, das die Funktion des friiheren Wirtschaftsteils
ausdruckt, von Bedeutung. Das Bauernhaus mit den verschiedenen Erweiterungen zeugt von der
kontinuierlichen Nutzung und ist als Ganzes ein wichtiger Zeuge der bauerlichen Bau- und
Wohnkultur der Region.

Schutzzweck
Schutzzweck fir Vers. Nr. 00188 ist in BDV Nr. 4048/2014 genauer ausgefuhrt.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Bauernhaus befindet sich in der Biegung der Hinterdorfstrasse und bildete mit den
Gebauden Hinterdorfstrasse 2 und 4 friher den nérdlichen Siedlungsrand. Die westliche
Giebelfassade steht dicht an der Strasse; die stidliche Trauffassade ist zurlickversetzt und lasst
Raum fir einen umfriedeten Bauerngarten.

Objektbeschreibung

Der langgestreckte Vielzweckbau besteht aus dem westseitigen Wohn- und dem dstlichen
Okonomieteil. Der zweigeschossige Wohnteil ist in quer zum First laufende Abschnitte geteilt: in
der Mitte der Kernbau in Bohlenstanderbauweise, westlich davon der zweiachsenbreite Anbau in
Fachwerk. Der dstliche Wohnteil war urspriinglich vermutlich Teil der Okonomie und spéter eine
Schmiede. Ein machtiges Satteldach fasst den Vielzweckbau zusammen; Gber dem Kernbau
zweigeschossiger stehender Dachstuhl mit Firststander. Die Fassaden des Wohnteils sind heute
einheitlich verputzt; die einzelnen Bauetappen lassen sich an der Stidfassade durch die
unterschiedlichen Fensterformate und die leicht versetzten Geschossniveaus aber gut erkennen.
Zur laut Quellen erhaltenen festen Innenausstattung gehéren u. a. gestemmte Wand- und
Deckenverkleidungen, Zimmertlren und ein 1803 datierter Kachelofen im westlichen Hausteil.
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Maschwanden, Hinterdorfstrasse 6
Bauernhaus

Der Okonomieteil umfasst einen ehem. Pferdestall, ein Tenn und einen Kuhstall. Die
Gerustkonstruktion ist mit vertikalen Brettern verschalt, die Stallteile sind verputzt.

Baugeschichtliche Daten

1450d Bau des Bohlenstanderbaus

1636d Neues Dachstuhl tber bestehendem Bau

1803 Erweiterung des Wohnteils gegen W, Inschrift mit Jahreszahl am Kachelofen

1849 Bau der Stallscheune als Ersatz fur die durch einen Brand zerstorten
Zehntenscheune

1982 Fassadenrenovation: Ausbau des Dachgeschosses des westlichen Anbaus zu

einer Wohnung

Literatur und Quellen

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zdrich.

— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fur Volkskunde, Basel 1982, S.240.

—  Dendrochronologischer Untersuchungsbericht Nr. 939 / LN 648, dat. 11.03.2013, Stadt
ZUrich, Amt fUr Stadtebau, Unterwasserarchaologie und Dendrochronologie

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zurich, Gutachten Nr. 25-2012, 02.04.2013,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

Augenschein

Aussen: Okt. 2015
Innen: nicht besichtigt
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Maschwanden, Hinterdorfstrasse 6
Bauernhaus
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Maschwanden, Hinterdorfstrasse 6
Bauernhaus

Bauernhaus, Ansicht von S, 03.11.2016 (Bild Nr. D101076_05)

Bauernhaus, Ansicht von NW, 15.10.2015 (Bild Nr. D101076_03)
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Transformatorenstation «Dorf»

Gemeinde: Bezirk:

Maschwanden Affoltern

Ortslage: Planungsregion:
Knonaueramt

Adresse(n): Rutelistrasse

Bauherrschaft: EKZ (Elektrizitatswerke des Kantons Zirich)

Architektln: Julius Kunkler (1845-1923) und Albert Gisler (1880-1931); E. Winter

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1910

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: ja

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 07.09.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: —

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00800206 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Die 1910 erbaute Transformatorenstation in Maschwanden ist ein wichtiger technikgeschichtlicher
Zeuge der ersten Stromversorgung in der Zurcher Landschaft. Ausgefiihrt wurde die Station des
Typs B 6 nach Planen der Architekten Kunkler & Gisler, welche das im EKZ-Wettbewerb von 1909
pramierte Projekt «Drahthisli» des Architekten E. Winter modifiziert hatten. Die Station dokumentiert
die Bestrebungen jener Zeit auch bei Kleinbauten architektonische Losungen zu realisieren, die den
Grundsatzen des Heimatstils entsprachen. Im ganzen Kanton wurden 25 Exemplare der Turmstation
B 6 erstellt; diejenige in Maschwanden ist ein besonders gut erhaltenes Beispiel. Die urspriingliche
kleine Bedienungsoffnung ist nur hier und bei denjenigen in Uhwiesen (Chlosterbergstieg; Vers. Nr.
00100) und in Aeugst a. A. (Unterdorf; Vers. Nr. 00526) erhalten geblieben.

Schutzzweck
Erhaltung des gesamten Baukérpers mit den bauzeitlichen Bedienungséffnungen.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung
Die Transformatorenstation steht an erhoéhter Lage tiber dem Haselbach am nérdlichen
Siedlungsrand von Maschwanden. Gegen N offene Feldlandschaft, im S bewaldete Béschung.

Objektbeschreibung

Eingeschossige, aus Kalksandstein errichtete Transformatorenstation auf quadratischem Grundriss
und mit abgeschragten Ecken. Aus dem geschweiften Pyramidendach mit Ziegeldach ragt ein
schlanker Eisenbetonturm mit Zeltdach empor. Die glatt verputzten Fassaden werden durch einen
Sockel und ein Gesims auf halber Hohe gegliedert; je ein kleines Fenster an der Ost- und
Westfassade, Zugangstire im N; urspriingliche kleine Bedienungséffnung an der Ostfassade.

Baugeschichtliche Daten
1910 Bau der Transformatorenstation

Literatur und Quellen
— EKZ, Unsere Transformatoren — Stationen — vom Anfang bis 1981, Zirich 1981.
— Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft/ Transformatorenstationen, Maschwanden,
Vers. Nr. 00206, Mai 1996, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Ziirich.
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Maschwanden, Ritelistrasse
Transformatorenstation «Dorf»

— Yvonne Scheiwiler, Trafoturm — Turmtrafo. Schweizer Turmtransformatoren, DrahthUsli,
Trafostationen — Hommage an eine Architekturform, die nicht mehr gebaut wird, Schwyz

2013.

Augenschein
Aussen: Okt. 2015
Innen: nicht besichtigt
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Maschwanden, Riitelistrasse
Transformatorenstation «Dorf»

Transformatorenstation «Dorf», Ansicht von O, 15.10.2015 (Bild Nr.
D101076_41).

Transformatorenstation «Dorf», Ansicht von N, 15.10.2015 (Bild Nr.
D101076_42).
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Brucke

Gemeinde: Bezirk:
Mettmenstetten Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Wissenbach Knonaueramt
Adresse(n): Wissenbach

Bauherrschaft:

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): >1830

Einstufung: regional

Ortsbild Uberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 22.11.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
009BRUECKE00001 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrindung

Die Briicke studwestlich des Weilers Wissenbach ist Teil der mittelalterlichen Strassenverbindung
von Zurich Uber den Albispass nach Zug und weiter Richtung Gotthard. Der Streckenabschnitt bei
Wissenbach wird 1490 erstmals urkundlich erwahnt und ist auf historischen Karten (Gyger, Wild)
verzeichnet. Ende des 18. Jh. gehdrte die Strasse lber den Albispass zu den vier wichtigsten
Land- und Heerstrassen des Kantons. Die Konstruktionsweise der Steinbogenbriicke ist
altertimlich, eine genaue Datierung aber nicht moglich. Die auffallige Briickenbreite spricht fiir
einen wichtigen Bachubergang und zeugt von der Bedeutung des historischen Verkehrswegs.
Die Steinbogenbriicke ist eine der wenigen dieser Art im Kanton und ein wichtiger
konstruktionsgeschichtlicher Zeuge.

Schutzzweck
Erhaltung der Steinbogenbriicke in ihrer Substanz und Konstruktionsweise.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Strasse vom Weiler Wissenbach nach Knonau fiihrt durch unbebautes Kulturland. Ein
schmales Band von Baumen und Blischen markiert den Verlauf des Haselbachs. Die
Steinbogenbriicke fiihrt sidwestlich des Weilers tber den in einer leichten Senke verlaufenden
Bach.

Objektbeschreibung

Die Bogenbrticke ist aus Feldsteinen gemauert und fiihrt mit einer Spannweite von ca. 2.2 m und
3.5 m Breite Uber den Haselbach. Urspringlich vermutlich in Trockenmauertechnik erstellt, weist
sie heute an der Sudostseite mit Zementmortel ausgefiillte Fugen auf. Die Nordwestseite zeigt
tiefe Fugen ohne sichtbaren Mortel. Grossere Findlinge bilden den Unterbau der geteerten
Fahrbahn.

Baugeschichtliche Daten

1490 Erste schriftliche Erwahnung einer Strassenverbindung von Zirich nach Luzern,
welche bei Wissenbach den Haselbach tGberquert

1667 Der Bachiibergang stidwestlich von Wissenbach ist auf der Gyger-Karte
ersichtlich

A. 19. Jh. Durch die Neuanlage einer Kunststrasse Uber Mettmenstetten verlor dieser

Streckenabschnitt an Bedeutung
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Mettmenstetten
Bricke

1860 Auf der Wild-Karte ist dieser Abschnitt der alten Landstrasse als Strasse 4. Klasse
eingetragen; der Standort der Bachiberquerung stimmt mit der heutigen Situation
der Briicke Uberein

Literatur und Quellen

— Archaologie im Kanton Zirich, 14. Bericht Jahre 1995-1996, hg. von
Kantonsarchaologie, Zurich/Egg 1998, S. 30, 31.

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

— Inventar der archaologischen Statten und mittelalterlichen Fundstellen in der Gemeinde
Mettmenstetten, 1993.

— IVS Inventar historischer Verkehrswege der Schweiz, Inv. Nr. ZH 8.1., bearbeitet von
Dorothea Wagner und Hans-Ulrich Schmiedt, hg. von Bundesamt fiir Strassen (ASTRA)
1995.

— IVS Inventar historischer Verkehrswege der Schweiz, Inv. Nr. ZH 8.1.7, bearbeitet von

Dorothea Wagner und Hans-Ulrich Schmiedt, hg. von Bundesamt fiir Strassen (ASTRA)
1995.

Augenschein
Aussen: Nov. 2015
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Mettmenstetten
Bricke
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Mettmenstetten
Bricke

Bricke, Ansicht von SO, 20.09.2016 (Bild Nr. D101063_13).

Bricke, Ansicht von NW, 05.11.2016 (Bild Nr. D101063_12).
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Hof Rossau

Gemeinde: Bezirk:

Mettmenstetten Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Rossau Knonaueramt

Adresse(n): Baarerstrasse 11, 11a, 13, 15, 17

Bauherrschaft: Gebruder Stocker: Hans Jakob (1694-1766), Heinrich (1699-1763) und

Jakob (1709-1758) (Vers. Nr. 00131)
Johannes Stocker (1763—-1835) (Vers. Nr. 00132), Heinrich Buchmann
(Vers. Nr. 00181)

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1741d (Vers. Nr. 00131), 1791d (Vers. Nr. 00132), vor 1813 (Vers.
Nr. 00133, 00130), 1914 (Vers. Nr. 00181)

Einstufung: kantonal

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: nein

KGS: A

KGS Nr.: 10081

Datum Inventarblatt: 12.10.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00900130 BDV Nr. 520/2000 Einzelaufstufung 05.10.2000 OREB 15.11.2000
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

00900131 BDV Nr. 520/2000 Einzelaufstufung 05.10.2000 OREB 15.11.2000
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

00900132 BDV Nr. 520/2000 Einzelaufstufung 05.10.2000 OREB 15.11.2000
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

00900133 BDV Nr. 520/2000 Einzelaufstufung 05.10.2000 OREB 15.11.2000
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

00900181 BDV Nr. 520/2000 Einzelaufstufung 05.10.2000 OREB 15.11.2000

AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das Hof Rossau ist samt dem umgebenden Freiraum ein einzigartiger Zeuge der
landwirtschaftlichen Entwicklung im Knonaueramt. Die Trotte mit Speicherraum zeugt von dem bis
ins 19. Jh. dominierenden Obst- und Ackerbau. Die Scheune reprasentiert in ihrer Dimensionierung
die Entwicklung hin zur intensiven Gras- und Milchwirtschaft im 19. Jh. Seltene Vertreter ihrer
Baugattung sind der Pferde- und der Hihnerstall. Das Wohnhaus ist ein charakteristischer Vertreter
des im Knonaueramt typischen firstgeteilten Doppelhauses und ein wichtiger Zeuge der
Fachwerkbauweise im 18. Jh. Die Fassadengestaltung, die reichhaltige Innenausstattung und der
herrschaftliche Bauerngarten zeugen vom gesellschaftlichen Einfluss der Familie Stocker, die 1825
die Spinnerei in Zwillikon griindete. Alle Gebaude verfiigen Uber ein aussergewdhnlich hohes Mass
an erhaltener historischer Bausubstanz und Ausstattung. Das intakte und qualitatsvolle Ensemble ist
mit dem umgebenden Freiraum sowie Baumbestand ein bedeutender baukuinstlerischer und
wirtschaftsgeschichtlicher Zeuge des bauerlichen Alltags der letzten Jahrhunderte. Durch die
zentrale Lage ist der Hof ein wichtiges Element im Ortsbild von Rossau.

Schutzzweck
Der Schutzzweck fir Vers. Nr. 00130, 00131, 00132, 00133, 00181 ist in BDV Nr. 520/2000 genauer
aufgeflihrt.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Der Hof steht nordéstlich der Baarerstrasse in Rossau, der stidostlichsten Siedlung der Gemeinde
Mettmenstetten. Die verschiedenen Gebaude des Ensembles gruppieren sich an zentraler Lage, wo
eine kleine Feldstrasse von der Baarerstrasse in norddstlicher Richtung abzweigt. Die Stallscheune
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Mettmenstetten, Baarerstrasse 11, 11a, 13, 15, 17
Hof Rossau

und das Waschhaus stehen traufstandig zur Baarerstrasse. In nachster Nahe der Stallscheune
befindet sich die Trotte. Im Zentrum des Ensembles steht das Wohnhaus, das die stdéstliche
Giebelfassade zur Feldstrasse richtet. Dazwischen ist ein in herrschaftlicher Art gestalteter Zier- und
Nutzgarten mit Buchbaumeinfassungen. Der Pferdestall schliesst das Ensemble gegen NO ab.

Doppelbauernwohnhaus (Vers. Nr. 00131)

Das Doppelbauernwohnhaus ist ein zweigeschossiger verputzter Fachwerkbau tber einem
Kellersockel und mit Satteldach. An der symmetrisch aufgebauten SO-Giebelfassade ist die
Firstteilung deutlich ablesbar. Die Stuben im EG weisen je sechs gekoppelte Fenster auf. Laut
Quellen sollen diese uber Fallladen verfiuigen. Die Erschliessung erfolgt Gber eine Sandsteintreppe
an der Nordwestfassade. Die Giebelfassaden weisen zwei (SO) resp. vier (NW) Klebdacher auf.

Im Innern weist geméass Quellen eine qualitatsvolle Ausstattung auf: u. a. Buffet aus Nussbaumholz
mit Intarsien, Wandschrank mit Uhrkasten und Kacheléfen.

Stallscheune (Vers. Nr. 00133)

Die Stallscheune mit zwei Stall- und einem mittigen Futtertenn ist gegen NW um ein Tenn, eine
Remise und ein Silo erweitert und besitzt ein machtiges Satteldach mit beidseitigem Fusswalm;
Garage unter abgeschlepptem Dach gegen SW. Das Bruchsteinmauerwerk der Stélle ist verputzt,
der Heuraum, das Tenn und die Remise weisen eine bretterverschalte Standerkonstruktion auf. Die
Bretter der Luftungswand sind rautenférmig angeordnet. Die Stélle sind gemass Quellen mit
Zementbdden, Futtertrdgen aus Zement und Holz sowie einem verschiebbaren Fressgitter
ausgestattet. Ein Brunnentrog mit der Jahreszahl 1904 ist in der SW-Mauer eingepasst.

Waschhaus (Vers. Nr. 00130)

Eingeschossiger Massivbau unter Satteldach; die Fassaden sind verputzt. Einzig das stddstliche
Giebelfeld weist Sichtfachwerk auf; Erschliessung an der nordwestlichen Giebelfassade. An der O-
Ecke ist ein Hihnerhaus in Fachwerk angebaut.

Trotte mit Holzschopf (Vers. Nr. 00132)

Der zweigeschossige Bau mit steilem Satteldach verfiigt in der S-Ecke Uber einen gemauerten
Keller. Ein offener Durchgang trennt ihn von der Trotte in Fachwerk. Die Aussenwande der OG sind
ebenfalls in Fachwerk konstruiert. Der gesamte Bau ist verputzt nur die Giebelfelder weisen
Sichtfachwerk auf. Die Binnenwande sind teilweise mit Bohlen gefiillt. Unter dem gegen NW
abgeschleppten Dach befindet sich der Schweinestall. Ein offener Holzschopf schliesst an der
norddstlichen Giebelfassade unter Schleppdach an. In der Trotte steht eine Spindelpresse mit einem
Pressbett aus eichenen Bohlen und Balken sowie Spindel und Zahlrddern aus Gusseisen.

Pferdestall (Vers. Nr. 00181)

Der Pferdestall verfiigt Gber einen aus grauen Beton-Ziegelsteinen gefiigten Stallteil. Dieser wird von
der bretterverschalten Standerkonstruktion des Tenns umschlossen. Der Pferdestall wird von einem
weit ausladenden Satteldach mit nordwestlichem Fusswalm gedeckt. Unter dem nordéstlichen
Vordach befindet sich ein kleiner Schweinestall. Die Bretterverschalung des Heuraums ist mit
dekorativ ausgesagten Liftungsschlitzen versehen. Uber dem Stallfenster an der Siidwestfassade ist
die Jahreszahl 1914 angebracht. Im Stall ist gemass Quellen eine Futterungseinrichtung mit
Fressgitter, Trog mit hochziehbarem Laden und Stand mit Abzugsgraben erhalten.

Baugeschichtliche Daten

1741d Bau des Wohnhauses (Vers. Nr. 00131) in Fachwerk durch die Gebrider Stocker

1791d Bau der Trotte (Vers. Nr. 00132) durch Johannes Stocker, Zunftrichter und Griinder
der Spinnerei in Zwillikon

Vor 1813 Bau der Scheune (Vers. Nr. 00133) und des Waschhauses (Vers. Nr. 00130)

1842 Anbauten an die Trotte

1863 Der Hof gelangt nach dem Konkurs der Familie Stocker in den Besitz von Johannes
Buchmann

1880 Umbauten an der Scheune durch Johann Heinrich Buchmann

1900 Erweiterungen und Anbauten durch Johann Heinrich Buchmann: Erneuerung der

Obstpresse und Anbau eines Schweinestalls an der nordwestl. Traufseite der Trotte;
Hudhnerstallanbau an das Waschhaus; Bauten an der Stallscheune

1913 Neuer Wagenschopf an der Scheune

1914 Errichtung des Pferdestalls (Vers. Nr. 00181) durch Heinrich Buchmann

1930/1940 Umbau der Stallscheune, Modernisierung der Futterkrippe, der Stdnde und des
Dachs Uber der Remise; Anbau eines Schweinestalls an den Pferdestall

2009 Restaurierung des Waschhauses
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Mettmenstetten, Baarerstrasse 11, 11a, 13, 15, 17
Hof Rossau

2011 Umdecken des Trottendachs und Restaurierung des Fachwerks in den Giebelfeldern

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.
—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zurich, Gutachten Nr. 25-1996, 07.01.1997,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.
— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fiur Volkskunde, Basel 1982, S. 175, 405, 593, 653.
—  Willy Hug, Alte Geschichten aus dem Sauliamt, Kappel a. A. 2006, S. 58-61.

Augenschein

Aussen: Sept. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Mettmenstetten, Baarerstrasse 11, 11a, 13, 15,
Hof Rossau

g b

Hof Rossau, Doppelbauernwohnhaus (Vers. Nr. 00131) und Pferdestall (Vers.
Nr. 00181), Ansicht von NO, 06.09.1996 (Bild Nr. L23178_09)

Hof Rossau, Doppelbauernwohnhaus (Vers. Nr. 00131), Ansicht von S,
05.09.1996 (Bild Nr. L23174_15)

5/7
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Mettmenstetten, Baarerstrasse 11, 11a, 13, 15, 17
Hof Rossau

Hof Rossau, Trotte mit Holzschopf (Vers. Nr. 00132), Ansicht von NO,
06.09.1996 (Bild Nr. L23178_11)

Hof Rossau, Pferdestall (Vers. Nr. 00181), Ansicht von SW, 06.09.1996 (Bild
Nr. L23178_15)
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Mettmenstetten, Baarerstrasse 11, 11a, 13, 15, 17
Hof Rossau

Hof Rossau, Waschhaus (Vers. Nr. 00130), Ansicht von W, 03.11.2016 (Bild
Nr. D101063_71)

Hof Rossau, Stallscheune (Vers. Nr. 00133), Ansicht von W, 03.11.2016 (Bild
Nr. D101063_72)
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Werk- und Wohnhaus zur Weid

Gemeinde: Bezirk:

Mettmenstetten Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Rossau, Weid Knonaueramt

Adresse(n): Zur Weid 12

Bauherrschaft: Stadt Zirich

Architektln: Friedrich Fissler-Horsch (1875-1964), Zlrcher Stadtbaumeister 1907—
1919

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1917

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 31.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00900182 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrindung

Das «Werk- und Wohnhaus zur Weid» wurde 1917 als Anstaltsgebaude des Stadtziircher
Mannerheims erbaut. Weit ausserhalb des Stadtgebiets kaufte Zirich einen Hof, um dort
trunkstichtige und arbeitsscheue Manner wieder zu anstandigen Blrgern zu machen. Als Zeuge flr
den Ausbau der Firsorge- und Vormundschaftsbirokratie im frihen 20. Jh. und der damaligen
Aussonderung von Normabweichenden ist das Gebaude von sozialgeschichtlicher Bedeutung. Es
wurde nach Planen des Zircher Stadtbaumeisters Friedrich Fissler errichtet und ist einer seiner
wenigen Bauten ausserhalb der Stadt. Das markante Anstaltsgebdude ist ein spater Vertreter des
von Fissler bevorzugten Heimatstils. Das grosse Volumen, der regelmassige Fassadenaufbau sowie
die mit dezentem Dekor gestalteten Eingangspartien verleihen dem Bau einen reprasentativen,
monumentalen Charakter und macht ihn als Institutionsgebaude erkennbar. Er bildet den
Hauptakzent der weilerartigen Gesamtanlage und ein pradgendes Element im Landschaftsbild.

Schutzzweck
Erhaltung der bauzeitlichen Substanz, des Volumens und der charakteristischen Dachlandschaft
sowie der Fassadengestaltung mit den dekorativen Elementen.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das «Werk- und Wohnhaus zur Weid» liegt nérdlich des Weilers Rossau in leicht nach S
abfallendem Gelande. Die «Weid» besteht neben dem ehem. Anstaltsgebaude (Vers. Nr. 00182)
und dem ehem. Bauernwohnhaus (Vers. Nr. 00175) aus mehreren Okonomie- und Werkstattbauten
sowie dem 2008 erstellten Wohnhaus (Vers. 01726). Das ehem. Anstaltsgebaude steht im Zentrum
der Anlage. Gegen SW breitet sich ein grosszlgiger, gekiester Platz aus, der von einer Hecke
eingefasst wird.

Objektbeschreibung

Der dreigeschossige verputzte Massivbau besteht aus zwei in flachem Winkel aneinandergefiigte
Fligel und wendet sich mit der Hauptfassade gegen SW. Beide Fliigel verfiigen Uber ein weit
ausladendes Walmdach; ein grosses Zwerchhaus bildet gegen SW den Ubergang zwischen den
beiden Halften. Die Dachlandschaft wird von mehreren kleinen und an den Schmalseiten von je einer
grossen Giebelgaube durchbrochen. Ein kleiner Dachreiter mit Zwiebelhaube ragt in der Mitte des
Sudostflligels empor. Durch die leichte Hanglage tritt das EG im NO als schmaler Sockel und im SW
als Vollgeschoss in Erscheinung. Uber eine Vorhalle mit dreiteiligem Rundbogenportal wird der
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Mettmenstetten, Zur Weid 12
Werk- und Wohnhaus zur Weid

studwestliche Eingang erreicht. Uber dem Mittelbogen ist eine Kartusche mit der Bezeichnung «Zur
Weid 1917» angebracht. Nordostlich wird das Gebaude im 1. OG (ber ein eingezogenes
Rundbogenprotal erschlossen. Beide Fllgel sind regelmassig befenstert; der NW-Flligel mit grossen
Kreuzstockfenstern, der SO-Fliigel mit Rundbogenfenster im 1. OG und Zwillingsfenster im 2. OG.
Die Schmalseiten verfligen je Uber einen Erker am 1. OG. Das Fachwerk des Zwerchhauses und der
Dachgauben weist einen dekorativen Charakter auf. Das EG des Siudostfligels ist im SW verbreitert
und bildet eine Terrasse im 1. OG.

Baugeschichtliche Daten

1912

1917

1989/1991

1994

2014

Kauf des Hofs noérdlich von Rossau mit dem ehem. Bauernwohnhaus (Vers. Nr.
00175) durch die Stadt Zirich; Einrichtung eines Heims fiir trunkstichtige und
arbeitsscheue Manner

Bau des Anstaltsgebdudes nach Planen von Stadtbaumeister Friedrich Fissler
Renovationsarbeiten im Innern und an den Fassaden infolge Umstrukturierung im
Heimbetrieb

Neues Betriebskonzept und Umbenennung der Institution. Als «Werk- und Wohnhaus
zur Weid» bietet sie Frauen und Mannern mit Suchterkrankungen und psychischen
Problemen betreute Wohn- und Arbeitsplatze

Ausgliederung aus der Stadtverwaltung, Griindung der Stiftung «Werk- und
Wohnhaus zur Weid»

Literatur und Quellen

— Archiv der Gemeindeverwaltung Mettmenstetten.

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zrich.

—  Thomas Huonker und Martin Schuppli, Wandlungen einer Institution — Vom Mannerheim
zum Werk- und Wohnhaus, Mettmenstetten 2003.

— Daniel Kurz, Das 6ffentliche Bauwesen in Zirich. Vierter Teil: Das stadtische
Bauamt.1907-1957 (Kleine Schriften zur Zircher Denkmalpflege 7), Zirich/Egg 2000,
S. 17-40.

Augenschein
Aussen: Sept. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Werk- und Wohnhaus zur Weid
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Mettmenstetten, Zur Weid 12
Werk- und Wohnhaus zur Weid

Werk- und Wohnhaus zur Weid, Ansicht von SW, 25.01.2017 (Bild Nr.
D101063_69)

Werk- und Wohnhaus zur Weid, Ansicht von NW, 25.01.2017 (Bild Nr.
D101063_68)
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Mettmenstetten, Zur Weid 12
Werk- und Wohnhaus zur Weid

Werk- und Wohnhaus zur Weid, Ansicht von S, 25.01.2017 (Bild Nr.
D101063_66)

Werk- und Wohnhaus zur Weid, Eingang S, Ansicht von S, 26.09.2016 (Bild
Nr. D101063_65)
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Ehem. Vielzweckbauernhaus

Gemeinde: Bezirk:
Mettmenstetten Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Obermettmenstetten Knonaueramt
Adresse(n): Grossholzerstrasse 1

Bauherrschaft:

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1431d, 1674d/1682d

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.:

Datum Inventarblatt: 25.09.2017 MUE

Datum Uberarbeitung:

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00900293 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das ehem. Bauernhaus birgt im Kern eine spatmittelalterliche Bohlenstanderkonstruktion von 1431d.
Damit ist es nach heutigem Kenntnisstand der alteste Holzbau im Knonaueramt und gehért auch im
kantonalen Vergleich zu den altesten landlichen Bauten. Die holzintensive Bohlenstanderbauweise
war bis ins 18. Jh. die gebrauchliche Konstruktionsart der Region; das Bauernhaus ist aufgrund des
langjahrigen Leerstandes des sudostlichen Wohnteils ein besonders gut erhaltenes und
aussergewohnlich anschauliches Beispiel dieser Bauweise. Die Bauphasen des 17. und 19. Jh.
bilden wichtige bauliche Erganzungen und veranschaulichen den Wandel der Konstruktionsart und
der Ausstattung. Dem ehem. Bauernhaus kommt somit eine hohe Bedeutung als bautypologischer,
konstruktionsgeschichtlicher und baukunstlerischer Zeuge des landlichen Bauens im 15., 17. und 19.
Jh. zu.

Schutzzweck

Erhalt der Bohlenstanderkonstruktion des unbewohnbaren Teils aus dem 15. und 17. Jh., der
tragenden Konstruktion des bewohnbaren Teils sowie des Dachstuhls von 1682. Erhalt der
charakteristischen Fassadengestaltung. Erhalt der festen Innenausstattung: im unbewohnbaren Teil
insb. der Bohlenbalkendecke, im bewohnten Teil u.a. der gestemmten Wand- und
Deckenverkleidungen, Zimmertiren, Fenster, des 1810 datierten Kachelofens und des Eckschranks
mit Uhrkasten in der Stube.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das ehem. Vielzweckbauernhaus steht an der Grossholzerstrasse in Obermettmenstetten auf einem
schmalen, leicht abfallenden Grundstlick. Der Ortsteil entwickelte sich entlang der Grossholzer- und
Wissenbacherstrasse, welche zusammen eine hangparallele Querstrasse zur Hauptverkehrsachse
Albisstrasse bilden. Wie die meisten benachbarten Hauser richtet das ehem. Bauernhaus seine
Traufseite zur Strasse. Durch einen kleinen Vorplatz und den ehem. Miststock ist es von der Strasse
abgertickt. Stidwestlich des Gebaudes steht ein Holzschopf von 1906 (Grossholzerstrasse 1a; Vers.
Nr. 00444).

Objektbeschreibung

Das zweigeschossige ehem. Vielzweckbauernhaus unter geknicktem Satteldach setzt sich aus zwei
unterschiedlichen Teilen zusammen. Der suddstliche, heute unbewohnbare Teil birgt einen
spatmittelalterlichen Bohlenstéanderbau. Die Fassaden sind mit Brettern verschalt, einzig die NO-
Fassade zeigt noch die im 17. Jh. erneuerte Bohlenstanderkonstruktion. Der gegen NW

Inventar der berkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich



Mettmenstetten, Grossholzerstrasse 1
Ehem. Vielzweckbauernhaus

anschliessende, zweite Wohnteil ist grosstenteils eine Fachwerkkonstruktion. Sein ausseres
Erscheinungsbild ist durch Baumassnahmen des 19. Jh. gepragt, wie die strassenseitig
vorspringende Erweiterung unter angehobenem Dach oder die verputzten Fassaden und die
hochrechteckigen Einzelfenster mit Vorfenstern. Das rauchgeschwarzte Sparrendach von 1682 mit
stehendem Stuhl Gberspannt den gesamten Bau. Im unbewohnbaren Teil sind u.a. die bauzeitlichen
Bohlenwande und die Bohlenbalkendecke der Stube sowie Teile von Wandverkleidungen und der
Kocheinrichtung erhalten. Zur mehrheitlich aus dem 19. Jh. stammenden Innenausstattung des
bewohnbaren nordwestlichen Wohnteils gehéren gestemmte Wand- und Deckenverkleidungen,
Zimmerturen, Fenster, in der Kiiche ein Tonplattenboden und ein Holzherd, in der Stube ein 1810
datierter Kachelofen und ein Eckschrank mit Uhrkasten.

Baugeschichtliche Daten

1431d Bau eines Vielzweckbauernhaus in Bohlenstanderkonstruktion, Wohnteil im NW,
Okonomieteil im SO

1674d/1682d Erweiterung des Wohnteils gegen SO in den Okonomieteil, vermutlich Anbau eines
neuen Okonomieteils im SO und eines zweiten Wohnteils im NW, Sparrendach mit
stehendem Stuhl Uber das ganze Gebaude

1822 Teilung der Liegenschaft, fortan zwei Eigenttiimer, Heinrich Vollenweider, Heinrich
Muller

M. 19. Jh. Vergrdsserung des nordwestlichen Wohnteils (bewohnbarer Teil) gegen die Strasse

1931 Suddstlicher Teil, heute unbewohnbar in der Brandversicherung als «baufallig»
beschrieben und aus der Versicherung ausgeschlossen

Vor 1955 Teilabbruch des Okonomieteils, Umnutzung des EG in eine Garage

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zrich.
—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zirich, Gutachten Nr. 23-2016, 07.03.2017,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.
— Dendrochronologisches Gutachten Nr. LRD17/R7408 (LN 718), 13.02.2017, Laboratoire
Romand de Dendrochronologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.
— StAZH RR1243c, Vers. Nr. 293, 292, 291a, b; vor 1900 Nr. 523, b.

Augenschein

Aussen: Mai 2017
Innen: Mai 2017
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Mettmenstetten, Grossholzerstrasse 1
Ehem. Vielzweckbauernhaus

Ehem. Vielzweckbauernhaus, Ansicht von N, 17.11.2016 (Bild Nr.
D101063_91)

Ehem. Vielzweckbauernhaus, Ansicht von SW, 06.05.2017 (Bild Nr.
D101063_93)
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Mettmenstetten, Grossholzerstrasse 1
Ehem. Vielzweckbauernhaus

Ehem. Vielzweckbauernhaus, Unbewohnbarer Teil, Ansicht von NO,
06.05.2017 (Bild Nr. D101063_92)
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Speicher- und Trottgebaude

Gemeinde: Bezirk:
Mettmenstetten Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Obermettmenstetten Knonaueramt
Adresse(n): Oberdorfstrasse 1a, 3a

Bauherrschaft: Hans und Caspar Funk (Vers. Nr. 00334)
Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1789d (Vers. Nr. 00334), 1854 (Vers. Nr. 01070)
Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 28.11.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

00900334 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

00901070 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein

und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das 1789d erbaute Speicher- und Trottgebaude in Obermettmenstetten ist wirtschaftsgeschichtlich
und bautypologisch ein bedeutender Zeuge der auf Acker- und Obstbau ausgerichteten
Landwirtschaft. Der Ackerbau war bis ins 17. Jh. dominierend in der Region und wurde erst im

18. und 19. Jh. allmahlich von der Viehhaltung und Milchwirtschaft abgeldst. Der Obstbau hat in der
Region eine weitzurickreichende Tradition. Um 1850 gehorte der Bezirk Affoltern zu den Gegenden
des Kantons, die am meisten Obst produzierten. Das Speicher- und Trottgebaude ist wichtiges
Gebaude innerhalb der Hofstruktur und steht exemplarisch fir die in der Region haufig
vorkommende kombinierte Nutzung. Der weitgehend urspringlich erhaltene Bohlenstanderbau ist
konstruktiv und typologisch bedeutend. Der Schopfanbau von 1854 zeugt von der kontinuierlich sich
andernden landwirtschaftlichen Nutzung des Gebaudes.

Schutzzweck
Erhalt der bauzeitlichen Substanz des Speicher- und Trottgebaudes in Bohlenstanderbauweise samt
Schopfanbau. Neuere Anbauten (Gartenhaus und Holzschopf) sind nicht teil des Schutzumfangs.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Speicher- und Trottgebaude steht an der Oberdorfstrasse in Obermettmenstetten. Die
Hausergruppe an der Oberdorfstrasse besass urspriinglich eine weilerartige Struktur. Diese ist durch
die erhaltenen Nebengebaude und Freiraume auch heute, wo die Ortsteile zusammenwachsen sind,
noch ablesbar. Nordoéstlich steht ein weiterer kleiner Speicherbau (Vers. Nr. 00335). Der hofartige
Raum wird im N, O, und S durch grosse ehem. Vielzweckbauernhauser begrenzt.

Objektbeschreibung

Der Kernbau besteht aus dem gegen NO gerichteten Speicher mit Trotte (Vers. Nr. 00334); gegen
SW befindet sich der nachtraglich angebaute Schopf (Vers. Nr. 01070). Der ganze Bau wird von
einem Satteldach mit nordwestlichem Viertelwalm Gberspannt. Der Speicher in
Bohlenstanderbauweise stand urspriinglich auf sechs verstrebten Pfosten, die heute teilweise durch
Kalksandsteinmauerwerk ersetzt sind. Die Nordwestfassade und das Giebelfeld der Siidostfassade
sind mit Brettern vertikal verschalt. Uber die Treppe an der Nordostfassade werden die
Speicherraume erschlossen. Pro Fassade sorgen je zwei hochrechteckige Offnungen, teils ohne
Verglasung, fiir die Belichtung des Innern. Die Trotte und der gegen SO vorspringende Schopfanbau
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Mettmenstetten, Oberdorfstrasse 1a, 3a

Speicher- und Trottgebaude

wurden als Standerkonstruktion errichtet und sind brettverschalt. An die Nordwestfassade des
Schopfs schliesst ein spater hinzugekommener Holzschopf an, der durch eine Sichtschutzwand mit
dem stdwestlich gelegenen, gleichzeitig erstellten Gartenhaus verbunden ist.

Baugeschichtliche Daten

1789 Bau des Speichers mit Trotte durch Hans und Caspar Funk
1854 Schopfanbau gegen SW

1920 Entfernung des Trottwerks

1921 Einrichten eines Schweinestalls im sidwestlichen Schopfteil
2000 Anbau eines Gartenhauses und Holzschopfs im SW

Literatur und Quellen
—  Archiv der kantonalen Denkmalpflege.
— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fur Volkskunde, Basel 1982, S. 608—-616.
— Dendrochronologisches Gutachten Nr. LRD98/R4781T (LN 354), 25.8.1998, Laboratoire
Romand de Dendrochonologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege.

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zurich, Gutachten Nr. 8—1998, 25.10.1998, Archiv
der kantonalen Denkmalpflege Zrich.

Augenschein

Aussen: Febr. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Mettmenstetten, Oberdorfstrasse 1a, 3a

Speicher- und Trottgebaude

Speicher- und Trottgebaude, Ansicht von N, 11.02.2016 (Bild Nr. D101063_52)

Speicher- und Trottgebaude, Ansicht von O, 11.02.2016 (Bild Nr.
D101063_51)
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Ehem. Schweinestall

Gemeinde: Bezirk:
Mettmenstetten Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Schiren Knonaueramt
Adresse(n): Schiren 2a

Bauherrschaft:

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 2. H.19. Jh.

Einstufung: regional

Ortsbild iberkommunal: nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 10.08.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00900430 BDV Nr. 0236/2000 Einzelaufstufung 27.06.2000 PD 27.06.2000
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Der Schweinestall im Weiler Schiren ist ein bedeutender wirtschafts- und sozialgeschichtlicher
Zeuge des bauerlichen Alltags im 19. Jh. und der damals praktizierten Haltungsart und
Mastmethode. Weil die Mehrzahl der Schweine zu Beginn des Winters geschlachtet wurde, waren
die Stalle eher eng und kalt. Der Schweinestall gehoért zu einer Baugattung, welche durch die
Entwicklung in der Landwirtschaft selten geworden ist. Zudem ist er als bauerlicher Kleinbau
bedeutend fur das intakte Ortsbild.

Schutzzweck
Erhaltung des Schweinestalls mit seiner Konstruktion und den Ausstattungselementen.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Der ehem. Schweinestall befindet sich im Weiler Schiiren zwischen Mettmenstetten und
Affoltern a. A. Seit der Verschiebung 2000 steht der Kleinbau stidwestlich des ehem.
Bauernwohnhauses (Schiiren 2, 3; Vers. Nr. 00428) und ist Teil der von einer Hecke umgebenen
Gartenanlage.

Objektbeschreibung

Der ehem. Schweinestall ist ein freistehender Kleinbau mit weit Gberstehendem Satteldach und
Ziegeleindeckung. Das Stallgeschoss ist als Bohlenstanderbau konstruiert und weist an der 6stlichen
Traufseite einen von aussen bedienbaren Futtertrog auf; Tirchen an der West- und Nordseite
erschliessen die ehem. Stallabteile. Das OG ist ein bretterverschalter Geriistbau und wurde
vermutlich als Lagerraum genutzt. Die Giebelfelder sind mit einfachen, unten dekorativ
zugeschnittenen Brettern verschalt.

Baugeschichtliche Daten

2. H.19. Jh. Bau des Schweinestalls; das Gebaude ist 1900 erstmals im Lagerbuch der
kantonalen Gebaudeversicherung aufgefiihrt. Der Zusatz «bisher nicht versichert»
zeigt an, dass der Kleinbau bereits vorher bestand

2000 Restaurierung und Verschiebung um ca. 5.5 Meter nach S

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zdrich.
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Mettmenstetten, Schiiren 2a
Ehem. Schweinestall

— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fur Volkskunde, Basel, 1982, S. 651.

—  Zurcher Denkmalpflege, 15. Bericht 1997—2000, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 2004, S. 156-157.

Augenschein
Aussen: Sept. 2016
Innen: Nicht besichtigt
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Mettmenstetten, Sch[][en 2a
Ehem. Schweinestall

Ehem. Schweinestall, Ansicht von SW, 01.09.2001 (Bild Nr. L40647_00)
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Transformatorenstation
«Unterdorft»

Gemeinde: Bezirk:

Mettmenstetten Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Untermettmenstetten Knonaueramt

Adresse(n): Bachstrasse

Bauherrschaft: EKZ (Elektrizitatswerke des Kantons Zirich)

Architektin: Hugo Falckenberg, Julius Kunkler (1845-1923) und Albert Gisler

(1880-1931)
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1910
Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 20.04.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00900522 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrindung

Die 1910 erbaute Transformatorenstation in Mettmenstetten ist ein wichtiger
technikgeschichtlicher Zeuge der ersten Stromversorgung in der Zircher Landschaft. Ausgefuihrt
wurde die Turmstation des Typs E 39 nach den Planen der Architekten Kunkler & Gisler, welche
das im EKZ-Wettbewerb von 1909 pramierte Projekt «Im Zeichen der Zeit» des Architekten Hugo
Falckenberg modifiziert hatten. Das auffalligste Merkmal des Typs E 39 ist seine eigentliimliche
Dachform. Charakteristisch sind auch die Gbereinander angeordneten Tlren; diejenige im 1.0G
diente als Zugang zum Bedienungsraum und wurde Uber eine Leiter erreicht. Heute ist die Ture
durch ein Fenster ersetzt. In den Jahren 1909-1912 wurden im Kanton Zirich sechs
Turmstationen des Typs E 39 erstellt. Heute existieren noch drei Beispiele dieses Typs
(Mettmenstetten «Unterdorf» Vers. Nr. 00522, Rifferswil «Unterrifferswil» Vers. Nr. 00238 und
Rafz «Dorf» Vers. Nr. 00181).

Schutzzweck )
Erhaltung des gesamten Baukdrpers mit der bauzeitlichen Dachform und den Offnungen.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Transformatorenstation steht an der Bachstrasse in Untermettmenstetten westlich der ref.
Kirche. Zur Bauzeit befand sich die Station am westlichen Siedlungsrand; heute beschrankt sich
die Freiflache auf die Wiese und den Baumgarten im W. Gegen S sind 2010-2012
Mehrfamilienhauser entstanden.

Objektbeschreibung
— Baukorper: Dreigeschossiger, massiver Turmbau auf quadratischem Grundriss,
geknicktes Walmdach, nordostseitig abgeschnitten mit Fusswalm
— Fassaden: glatt verputzt, oberstes Geschoss durch Gurtgesims abgesetzt
—  Erschliessung: strassenseitig, neuere Metalltire mit Verdachung, dariber angeordnetes
Fenster (urspr. Tlre)

Baugeschichtliche Daten
1910 Bau der Transformatorenstation
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Mettmenstetten, Bachstrasse )
Transformatorenstation «Unterdorf»

Literatur und Quellen
— EKZ, Unsere Transformatoren — Stationen — vom Anfang bis 1981, Zirich 1981.
— Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft/ Transformatorenstationen,
Mettmenstetten, Vers. Nr. 00522, Dez. 1996, Archiv der kantonalen Denkmalpflege
Zurich.
— Yvonne Scheiwiller, Trafoturm — Turmtrafo. Schweizer Turmtransformatoren, Drahthusli,
Trafostationen — Hommage an eine Architekturform, die nicht mehr gebaut wird, Schwyz

2013.

Augenschein
Aussen: Okt. 2015
Innen: Nicht besichtigt
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Mettmenstetten, Bachstrasse )
Transformatorenstation «Unterdorf»
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Mettmenstetten, Bachstrasse
Transformatorenstation «Unterdorf»

Transformatorenstation «Unterdorf», Ansicht von O, 26.10.2015 (Bild Nr.
D101063_01).

Transformatorenstation «Unterdorf», Ansicht von S, 26.10.2015 (Bild Nr.
D101063_02).
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Speicher

Gemeinde:
Mettmenstetten

Ortslage:
Untermettmenstetten, Unterdorf

Adresse(n): Bachmattstrasse 14a
Bauherrschaft:

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1689d, 1806d
Einstufung: kantonal

Ortsbild Uberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.:

Datum Inventarblatt: 10.08.2016 MUE
Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass
00900575 BDV Nr. 0266/2005 Einzelaufstufung
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb
Schutzbegrindung

29.12.2005 PD

Bezirk:
Affoltern

Planungsregion:
Knonaueramt

Schutz
31.05.2010

Der 1689 in Blockbauweise erbaute Speicher ist wirtschaftsgeschichtlich ein bedeutender Bau. Er
zeugt von der Landwirtschaft in der zweiten Halfte des 17. Jh., als im Knonaueramt noch
vorwiegend Ackerbau betrieben wurde. Erst seit dem 18. und vor allem nach Mitte des 19. Jh.
wird die Landwirtschaft in der Region von Viehhaltung und Milchwirtschaft gepragt. Der
angebaute Trottenschopf zeugt vom Obstanbau in der Region; der Bezirk Affoltern gehérte um
1850 zu den Gegenden, die am meisten Obst produzierten. Der Speicher in Kombination mit
einer Trotte ist ein fir die Region typisches und innerhalb der Hofstruktur wichtiges
Nebengebaude. Der Blockbau mit Eckvorstdssen ist zudem ein bedeutender typologischer Zeuge
des 17. Jh. und in der Region einzigartig. Der zweite noch erhaltene Speicher in Blockbauweise
steht in Habersaat (Gde. Aeugst a. A., Habersaatweg 10; Vers. Nrn. 00058/00059) und weist im
Gegensatz zum Speicher in Untermettmenstetten eine Konstruktion mit verzinkten Ecken auf.

Schutzzweck

Erhaltung des Speichers mit Trottenschopf in seiner bauzeitlichen Substanz und Konstruktion.

Kurzbeschreibung
Situation / Umgebung

Der Speicher steht im Ortsteil Untermettmenstetten stidwestlich der ref. Kirche und
zurlckversetzt von der Zirichstrasse. Friher war der Speicher Teil eines Hofes; heute ist er
gegen W von der 2010-2012 erstellten Neuliberbauung mit Mehrfamilienhdusern umgeben.

Objektbeschreibung

Zweigeschossiger Blockbau mit gegen S angebautem Trottenschopf. Die Blockkonstruktion mit
Eckvorstdssen ist auf Stltzeln tGber einem eingetieften Keller in Bruchsteinmauerwerk errichtet.
Das Satteldach mit grossem Dachvorsprung ist tiber die westliche giebelseitige Laube und den
sudlichen Trottenschopf gezogen. Die beiden Eingangstliren an der dstlichen Giebelseite zeugen
von der voribergehenden Zweiteilung des Speichers. Eine Treppe fluhrt zum traufseitigen
Laubengang im Trottenschopf, der das OG des Speichers erschliesst; darunter der Aussen
liegende Abgang zum Keller mit Fasslager. Eine kleine quadratische Luke an der Westseite
sowie schmale Schlitze sorgen fiir die Bellftung des Speicherraums. Das Fenster (iber dem

Eingang dient der Luft- und Lichtzufuhr im OG.

Der Trottenschopf zeigt eine vertikale Bretterverschalung. Im Innern befindet sich eine sog.
Spindelpresse fiir Obst; auf der Bretterbiihne dariiber steht eine Obstquetsche.
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Mettmenstetten, Bachmattstrasse 14a

Speicher

Baugeschichtliche Daten

1689d Bau des Speichers

1806d Anbau des Trottenschopfs

2011-2012 Instandstellung des Speichers: Teile der Blockkonstruktion, das Rafendach samt
Eindeckung und die vertikale Holzschalung am Trottenschopf sowie an der
westlichen Giebelseite des Speichers wurden ersetzt; Erneuerung der
Blockstufentreppe mit Bristungsgelander

Literatur und Quellen

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fir Volkskunde, Basel 1982, S. 608-616.

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zirich, Gutachten Nr. 3—2004, 20.04.2004,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

—  Dendrochronologisches Gutachten Nr. LRD04/R5540T (LN 506), 22.03.2004,
Laboratoire Romand de Dendrochonologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege.

—  Willy Hug, Alte Geschichten aus dem Sauliamt, Kappel a. A. 2006, S. 169-171.

— Zurcher Denkmalpflege, 21. Bericht, hg. von Kantonale Denkmalpflege, Egg 2017,
S. 160-163.

Augenschein
Aussen: Okt. 2015
Innen: nicht besichtigt
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Mettmenstetten, Bachmattstrasse 14a

Speicher
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Mettmenstetten, Bachmattstrasse 14a

Speicher

Speicher, Ansicht von NO, 20.03.2013 (Bild Nr. D101564_33).

Speicher, Ansicht von N, 20.03.2013 (Bild Nr. D101564_34).
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Bahnhof SBB, Guterschuppen

Gemeinde: Bezirk:
Mettmenstetten Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Untermettmenstetten Knonaueramt
Adresse(n): Untere Bahnhofstrasse 11
Bauherrschaft: Nordostbahn (NOB)

ArchitektIn: Jakob Friedrich Wanner (1830-1903)
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1863-1864

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 25.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
00900635 BDV Nr. 1024/2016 Einzelaufstufung 14.11.2016 OREB 07.12.2016
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Der 1864 erbaute Guterschuppen ist als einer der altesten im Kanton und als letztes erhaltenes
Beispiel der Reppischbahn (Zirich-Zug-Luzern) ein wichtiger Zeuge fir die Pionierzeit der
Eisenbahn. Die Linie wurde von der NOB erstellt; seit 1902 gehdrt sie den Schweizerischen
Bundesbahnen (SBB). Die Hochbauten der NOB wurden von Architekt Friedrich Wanner entworfen,
so auch der Giterschuppen. Zu Wanners Werken gehéren u. a. der Ziircher Hauptbahnhof
(Bahnhofplatz 15; Vers. Nr. 28101592) und der Hauptsitz der Schweizerischen Kreditanstalt, heute
Credit Suisse (Zurich, Paradeplatz 8; Vers. Nr. 28101922). Der Guterschuppen ist wie im Bahnbau
Ublich ein Typenbau. Mit seiner bauzeitlich erhaltenen Fassadengestaltung ist der Gliterschuppen
ein bedeutender baukiinstlerischer Zeuge fiir den Schweizer Holzstil in der Bahnarchitektur.

Schutzzweck
Schutzzweck fir Vers. Nr. 00635 ist in BDV Nr. 1024/2016 genauer ausgefuhrt.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Der Bahnhof steht am Westrand von Untermettmenstetten und ist mit dem Dorfkern durch die leicht
gekrimmte Bahnhofstrasse verbunden. Die lockere Bebauung des Gebiets zwischen Dorf und
Bahnhof scheint bereits im 19. Jh. eingesetzt zu haben. Davon zeugen spatklassizistische und
historistische Gebaude gegeniiber und siidlich des Bahnhofs. Das Bahnareal selbst ist schmal und
lang gestreckt. Im W wird es von den Gleisen begrenzt, im O von der Unteren Bahnhofstrasse. Auf
der Hohe der Bahnstation — dem Giiterschuppen im N, dem grossen, modernen Velounterstand in
der Mitte, dem Aufnahmegebaude im S — weitet sich die Strasse zu einem Platz, der grdsstenteils
mit Parkplatzen belegt ist. Eine schéne Kastaniengruppe mit Sitzbanken befindet sich in der Nahe
des Aufnahmegebaudes.

Objektbeschreibung

Die eingeschossige Holzstédnderkonstruktion steht auf einem massiven, verputzten Sockel, der sich
auf der N- und der Westseite zur Laderampe weitet. Das Gebaude zahlt in der Lange sieben
Achsen, wobei sich in der zweiten, der vierten und der sechsten je ein grosses Tor 6ffnet. Die
Fassaden tragen eine vertikale Bretterverschalung. Die Verschalung des hohen Kniestocks sowie
der beiden Giebelfelder iberlappt diejenige des Erdgeschosses und zeigt an der Unterkante
sorgfaltig ausgearbeitete, reiche Zierschnitte. Das hdlzerne Dachgesims, das die Fassaden
abschliesst, ist mit in Kreuzform angeordneten Luftungsldchern verziert.
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Bahnhof SBB, Guterschuppen

Der Bau schliesst mit einem Satteldach, das mit alten, grosstenteils wohl bauzeitlichen Ziegeln
gedeckt ist (Gratziegel mit Nasen). Es bildet allseitig tiefe Vordacher, von denen das westliche etwas
verkurzt wurde. Die Vordacher der Langsfassaden werden von langen, aus den Wand- und
Eckstandern aufragenden Streben gestitzt, die mit langen Zangen verschraubt sind. Auf diesen
liegen die beiden langen Flugpfetten auf, welche die Rafen tragen. Samtliche Konstruktionsteile,
auch die auf Zierbligen ruhenden Pfettenkopfe an der Sid- und der Nordfassade, zeigen einfache
Zierschnitte und scheinen aus der Bauzeit zu stammen. Auch ein alter Kaminkopf ist erhalten.

Uber den Toren der Bahnseite belichten grosse Oberlichtfenster das Innere. Beim mittleren Tor
scheinen die bauzeitlichen Fligel erhalten zu sein. Die beiden ausseren Tore sind mit Rollladen aus
Wellblech verschlossen. In der sldlichsten Achse 6ffnet sich eine kleine Tur mit modernem Turblatt.
Die Sudfassade 6ffnet sich im EG in zwei hochrechteckigen, vergitterten Fenstern, von denen das
rechte héher ist. Im Giebelfeld ist ein Zweierfenster wohl mit den bauzeitlichen Fensterfliigeln
erhalten, Uber dem die Bretterverschalung einen speziellen Zierschnitt zeigt. An der Ostfassade ist
beim Tor links zumindest noch der obere Teil des bauzeitlichen Turblatts erhalten sowie zwei
Zierkonsolen in den oberen Ecken der Toréffnung. Das mittlere Tor zeigt einen modernen
Verschluss, das rechte Tor einen Rollladen aus Wellblech.

Die Nordfassade entspricht der Siidfassade des Gebaudes, nur dass hier das EG ein kleines
Zweierfenster in der Mittelachse zeigt. Die Fensterflliigel des Dachgeschosses wurden durch Bretter
ersetzt.

Baugeschichtliche Daten

1862 Erteilung der eidgendssischen Genehmigung flir die Reppischbahn
1863-1864  Bau des Aufnahmegebaudes und des Guterschuppens

1864 Einweihung der Reppischbahn (Zirich-Zug-Luzern)

1921 Verlangerung des Guterschuppens gegen N

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.
—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zurich, Gutachten Nr. 32—2015, 05.04.2016,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.
— Typologisches Inventar der Bahnhoéfe, Mettmenstetten, Vers. Nrn. 00635, Marz 2012,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zdrich.

Augenschein

Aussen: Okt. 2015
Innen: nicht besichtigt
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Bahnhof SBB, Guterschuppen

Bahnhof SBB, Giiterschuppen, Ansicht von SO, 26.10.2015 (Bild Nr.
D101063_81)

Bahnhof SBB, Giiterschuppen, Ansicht von NO, 26.10.2015 (Bild Nr.
D101063_82)
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Ehem. Doppelbauernhaus
Breitenerlistrasse

Gemeinde: Bezirk:
Obfelden Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Unterlunnern Knonaueramt
Adresse(n): Barenacherstrasse 5, Breitenerlistrasse 3, Breitenerlistrasse 3 bei
Bauherrschaft:

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1573d

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 28.11.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
01000402 BDV Nr. 277/2002 Einzelaufstufung 03.05.2002 OREB 27.05.2002
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb
01000444 BDV Nr. 230/2002 Einzelaufstufung 03.05.2002 OREB 16.07.2002
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb
01001591 AREV Nr. Liste und Inventarbeschrieb nein
Schutzbegrundung

Das ehem. Doppelbauernhaus von 1573 gehért zu den altesten erhaltenen Bohlenstanderbauten im
Knonaueramt und ist ein wichtiger Zeuge dieser holzintensiven Konstruktionsweise, welche die
Region wahrend Jahrhunderten pragte. Die vollstandig erhaltene, handwerklich bemerkenswerte
Dachkonstruktion aus dem 16. Jh. besitzt einen hohen baukinstlerischen Wert. Durch das grosse
Volumen, das machtige Satteldach und die markante strassenseitige Giebelfassade ist das ehem.
Doppelbauernhaus ein pragender Bau im Ortsbild von Unterlunnern.

Schutzzweck
Erhaltung der gewachsenen Substanz des ehem. Doppelbauernhaus, insb. der Dachkonstruktion
aus dem 16. Jh.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das ehem. Doppelbauernhaus steht im Ortsteil Unterlunnern erhéht tiber dem rechten Reussufer.
Die finf einst eigenstandigen Weiler der Gemeinde Obfelden — Bickwil, Wolsen, Toussen, Ober- und
Unterlunnern — sind heute mehr oder weniger zu einem Siedlungsgebiet zusammengewachsen. Das
Gebaude steht mit seiner ndrdlichen Giebelfassade direkt an der Breitenerlistrasse, welche im

19. Jh. eine wichtige Strassenverbindung zum Fahreniibergang an der Reuss bei Rickenbach AG
war.

Objektbeschreibung

Das zweigeschossige ehem. Doppelbauernhaus ist ein langsgerichteter Vielzweckbau. Er wurde in
Bohlenstanderbauweise Uber einem bestehenden Kellerraum (1555d) errichtet. Die nordliche
Giebelfassade ist gemauert; ausgenommen ist das Giebelfeld am westl. Hausteil, das eine
Bretterverschalung aufweist. Die Fassade des Ostlichen Hausteils besteht aus verputztem Fachwerk,
die Innenwande teilweise aus Bollensteinmauerwerk. Das machtige Satteldach wird von einem
stehenden russgeschwarzten Dachstuhl getragen. Beide Hausteile sind traufseitig erschlossen.
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Obfelden, Barenacherstrasse 5, Breitenerlistrasse 3, Breitenerlistrasse 3 bei
Ehem. Doppelbauernhaus Breitenerlistrasse

Baugeschichtliche Daten

1573d

1626d
1642d

1650d

Bau des dreiraumtiefen Vielzweckbauernhaus mit Einbezug eines Kellerraums (O)
von 1555d.

Erweiterung des Wirtschaftsteils gegen S

Einbau einer Dachkammer in Bohlenstanderbauweise im 6stlichen Hausteil,
vermutlich gleichzeitig zur Versetzung der Trauffassade des 6stlichen Hausteils um
rund zwei Meter

Einbau einer Dachkammer in Bohlenstanderbauweise im westlichen Hausteil

1976-1977 Renovationsarbeiten an der westlichen Haughélfte
2001-2002  Gesamtrenovation: Ausbau des westlichen Okonomieteils (Vers. Nr. 00402), zwei

neue Fensteroffnungen in der Nordfassade

Literatur und Quellen

Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

Die Bauernhauser des Kantons Zirich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft fur Volkskunde, Basel, 1982, S. 348.

Zircher Denkmalpflege, 16. Bericht 2001-2002, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 2005, S. 130-133.

Dendrochronologisches Gutachten LRD01/R5216T (LN 468), 28.6.2001, Laboratoire
Romand de Dendrochonologie, Archiv der kantonalen Denkmalpflege.
Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zirich, Gutachten Nr. 8—-2001, 19.1.2001, Archiv
der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

Augenschein
Aussen: Okt. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Obfelden, Barenacherstrasse 5, Breitenerlistrasse 3, Breitenerlistrasse 3 bei
Ehem. Doppelbauernhaus Breitenerlistrasse

Ehem. Doppelbauernhaus, Ansicht von NO, 11.04.2003 (Bild Nr. L49689_18)

Ehem. Doppelbauernhaus, Ansicht von N, 11.04.2003 (Bild Nr. L49690_03)
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GEMEINDE BEZIRK EINSTUFUNG AREV Nr. | 1446/2017 Liste und
Inventarbeschrieb

Ottenbach Affoltern regional

OBJEKT Altes Primarschulhaus Inv. Nr. 1V/0002

ORTSLAGE Dorf Vers. Nr. 00105

STRASSE Schulrain 10 Ort GVZ 011

EIGENTUMER Primarschulgemeinde Ottenbach Ens Nr. 011-E0001

DATIERUNG 1880-1881

ARCHITEKT Diethelm Biihl (1846—1896) inv. Mai 2011, R. M.

BAUTYP Primarschulhaus rev. K 26.3.2012 BOH
Feb. 2017 MUE

Andere Kommunales Inventar Ottenbach

Inventare

ISOS ORTSBILD BAND EINSTUFUNG KGS

ISOS BF

EINZELOBJEKT

ISOS SIEDL. TYP INSA -

SCHUTZ Personaldienstbarkeit 21.09.1993 KDM -

Situation

AUSSCHNITT AUS:

Amtliche Vermessung
Massstab: 1:600

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

2 s,
506 T 2A\\g S

703

507 :

704 L ﬂ
508 });‘Q'C\ 1119 — )

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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QUELLEN / LITERATUR

Plane

- 1836, Typenplan fir ein Schulhaus mit zwei Lehrzimmern fir 100 bis 120 Kinder auf dem Erdgeschoss
und zwei Lehrerwohnungen auf dem ersten Stockwerk, Baugeschichtliches Archiv der Stadt Zirich,
Signatur L 4h, Kopie bei der Kantonalen Denkmalpflege

- 1879, Sludwestfassade, kolorierter Plan von J. Meier Sohn im Schularchiv Ottenbach (da der Plan sehr
briichig und stark gefaltet ist, konnte keine Kopie angefertigt werden)

- 1944-1947, Erstellungsplane von Kindergarten und Gemeindehaus mit Umbau des alten Schulhauses,
1:200, in den Akten des Schularchivs Ottenbach (Fotokopien bei der Kantonalen Denkmalpflege)

- 1992-1994, Umbauplane zur Aussenrenovation bei der Kantonalen Denkmalpflege

Akten
- 1872-1882, Akten im Schularchiv Ottenbach (Einzelkopien bei der Kantonalen Denkmalpflege)

- Dossier mit Fotos, Planen und Umbauakten bei der Kantonalen Denkmalpflege

Fotos
- vor 1986, Ansicht des Schulhauses von Osten, in: Schneider 1986, S. 141

- 1992, Digitalaufnahmen des Aussern bei der Kantonalen Denkmalpflege

- 2011, Aussen- und Innenaufnahmen, Neg. Nrn. 54993/05-37 und 54994/00A—18A, bei der Kantonalen
Denkmalpflege

- 2011, Aussen- und Innenaufnahmen, digital, bei der Kantonalen Denkmalpflege

Literatur

- Anleitung Uber die Erbauung von Schulhdusern. Von dem Erziehungsrathe des Kantons Zirich gemass
§12 des Gesetzes uber die Organisation des gesammten Unterrichtswesens erlassen. Zirich 1835 (zit.:
Anleitung 1835)

- Schneider, Bernhard: Ottenbacher Bevolkerung im Wandel der Zeit. Ottenbach 1986, S. 141, m. Abb.
(zit.: Schneider 1986)

SCHUTZZWECK

Erhaltung des Schulhauses in seiner bauzeitlichen Substanz und charakteristischen Fassadengestaltung.
Schuitzenswert im Innern sind hier die grossen Schulzimmer mit den Eisenstiitzen, den Parkettb6den, Tafern und
Wandschranken (EG), der ehemalige Handfertigkeitsraum mit den Eisenstiitzen und dem Holzboden (UG) sowie
die bauzeitlichen Treppen mit Gelandern zwischen EG und DG und der Dachstuhl (DG). In der Wohnung (OG) die
Wandtafelungen und Einbauschranke.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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BESCHREIBUNG

1. LAGE

Das Schulhaus Ottenbach steht auf einer Anhéhe 0Ostlich des alten Dorfkerns. Wahrend das Gelande dazwischen
noch lange Zeit unverbaut war (vgl. Situationsplan in den Akten KDP), wurde es unterdessen fast vollstandig
Uberbaut. Auch auf dem grossziigigen Schulareal entstanden weitere Schulbauten: der Anbau von 1944—-1947 im
Nordosten (heute Gemeindesaal) sowie Turnhalle, Hallenbad und Schulhduser Chappelistein mit Sportanlagen.
Eine gewisse Atmosphare besitzt der alte Pausenplatz auf der Sidwestseite des alten Schulhauses mit seinem
alten Baumbestand und den Gestaltungselementen, die wohl aus der Zeit von 1944—-1947 stammen (Mauern und
Brunnen).

2, GESCHICHTE

1661: Errichtung des ersten Schulhauses in Ottenbach (Schneider 1986, S. 140).

1834: Errichtung eines neuen Schulhauses (Schneider 1986, S. 140).

31. Mai 1872: Die Bezirksschulpflege fordert die Schulgemeinde Ottenbach auf, entweder das alte, 1834 errichtete
Schulhaus zu erweitern oder ein neues, grosseres Schulhaus zu erstellen (Akten Schularchiv Ottenbach).

Dez. 1879: Der alteste erhaltene Plan mit kolorierter Darstellung der Stidwestfassade des Schulhauses ist signiert
und datiert: «25.12.1879, J. Meier Sohn, Kilchberg». Pragestempel oben links: «Joh. Meier, Zimmermeister,
Bendlikon» (Plan im Schularchiv Ottenbach). Nach handschriftlichen Angaben auf dem Plan zahlte der Plansatz
funf Plane.

1880-1881: Erstellung des Schulhauses. In der von der Gemeinde abgenommenen Schlussrechnung wird
Architekt Diethelm Buhl (1846-1896) mit Fr. 1'000.— fir den Entwurf der Plane entschadigt. Ausgefiihrt wird das
Gebaude von Johannes Meier Sohn, Zimmermann und Bauunternehmer, Bendlikon bei Kilchberg (vgl. Akten
Schularchiv Ottenbach, Kopien bei der Kantonalen Denkmalpflege).

10. Juni 1882: Abnahme der Baurechnung durch die Gemeindeversammlung von Ottenbach

1944-1947: Anbau an das Schulhaus von 1880—-1881 mit einem weiteren Klassenzimmer, einem Lehrerzimmer,
Garderoben und einer grossen Turnhalle (vgl. Plane von 1944-1947 und Schneider 1986, S. 141-142). Am
Schulhaus selbst sind folgende Veranderungen vorgesehen: Windfangvorbau auf der Stidwestseite, vermutlich
neue Unterteilung des Kellers sowie Einbau einer Abwartwohnung im Suidostteil des Dachgeschosses (vgl. Plane
aus dem Schularchiv Ottenbach). Architekt: Gilio Cerutti, Affoltern am Albis.

1971: Errichtung des Schulhauses Chappelistein |, das als neues Primarschulhaus dient. Damit zieht der
Kindergarten in das Schulhaus von 1880-1881 sowie in den Anbau von 1944—1947 ein (Schneider 1986, S. 141—
142).

um 1974: Umbauten (vgl. RR-Protokoll vom 13.2.1974 in den Akten KDP).

1984: Die Turnhalle von 1944—1947 wird durch einen Neubau ersetzt und in einen Gemeindesaal umgestaltet
(Schneider 1986, S. 142).

1992-1994: Aussenrenovation des Schulhauses mit Beitrag des Kantons und Mitarbeit der Kantonalen
Denkmalpflege (vgl. Akten KDP; ausfihrliche Akten auch im Schularchiv Ottenbach). Dabei werden der
Windfangvorbau von 1944—1947 an der Siidwestfassade entfernt, das Erdgeschoss stilgerecht mit Lagerfugen
ausgezeichnet, die zweildufige Treppe wieder errichtet, neue Fensterfligel mit Sprossenunterteilung eingebaut
sowie die unpassende lange Schleppgaupe Uber dem linken Teil der Nordostfassade abgebrochen. Als Ersatz fiir
letztere werden kleine halbrunde Gaupen sowie ein liegendes Dachfenster auf- bzw. eingebaut. Da die alte
Eingangstir Stdwest nicht mehr erhalten ist, wird ein historisches Turblatt aus dem Bauteillager der KDP
eingesetzt. Architekt: Ernst Stahel, Zurich.

3. BESCHREIBUNG

3.1. Ausseres

Das Schulhaus von 1880-1881 ist ein typisch spatklassizistischer Bau, der ungefahr den Musterplanen von 1836
entspricht. Das zweieinhalbgeschossige Gebaude mit seinen axialsymmetrischen Fassaden erhebt sich uber
einem hohen Sockelgeschoss mit grossen, querrechteckigen Kellerfenstern. Sockelverkleidung und Fensterstirze
sind aus Sandstein. Das Erdgeschoss erhielt wahrend der Renovation von 1992—-1994 wieder Lagerfugen und
zeigt mit den grossen, hochrechteckigen Fenstern die innen liegenden Schulzimmer an (profilierte Gewande aus
gestrichenem Sandstein). Ein doppeltes Gurtgesims mit breitem Putzband bildet die Abgrenzung zum

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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Obergeschoss, dessen gerade verdachte Fenster schmaler und weniger hoch sind und Jalousieladen aufweisen.
Die Fassadenflachen sind hier glatt verputzt und schliessen in einem schlichten, profilierten Dachgesims. Die
Flachen der drei Satteldacher sind mit alten Biberschwanzziegeln eingedeckt, die Dachuntersichten mit Holz
verkleidet. Die Gauben auf der Siidwestseite und das liegende Dachfenster auf der Nordostseite stammen vom
Umbau von 1992-1994.

Die vom Dorf aus einst sichtbare Tal- bzw. Stidwestfassade wird von einem flachen, dreiachsigen, Gbergiebelten
Mittelrisalit dominiert, der von zwei zweiachsigen Flugeln flankiert ist. Eine zweildufige Freitreppe erschliesst den
Haupteingang, der mit einem kleinen Vordach und einem reich profilierten Gewande ausgezeichnet wurde. Das
Turblatt stammt aus dem Fundus der Kantonalen Denkmalpflege und wurde 1992—-1994 eingesetzt, als die
Vortreppe erganzt und der Windfanganbau von 1944—-1947 abgebrochen wurde. Im Mittelrisalit 6ffnen sich drei
grosse Dachgeschossfenster sowie im Giebelfeld ein rundes Ochsenauge. Zwei kleine Hangesaulen schmiicken
die oberen Eckpartien des Risalits.

Die beiden Seitenfassaden sind dreiachsig und zeigen ebenfalls Dachgeschossfenster und Ochsenaugen. Das
mittlere Dachgeschossfenster ist etwas grosser als die beiden flankierenden.

Durch das Fehlen der geraden Verdachungen und den stark vorspringenden Mittelrisalit ist die Nordostseite klar
als Rickfassade charakterisiert. Wahrend der untere Teil des Risalits von der offenen Pausenhalle verdeckt wird,
zeigt der obere zwischen Erd- und Obergeschoss drei kleine querrechteckige (wohl 1944—1947 verkleinerte),
zwischen Ober- und Dachgeschoss hingegen drei grosse hochrechteckige Fenster sowie ein Ochsenauge im
Giebelfeld. Die Erdgeschosspartie mit dem Hintereingang wurde 1944—1947 umgestaltet.

3.2. Inneres

Untergeschoss

Das Untergeschoss wurde bis auf den grossen Raum im Siidostfliigel vollstandig modernisiert (inkl. Vorplatz
usw.). Im grossen ehemaligen Handfertigkeitsraum (vgl. Plan von 1944—1947) sind ein alter Schiffboden sowie
zwei auf Sandsteinquadern ruhende Eisenstiitzen erhalten.

Erdgeschoss

Das Erdgeschoss ist in einen schmalen Korridor und zwei dreiseitig belichtete grosse Schulzimmer unterteilt und
folgt damit ganz dem erziehungsratlichen Typ von 1836. In den beiden Unterrichtsrdumen sind je zwei
Eisenstitzen erhalten, welche die beiden Unterzlige tragen. Auch die Volltafelungen, Einbauschranke und
Fischgratparkette stammen wohl aus der Bauzeit (im Raum Sidost ist der Parkett mit Teppich belegt).
Obergeschoss

Das Obergeschoss enthielt wohl — dem erziehungsratlichen Vorschlag von 1836 folgend — die beiden tUblichen
Lehrerwohnungen (vgl. Grundriss von 1944—-1947). Die nordwestliche ist in ihrer Grundstruktur erhalten, zeigt
jedoch nur noch in zwei Zimmern (Westseite) an einzelnen Wanden Volltdfelungen und Einbauschranke aus der
Bauzeit (vgl. Fotos). Die Wohnung gegen Siidosten wurde zugunsten eines dreiseitig belichteten Klassenzimmers
aufgegeben (keine alten Teile erhalten). Ebenfalls vollstandig erneuert wurde das alte Sammlungszimmer Uber
dem Haupteingang (heute Teamzimmer; vgl. Grundriss von 1944—1947).

Dachgeschoss

Im Dachgeschoss lagen ursprunglich wohl nur Estrichrdume sowie das Handarbeitszimmer auf der Slidwestseite.
1944—-1947 wurde auf der Suidostseite eine Hauswartswohnung eingebaut. Heute dient das ganze Geschoss
einem Hort. Samtliche Raume sind vollstandig erneuert. Im stidostlichen Raum ist der Dachstuhl sichtbar. Das
ehemalige Handarbeitszimmer dient heute als Spielraum.

Treppenhaus und Korridore

Die Treppen zwischen Unter- und Erdgeschoss wurden samt Gelandern vollstdndig erneuert und minden in den
Vorraum mit Garderoben beim Hintereingang gegen die Pausenhalle von 1944—-1947. Die Treppen zwischen Erd-
und Dachgeschoss sind samt hélzernen Stufen, Wangen, Staketengelandern und Antrittspfosten intakt erhalten.
Zwischenpodeste und Korridorbéden erhielten einen Linolbelag, die Wande eine moderne Rupfenbespannung mit
Abschlussleiste.

Im ganzen Gebaude wurden samtliche Tlrblatter und Fensterfligel ersetzt.

4, GESAMTEINDRUCK

4.1. Stadtebauliche Qualitaten

Das Schulhaus von 1880-1881 steht an prominenter Stelle auf einem Hugel Uber dem alten Dorfkern. Einst war
es wohl weithin sichtbar. Heute jedoch wurde der freie Hang zwischen ihm und dem Dorf grésstenteils Gberbaut
sowie der alte Vorplatz mit Baumen bepflanzt, so dass der Bau seiner eindriicklichen Wirkung beraubt wurde. Das
grosszuigige Areal wurde zudem mit weiteren Schulbauten aus der zweiten Halfte des 20. Jahrhunderts Uberstellt,
so dass nicht mehr von besonderen Lagequalitaten gesprochen werden kann.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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4.2. Typologiegeschichtliche Qualitiaten

Das Schulhaus von 1880-1881 entspricht einem Typus «mit zwey Lehrzimmern fir 100 bis 120 Kinder auf dem
Erdgeschoos und zwey Lehrerwohnungen auf dem ersten Stockwerk», der 1836 als Typenplan vom Erziehungsrat
im Kanton verbreitet wurde (Plan Baugeschichtliches Archiv der Stadt Zurich, L 4h, Kopie KDP; vgl. auch den
dazu gehdrenden Text in Anleitung 1835). Ganz klassisch sind die beiden dreiseitig belichteten grossen
Schulzimmer mit den beiden Eisenstitzen im Erdgeschoss, die senkrecht verlaufenden Korridore mit
anschliessendem Treppenhaus, der rickseitige Abortrisalit und die beiden recht grossziigigen Wohnungen im
Obergeschoss, von denen eine — zumindest grundrissmassig — erhalten ist. In Ottenbach wurde nicht nur der
rickseitige Risalit grossvolumiger gestaltet, sondern auch die Hauptfassade durch einen Risalit architektonisch
aufgewertet, so dass ein anspruchsvollerer Bau entstand als vom Erziehungsrat vorgegeben. Ein
Handfertigkeitsraum im Keller und ein Handarbeitszimmer im Dachgeschoss erweiterten das obligatorische
Raumprogramm.

Obwohl diese vom Erziehungsrat empfohlenen Schulhaustypen einst im ganzen Kanton verbreitet waren, sind
nicht mehr sehr viele erhalten. Es existierten Typenplane fiir kleine, mittlere und grosse Schulhauser. Die kleinen
wurden wohl am haufigsten verwirklicht. Bei den mittleren und grossen treten haufig Varianten der
erziehungsratlichen Plane auf. Einerseits wurden manchmal noch andere Gemeinderdume in die Schulhduser
integriert, womit sich die Form veranderte, andererseits liessen reichere Gemeinden eigene Bauten entwerfen, die
schon bald von den vorgegebenen Grundrisstypen abwichen (v. a. in den Stadten Zurich und Winterthur mit
Vororten). Als vergleichbare Bauten sind nur die Schulhduser Blatten (1873—-1875) in Mannedorf und Bachtel
(1880-1881) in Oberwetzikon als Schutzobjekte von Giberkommunaler Bedeutung eingestuft (vgl. separate
Detailinventare). In Wetzikon war die Wohnung jedoch im Dachgeschoss eingebaut, und das Obergeschoss
beherbergte Schulzimmer wie das Erdgeschoss. Das Mannedorfer Gebaude war vollstandig anders eingeteilt, so
dass es sich beim Schulhaus Ottenbach von 1880—-1881 um den einzigen klassischen, den erziehungsratlichen
Vorlagen folgenden Bau dieser Grosse im Giberkommunalen Inventar handelt (bei diesem Vergleich nicht
beriicksichtigt wurden die Bauten in Zirich und Winterthur).

4.3. Stilgeschichtliche Qualitaten

Stilgeschichtlich ist das Schulhaus von 1880-1881 als typischer Vertreter des Spatklassizismus zu bezeichnen.
Obwohl sich in reicheren Gemeinden schon ab den 1870er-Jahren die etwas reichere Variante mit Einfliussen der
Neurenaissance bemerkbar machte, blieb der Spatklassizismus in den meisten Zircher Landgemeinden bis um
1900 (und spater) der bevorzugte Baustil. Als vergleichbare, aber reicher geschmuckte Bauten aus dieser Zeit
kénnen genannt werden:

1865-1866 Oberstrass (Zurich), Stapferstrasse 54, Schulhaus Scherr: spatklassizistischer Zweifligelbau mit
Uberhéhtem Mittelrisalit, bekrdnt von Balustrade

1866—1867 Unterstrass (Zurich), Turnerstrasse 49, Schulhaus Turnerstrasse, Architekt Ferdinand Stadler:
spatklassizistischer Zweifligelbau mit flachem Mittelrisalit, iberh6ht durch eine kleine Attika

1872-1875 Enge (Zurich), Schulhausstrasse 21, Schulhaus Gabler, Architekt Adolf Brunner-Staub:
spatklassizistischer Zweifligelbau mit reicher Bauplastik und Gbergiebeltem Mittelrisalit mit
Kolossalordnung (INSA ZH, Abb. 272, S. 399)

1873-1875 Mannedorf, Schulstrasse 20, altes Sekundarschulhaus Blatten, Architekt Jakob Diener (separates
Detailinventar)

1874-1876 Riesbach (Zurich), Mihlebachstrasse 71, Schulhaus Muhlebach, Architekten Adolf und Fritz Brunner:
spatklassizistischer Zweifligelbau, sehr dhnlich dem Sekundarschulhaus Mannedorf, mit etwas
reicherer Bauplastik und breiterem Mittelrisalit INSA ZH, Abb. 68, S. 282)

1877 Hottingen (Zurich), ligenstrasse 11, Schulhaus ligen A, Architekt Otto Wolff: spatklassizistischer
Zweifligelbau mit Gibergiebeltem Mittelrisalit, Portikus und gequaderten Ecklisenen (INSA ZH, Abb.
182, S. 352; vgl. auch ligen B von 1889)

1880-1881 Wetzikon, Bachtelstrasse 6, Oberstufenschulhaus Bachtel, Architekt Rudolf Roth (vgl. separates
Detailinventar)

1883 Hoéngg (Zirich), Brunnwiesenstrasse 83, Schulhaus Hongg, Architekt C. O. Wolff: Spatklassizistischer
Zweifligelbau mit schmalem, Ubergiebeltem Mittelrisalit und tUbergiebeltem Hauptportal

1889 Hottingen (Zurich), ligenstrasse 15, Schulhaus ligen B, Architekt Ernst Diener: Pendant zu ligen A
(vgl. 1877)

Das Schulhaus in Ottenbach gehért mit seinen einfachen Stilmitteln (Risalitierung, Giebel, Ochsenaugen,
Lagerfugen im Erdgeschoss, Gurtgesimse, gerade verdachte Obergeschossfenster) zum an grésseren
Schulbauten seltener auftretenden schlichten Spatklassizismus, der eher bei Wohnbauten anzutreffen ist.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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Ottenbach Schulrain 10 Altes Primarschulhaus 00105 114

4.4. Architekt

Nach der Schlussabrechnung von 1882 (Schularchiv Ottenbach) wurden die Plane von Architekt Diethelm Bl
(1846-1896) entworfen. Blhl, Burger von Urdorf, wuchs als Sohn von Friedrich Buhl und Elisabeth Bindschedler
auf. 1874 heiratete er Anna Stang (*1848) von Wien. Sein Sohn Eugen (1876-1942) wurde Bauingenieur.

Buhl wurde 1872 im kantonalen Bauamt als Zeichner angestellt und war spatestens 1875 als Bauflhrer tatig
(Hauser 2001, S. 120). Mit seiner Bewerbung um den Posten des Bauaufsehers ein Jahr spater hatte er vorerst
keinen Erfolg (Hauser 2001, S. 121), doch gelang ihm dieser Aufstieg 1876, als er zum Nachfolger von Otto
Weber ernannt wurde. Der gelernte Zimmermann hatte offenbar Erfahrung im Umgang mit Handwerkern, «da er
den Ausbau des Kasinos zum Gericht sowie den Bau des Waschhauses beim Spital und des Heumagazins bei
den Militarstallungen geleitet hatte» (Hauser 2001, S. 129). Neben der Arbeit als Bauaufseher, war Blihl offenbar
spatestens seit 1878 auch Gewerbelehrer (Hauser 2001, S. 132 und Anmerkung 610, S. 159; zu den Aufgaben
eines Bauaufsehers vgl. Miller 2001, S. 14).

Mitte der 1880er-Jahre begann Biihl, an schwerem Gelenkrheumatismus zu leiden. «In der Folge musste er
alljahrlich Urlaub fiir Kuren nehmen. Als er Anfang der 1890er-Jahre noch einen Schlaganfall erlitt, war er
weitgehend arbeitsunfahig. Im Friihling 1895 wurde er teilweise seiner Funktionen enthoben; er behielt nur noch
die Buroarbeiten und die Beaufsichtigung der in der Stadt Zirich befindlichen Staatsbauten. [...] Buhl starb 1896»
(Hauser 2001, S. 132).

1886 erhielt Buhl das Birgerrecht von Wiedikon, wo er zwischen 1889—-1892 sogar als Gemeindeprasident
amtete.

Ausser den oben erwahnten Bauleiterarbeiten und den Planen fir das Schulhaus in Ottenbach sind von Buhl bis
jetzt keine Werke bekannt.

Literatur:

Andreas Hauser: Das 6ffentliche Bauwesen in Zurich. Erster Teil: Das kantonale Bauamt 1798-1895, in: Kleine
Schriften zur Zircher Denkmalpflege, Heft 4, Zirich und Egg 2001, S. 120-121, 129, 132

Thomas Miiller: Das 6ffentliche Bauwesen in Zirich. Zweiter Teil: Das kantonale Bauamt 1896-1958, in: Kleine
Schriften zur Zircher Denkmalpflege, Heft 5, Zurich und Egg 2001, S. 12—-14

4.5. Erhaltungszustand

Das Schulhaus von 1880-1881 ist gut erhalten. Das Aussere wurde 1992—1994 restauriert. Im Innern sind die
beiden Schulzimmer im Erdgeschoss, das Treppenhaus zwischen Erd- und Dachgeschoss sowie die
Grundstruktur einer Wohnung im Obergeschoss gut erhalten. Damit kann der erziehungsratliche Typ mit zwei
Klassenzimmern, Quererschliessung und zwei Wohnungen noch heute gut nacherlebt werden.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE
Ottenbach

ORTSLAGE/STRASSE
Schulrain 10

OBJEKT
Altes Primarschulhaus

Vers. Nr.
00105

Ort GVZ
114

ABBILDUNGEN

4) Altes Schulhaus, Sudwestfassade, Mittelrisalit, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/3A)

LEGENDEN
1 2 1) Altes Schulhaus, Ansicht von Westen, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/17A)
3 4 2) Altes Schulhaus, Haupt- bzw. Stidwestfassade, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/18A)
3) Altes Schulhaus, Haupt- bzw. Sudwestfassade, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/1A)
5
)
)

5) Altes Schulhaus, Slidwestfassade, urspringlicher, heute verschlossener Haupteingang,
Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/2A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GVZ
Ottenbach Schulrain 10 Altes Primarschulhaus 00105 114
LEGENDEN
1 2 1) Altes Schulhaus, Siidwestfassade, Haupteingang, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/12A)

2) Altes Schulhaus, Stidostfassade, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/0A)

4) Altes Schulhaus, Ansicht von Osten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/31)
5) Altes Schulhaus, Ansicht von Norden, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/15A)

)
)
3) Altes Schulhaus, Nordostfassade, linker Fliigel, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/32)
)
)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Ottenbach Schulrain 10 Altes Primarschulhaus 00105 114
LEGENDEN
1 2 1) Altes Schulhaus, Nordwestfassade, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/13A)
3 4 2) Anbau von 1944, Ansicht von Westen, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/16A)
3) Anbau von 1944, Turnhalle bzw. Gemeindesaal, Sidwestfassade, Foto Mai 2011
5 (Neg. Nr. 54993/29)

4) Anbau von 1944, Pausenhalle und Schulzimmertrakt, Stidostfassade, Foto Mai 2011
(Neg. Nr. 54993/30)

5) Anbau von 1944, Pausenhalle von Sidosten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/33)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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4) Anbau von 1944, Pausenhalle, Nordostwand mit Brunnen, Foto Mai 2011

GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Ottenbach Schulrain 10 Altes Primarschulhaus 00105 114
LEGENDEN
1 2 1) Anbau von 1944, Pausenhalle, Stutzenkopf, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/34)
3 4 2) Anbau von 1944, Pausenhalle, Blick zur Nordwestwand, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/35)
3) Anbau von 1944, Pausenhalle, Blick nach Stiden, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54993/37)

(Neg. Nr. 54993/36)

5) Anbau von 1944, ehemaliges Lehrerzimmer, Nordwestwand, Foto Mai 2011
(Neg. Nr. 54993/26)

6) Anbau von 1944, ehemaliges Lehrerzimmer, Stidostwand, Foto Mai 2011
(Neg. Nr. 54993/27)
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GVZ
Ottenbach Schulrain 10 Altes Primarschulhaus 00105 114
LEGENDEN
1 2 1) Anbau von 1944, ehemaliges Lehrerzimmer, Detail Sidwestwand, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/28)

2) Altes Schulhaus, Treppenhaus zwischen Unter- und Erdgeschoss, Blick zum Vorraum

Nordost, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/11A)

3) Altes Schulhaus, Erdgeschosskorridor, Blick nach Stidwesten, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54994/5A)

4) Altes Schulhaus, Treppenhaus zwischen Unter- und Erdgeschoss, Blick nach Stidwesten,
Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/4A)

5) Altes Schulhaus, Erdgeschosskorridor, Blick zur Nordostwand, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54994/7A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GVZ

Ottenbach Schulrain 10 Altes Primarschulhaus 00105 114
LEGENDEN

1 1) Altes Schulhaus, Erdgeschoss, Zimmer Nordwest, Blick zur Ostecke, Foto Mai 2011

3 4

(Neg. Nr. 54993/8)

2) Altes Schulhaus, Erdgeschoss, Zimmer Nordwest, Blick zur Nordecke, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/9)

3) Altes Schulhaus, Erdgeschoss, Zimmer Nordwest, Blick zur Nordwestwand, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/5)

4) Altes Schulhaus, Erdgeschoss, Zimmer Nordwest, Nordwestwand, Ausschnitt, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/7)

5) Altes Schulhaus, Erdgeschoss, Zimmer Sitdost, Nordwestwand, linker Teil, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/10)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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LEGENDEN
1 2 1) Altes Schulhaus, Erdgeschoss, Zimmer Sudost, Nordecke, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/11)

2) Altes Schulhaus, Erdgeschosskorridor, Antrittspfosten, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/6A)

3) Altes Schulhaus, Blick vom Treppenhaus in den Erdgeschosskorridor, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54994/10A)

4) Altes Schulhaus, Obergeschoss, Zimmer Siidost, Blick zur Stidostwand, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/12)

5) Altes Schulhaus, Obergeschoss, Zimmer Sudost, Blick zur Nordecke, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/13)
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ
Ottenbach Schulrain 10 Altes Primarschulhaus 00105 114
LEGENDEN
1 2 1) Altes Schulhaus, Obergeschoss, Wohnung, Zimmer Stdwest, Westecke, Foto Mai 2011
(Neg. Nr. 54993/14)
3 4 2) Altes Schulhaus, Obergeschoss, Wohnung, Zimmer Sitdwest, Sidwestwand, Foto Mai 2011
5 6 (Neg. Nr. 54993/15)

3) Altes Schulhaus, Obergeschoss, Wohnung, Westzimmer, Westecke, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/16)

4) Altes Schulhaus, Obergeschoss, Wohnung, Westzimmer, Stidostwand, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/17)

5) Altes Schulhaus, Dachgeschoss, Zimmer Nordwest, Blick zur Stidecke, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/22)

6) Altes Schulhaus, Dachgeschoss, Zimmer Nordwest, Blick zur Nordostwand, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/23)
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GvVzZ

Ottenbach Schulrain 10 Altes Primarschulhaus 00105 114
LEGENDEN

1 1) Altes Schulhaus, Dachgeschoss, Zimmer Sudost, Blick zur Stidecke, Foto Mai 2011

3 4

(Neg. Nr. 54993/19)

2) Altes Schulhaus, Dachgeschoss, Zimmer Siudost, Konstruktionsdetail, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/21)

3) Altes Schulhaus, Dachgeschoss, Zimmer Siidost, Blick zur Stidostwand, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/18)

4) Altes Schulhaus, Dachgeschoss, Zimmer Siidost, Blick zur Nordecke, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/20)

5) Altes Schulhaus, Treppenhaus zwischen Ober- und Dachgeschoss, Blick nach Siidwesten,
Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/9A)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE ORTSLAGE/STRASSE OBJEKT Vers. Nr. Oort GVz
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LEGENDEN
1 2 1) Altes Schulhaus, Untergeschoss, Raum Sidost, Blick zur Ostecke, Foto Mai 2011
(Neg. Nr. 54993/24)
3

2) Altes Schulhaus, Untergeschoss, Raum Siidost, Blick zur Westecke, Foto Mai 2011

(Neg. Nr. 54993/25)

3) Altes Schulhaus, Treppenhaus, originales Gelander, Foto Mai 2011 (Neg. Nr. 54994/8A)
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Ehem. Seidenstoffweberel
A. F. Haas & Co. AG

Gemeinde: Bezirk:

Ottenbach Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Bibelaas Knonaueramt

Adresse(n): Muristrasse 31, 33

Bauherrschaft: Jakob Beerli, Miller (WR00070), Mechanische Seidenstoffweberei Zirich
(Vers. Nr. 00221, 00225, 00226)

ArchitektIn: Ingenieurbiiro Heinrich Hinkel, Luzern (Vers. Nr. 00221)

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1879 (Vers. Nr. 00226), 1893 (Vers. Nr. 00225), 1910 (Vers. Nr. 00221)

Einstufung: kantonal

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: B

KGS Nr.: 7597

Datum Inventarblatt: 21.11.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

01100221 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

01100225 BDV Nr. 0269/2016 Einzelaufstufung 31.05.2016 OREB 31.05.2016
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

01100226 BDV Nr. 0269/2016 Einzelaufstufung 31.05.2016 OREB 31.05.2016
AREV Nr. 1446/2017 Inventarbeschrieb

0011WR00070 AREV Nr. 1446/2017 Liste und nein
Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das intakte Ensemble mit dem ehem. Webereigebaude, dem Turbinenhaus, der Heizzentrale und
den Wasserbauten ist ein hervorragender Zeuge der Zurcher Industriegeschichte. Der grosse
Webereisaal mit den Parallelgiebeldachern und der bauzeitlich erhaltenen Tragkonstruktion mit
gusseisernen Saulen ist im Knonaueramt einzigartig und ein wichtiger bautypologischer Zeuge.
Bereits seit 1836 besteht die Wasserkraftanlage; sie verfligt kantonsweit iber das langste historische
Streichwehr. Mit der intakten technischen Einrichtung des Turbinenhauses und den dazugehdérenden
Kanalanlagen ist das Kleinkraftwerk ein herausragender technikgeschichtlicher Zeuge. Den
Wasserbauten kommt eine landschaftspragende Bedeutung zu.

Schutzzweck

Schutzzweck fur Vers. Nr. 00225 und 00226 sind im BDV Nr. 269/2016 und im
verwaltungsrechtlichen Schutzvertrag genauer ausgefihrt. — Erhaltung des Turbinenhaues in seiner
bauzeitlichen Substanz, insb. der technischen Einrichtung und festen Ausstattung aus den Jahren
1909-1920. Erhaltung der Wasserbauten mit den dazugehérigen Regelungseinrichtungen.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die ehem. Seidenstoffweberei befindet sich am westlichen Dorfrand an der Muristrasse, die unweit
westlich der Fabrikanlage Uber die Reuss fihrt. Das ehem. Webereigebaude (Vers. Nr. 00225), das
Turbinenhaus mit Kleinkraftwerk (Vers. Nr. 00221) und die Heizzentrale (Vers. Nr. 00226) gruppieren
sich zwischen der Strasse im Nordwesten und dem Oberwasserkanal, der Teil der Wasserbauten
(WRO00070) ist. Das ehem. Webereigebaude bildet mit dem Turbinenhaus einen winkelférmigen
Komplex; zusammen mit der sdlich davon befindlichen Heizzentrale, welche durch eine Briicke
Uber den Kanal erschlossen ist, entsteht so eine hofartige Situation.

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich



Ottenbach, Muristrasse 31, 33
Ehem. Seidenstoffweberei
A. F. Haas & Co. AG

Webereihauptbau (Vers. Nr. 00225)

Der Webeihauptbau besteht aus dem ehem. Webereigebaude, dem Shedbau und der Werkstatt.
Das ehem. Webereigebaude ist ein langsgerichteter viergeschossiger Massivbau mit flachem
Satteldach, der mit der siidwestlichen Giebelseite an das Turbinenhaus anschliesst. An der
nordwestlichen Traufseite befindet sich ein Treppenhausrisalit. Die Fassaden sind durch
hochrechteckige Einzelfenster regelmassig gegliedert. Das 4. OG wurde nachtraglich vergrossert
und hebt sich durch die gelbe Eternitverschindelung vom Verputz der tUbrigen Geschossen ab.

Das Werkstattgebaude schliesst nordwestlich an das ehem. Webereigebdude und das Turbinenhaus
(Vers. Nr. 00221) an. Der eingeschossige Flachdachbau ist in das leicht ansteigende Gelande
eingefligt. Dadurch tritt nur die sidwestliche Fassade mit zwei breiten Stichbogenfenster in
Erscheinung. Im hinteren Teil des Gebaudes sorgen walmdachartige Oberlichter flir Tageslicht.

Der Shedbau ist durch ein keilférmiges Treppenhaus mit dem ehem. Webereigebaude verbunden.
Durch die leichte Hanglage ist der Bau nur teilweise zweigeschossig. Im OG befindet sich unter den
acht gleichschenkligen Parallelgiebeldacher der grosse ehem. Webmaschinensaal. Die gegen NW
gerichteten Oberlichter werden von der heutigen Eindeckung verdeckt. Die Fassaden weisen eine
regelmassige Anordnung der Einzel- und Zwillingsfenster im OG und gréssere Stichbogenfenster im
EG auf. Die bauzeitliche Tragkonstruktion mit gusseisernen Saulen ist erhalten.

Heizzentrale (Vers. Nr. 00226)

Eingeschossiger verputzter Massivbau mit Satteldach. An der nérdlichen Giebelseite ist das
Gebaude mit dem in Sichtbackstein gemauerten, runden Hochkamin verbunden. An der westlichen
Traufseite befinden sich die Eingangstiire und zwei gréssere torahnliche Offnungen. Nord- und
Westfassade weisen einzelne hochrechteckige Fenster auf. Gegen S besteht ein einseitig offener, in
Holz konstruierter Anbau.

Wasserbauten (011WRO00070)

Die Wasserbauten umfassen das Streichwehr, den Ober- und den Unterwasserkanal, sowie die
dazwischenliegenden Reglungsorgane. Das ca. 200 m lange Streichwehr ragt stiddstlich der Fabrik
in die Reuss. Es besteht aus einem Holzkasten mit einer Steinfiillung. Der Kasten wird aus ca. 4 m
langen, in den Grund gerammten Pfahlen und horizontalen Rundhdlzern gebildet. Ein neues
Filtergewebe zwischen den Rundhélzern und der Flusskiesfiillung schitzt das Wehr bei
Hochwasser. Am Ende des Streichwehrs liegt eine Kiesschwemmfalle und eine Einlauffalle in den
Oberwasserkanal. Der ca. 600 m lange, zur Fabrik fiihrende Kanal weist aus Rundholzern
konstruierte Wande auf. Vor dem Uber dem Kanallauf situierten Turbinenhaus wird der
Oberwasserkanal durch ein Betontrennwerk in einen Leerlauf- und einen Turbineneinlaufkanal
geteilt. Das Wasser des Turbineneinlaufkanals durchfliesst zuerst den das Schwemmgut
auffangenden Rechen, passiert die Einlauffalle und tritt in das abgerundete Einlaufbauwerk ein, wo
es die im Zentrum liegende Turbine antreibt. Unterhalb des Turbinengebaudes nimmt der
Unterwasserkanal das Wasser auf und fiihrt es nach einer Strecke von knapp einem Kilometer
wieder der Reuss zu.

Turbinenhaus (Vers. Nr. 00221)

Beim Turbinenhaus handelt es sich um einen eingeschossigen gemauerten Baukorper mit sehr
flachem Satteldach, der westlich an den ehem. Webereihauptbau (Vers. Nr. 00225) angegliedert ist.
Das in Backstein gefiigte Mauerwerk ist beidseitig verputzt. Die Fassaden weisen sorgfaltig
gestaltete Stichbogendffnungen, Sockelmauern und im Verputz hervorgehobene Eckpartien in Form
von Lisenen auf. Der Gebaudesockel wird von zwei Flachtonnengewdlben des Leerlauf- und
Turbineneinlaufkanals durchdrungen. Auf der Abflussseite sind die betonierten Gewolbe mit
vorgeblendeten Natursteinen Gberdeckt.

Die technische Einrichtung des Turbinenhauses aus den Jahren 1909-1920 ist intakt erhalten:
Oldruck-Pendelregler mit Servomotor zur Verstellung des Leitapparates, Dreiphasen-Wechselstrom-
Generator mit Erregermaschine (BBC, Baden, 500 V, 65 kVA), reprasentativ gestaltete Schaltwand
(Metallrahmen mit Marmorplattenpaneelen) im Stile der 1910er-Jahre, wesentliche Teile der
mechanischen Kraftlibertragungsmaschinerie. Kernstiick der technischen Einrichtung der Anlage ist
die von der Firma Bell, Kriens/LU, gefertigte und 1920 montierte Francis-Turbine mit einer Leistung
von max. 84 PS (61,8 kW) und einer Wasserverarbeitung von max. 6000 I/sec. Es handelt es sich
um eine Francis-Turbine mit offener Wasserkammer und einer sehr kleinen Fallhéhe (0,95-1,30 m).

Baugeschichtliche Daten
1836 Bewilligung einer Wasserkraftanlage flir den Antrieb der Getreidemiihle von Mdiller
Jakob Beerli
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Ottenbach, Muristrasse 31, 33
Ehem. Seidenstoffweberei
A. F. Haas & Co. AG

1871

1879
1881
1893
Ab 1900

1910

1919
1920

Um 1920
1935

Nach 1940
1970

1975

1977
1981-1983

2010-2011

Verkauf des Mihlenbetriebs an die «Mechanische Seidenstoffweberei Zirich»;
Umbau zu einer Textilfabrik

Erstellung des Dampfkesselhauses (Vers. Nr. 00226)

Ersatz des Wasserrads der Wasserkraftanlage durch eine Francis-Turbine

Bau des Webereitrakts (Vers. Nr. 00225)

Vergrosserung des Maschinenparks und Verbesserung der Wasserbauten,
Verlangerung des Streichwehrs auf rund 200 m

Bau des Turbinenhauses (Vers. Nr. 00221) durch das Ingenieurbtiro Heinrich Hickel,
Luzern

Anderungen am Streichwehr

Auswechslung der Turbine durch eine Francis-Turbine der Firma Bell, Kriens;
durchgehende Elektrifizierung des Betriebs

Bau der Werkstatt tiber dem Leerlaufkanal

Verkauf an die Seidenstoffweberei A. F. Haas & Co.

Ausbau und Vergrésserung des Dachgeschosses des Webereigebaudes
Verlegung der Produktion, Nutzung der Gebaude flr den Textilhandel
Stilllegung des Wasserkraftwerks

Erwerb des Turbinenhauses inkl. Wasserrecht durch den Kanton Zirich
Restaurierung des Turbinenhauses mit samtlichen technischen Einrichtungen zu
Museumszwecken; Instandstellung der Uferverbauungen des Oberwasserkanals
Sanierung des Streichwehrs, des Reussufers und des Oberwasserkanals

Literatur und Quellen

—  Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zrich.

—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zurich, Gutachten Nr. 20—2005, 10.04.2006,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

— Informationsplattform fiir schitzenswerte Industriekulturgiter der Schweiz, Ehem.
Seidenweberei A. F. Haas & Co. AG Ottenbach, in: http://www.industriekultur.ch/index,
Stand: Nov. 2016.

— Inventar der Bauten der Elektrizitdtswirtschaft — Private Kleinkraftwerke und Wasserbauten
mit Elektrizitatserzeugung, Ottenbach, Vers. Nr. 00221, 011WR00070, 1996, Archiv der
kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Zurcher Denkmalpflege, 11. Bericht 1983-1986, hg. von Kantonale Denkmalpflege,
Zurich/Egg 1995, S. 291.

—  Zurcher Denkmalpflege, 21. Bericht 2011-2012, hg. von Kantonale Denkmalpflege, Egg
2017, S. 164-169.

Augenschein
Aussen: Apr. 2016
Innen: Apr. 2016 (Vers. Nr. 00225)
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Ottenbach, Muristrasse 31, 33
Ehem. Seidenstoffweberei
A. F. Haas & Co. AG

Ehem. Seidenstoffweberei A.F. Haas & Co. AG, Webereihauptbau (Vers. Nr.
00225) und Turbinenhaus (Vers. Nr. 00221), Ansicht von W, 18.04.2016 (Bild
Nr. D101079_05)

Ehem. Seidenstoffweberei A.F. Haas & Co. AG, Turbinenhaus (Vers. Nr.
00221), Ansicht von S, 18.04.2016 (Bild Nr. D101079_04)
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Ottenbach, Muristrasse 31, 33
Ehem. Seidenstoffweberei
A. F. Haas & Co. AG

Ehem. Seidenstoffweberei A.F. Haas & Co. AG, Shedhalle des
Webereihauptbaus (Vers. Nr. 00225) und Heizzentrale mit Hochkamin (Vers.
Nr. 00221), Ansicht von SW, 26.09.2016 (Bild Nr. D101079_02)

Ehem. Seidenstoffweberei A.F. Haas & Co. AG, Shedhalle des
Webereihauptbaus (Vers. Nr. 00225), Ansicht von N, 18.04.2016 (Bild Nr.
D101079_06)
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Ottenbach, Muristrasse 31, 33
Ehem. Seidenstoffweberei
A. F. Haas & Co. AG

Ehem. Seidenstoffweberei A.F. Haas & Co. AG, Wasserbauten
(011WR00070): Streichwehr, 26.09.2016 (Bild Nr. D101079_07)

Ehem. Seidenstoffweberei A.F. Haas & Co. AG, Wasserbauten
(011WR00070): Kiesschwemmfalle und Einlauffalle beim Streichwehr,
26.09.2016 (Bild Nr. D101079_03)
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Hofgruppe Jonenbachstrasse

Gemeinde: Bezirk:

Rifferswil Affoltern

Ortslage: Planungsregion:

Oberrifferswil Knonaueramt

Adresse(n): Jonenbachstrasse 8, 10, 12

Bauherrschaft: Heinrich Steinmann (Vers. Nr. 140), Rudolf Bar (Vers. Nr. 00139, 00141)
Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1802 (Vers. Nr. 00140), 1871 (Vers. Nr. 00141), 1875 (Vers. Nr. 00139)
Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: ja

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 14.12.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

01200139 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

01200140 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

01200141 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein

und Inventarbeschrieb

Schutzbegrindung

Das bauerliche Ensemble an der Jonenbachstrasse geht auf einen Hof aus dem 17 Jh. zurlick, der
in der 2. H. 19. Jh. umstrukturiert bzw. neu erstellt wurde. Die alteste Bausubstanz weist das gut
erhaltene ehem. Waschhaus mit Trotte von 1802 auf. Sie ist innerhalb der Hofstruktur ein wichtiges
Nebengebaude und bautypologisch ein bedeutendes Beispiel der flir die Region typischen
kombinierten Nutzung mit integriertem Feuerhaus und angebautem Schweinestall. Das
Bauernwohnhaus ist mit seiner schlichten Gestaltung ein charakteristischer Vertreter eines
spatklassizistischen Bauernhauses. Zusammen mit der gut erhaltenen Stallscheune bilden die
Bauten ein intaktes Ensemble, dem als Zeuge des bauerlichen Alltags im 19. Jh. eine bau- und
sozialgeschichtliche Bedeutung zukommt. Zudem besitzt das Ensemble durch die zentrale Lage
einen sehr hohen Stellenwert im Ortsbild.

Schutzzweck
Erhaltung des Ensembles an der ortbildpragenden Lage. Erhaltung des Bauernwohnhauses, des
ehem. Waschhauses mit Trotte und der Stallscheune in ihrer bauzeitlichen Substanz.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das bauerliche Ensemble mit Bauernwohnhaus (Vers. Nr. 00139), ehem. Waschhaus mit Trotte
(Vers. Nr. 00140) und Stallscheune (Vers. Nr. 00141) befindet sich in Oberrifferswil westlich
unterhalb der ref. Kirche (Pfarrhausstrasse; Vers. Nr. 00136). Die Bauten stehen gestaffelt an der
Jonenbachstrasse, nérdlich der Verzweigung Dorfplatz / Sennengasse. Stallscheune und ehem.
Waschhaus mit Trotte sind trauf-, das Wohnhaus giebelstandig zur Strasse ausgerichtet. Stidostlich
des Wohnhauses befindet sich ein umfriedeter Bauerngarten mit Buchsbaumeinfassungen.

Objektbeschreibung

Bauernwohnhaus (Vers. Nr. 00139)

Zweigeschossiges verputztes Haus in Mischbauweise Gber hohem Kellersockel mit steilem
Satteldach. Die Giebelfelder werden durch Klebdacher ausgeschieden; diese verschmelzen mit dem
traufseitigen Dachvorsprung zu einem umlaufenden Dachgesims mit geschlossener Untersicht;
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Rifferswil, Jonenbachstrasse 8, 10, 12
Hofgruppe Jonenbachstrasse

Erschliessung Giber den zweigeschossigen Anbau an der norddstlichen Giebelseite; regelmassige
Befensterung durch hochrechteckige Einzelfenster mit Klappladen.

Ehem. Waschhaus mit Trotte (Vers. Nr. 00140)

Zweigeschossiger Fachwerkbau mit geknicktem Satteldach, Fusswalm im SO. Die Ausfachungen
bestehen aus Bruchsteinen und weisen z. T. charakteristische dreieckige Luftungsoffnungen auf. Die
Siidwestecke ist im EG gemauert; hier befand sich die Brennerei. Uber dem Eingang an der
slidostlichen Giebelseite ist die Inschrift « H $ M 1802» angebracht. Eine Aussentreppe an der
nordostlichen Traufseite erschliesst das OG. Ein kleiner Schweinestall in gelbem Sichtbackstein und
unter Pultdach ist der stidwestlichen Traufseite angefigt.

Stallscheune (Vers. Nr. 00141)

Doppelstallscheune mit dazwischenliegendem Tenn, gedeckt von einem Satteldach mit weit
auskragendem Fusswalm. Eine gedeckte Hocheinfahrt erschliesst den Heuraum an der
nordoéstlichen Traufseite. Die Stallteile weisen teilweise verputzten Kalktuff bzw. gelben
Sichtbackstein auf. Die Stadnderkonstruktion des Heuraums besitzt eine vertikale Bretterverschalung.
An der sudostlichen Giebelfassade ist ein eingeschossiger Rossstall angebaut.

Baugeschichtliche Daten

1802 Bau des ehem. Waschhauses mit Trotte (Vers. Nr. 00140)

1871 Bau der Stallscheune (Vers. Nr. 00141)

1875 Bau des Wohnhauses (Vers. Nr. 00139)

1897 Anbau der Hocheinfahrt im NO der Stallscheune

1904 Anbau eines Rossstalls an der SO-Seite der Stallscheune; Anbau des Schweinestalls
an der SW-Seite des ehem. Waschhauses mit Trotte

1991 Fassaden- und Dachrenovation beim Wohnhaus

2004 Norddstlicher Anbau am Wohnhaus

Literatur und Quellen

— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

—  Archiv der Gemeindeverwaltung Rifferswil.

— Bauinventar Gemeinde Rifferswil, bearbeitet von vestigia Gmbh, Zirich, 2013.

— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft flir Volkskunde, Basel 1982, S. 480, 626.

— Rolf Fenner und Kurt Graf, Die Hauser von Rifferswil im 17.—19. Jahrhundert, Rifferswil
2011, S. 100-102.

Augenschein
Aussen: Sept. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Rifferswil, Jonenbachstrasse 8, 10, 12
Hofgruppe Jonenbachstrasse

Hofgruppe Jonenbachstrasse, Bauernwohnhaus (Vers. Nr. 00139), Ansicht von
S, 26.09.2016 (Bild Nr. D101081_03)

Hofgruppe Jonenbachstrasse, ehem. Waschhaus mit Trotte (Vers. Nr. 00140),
Ansicht von W, 26.09.2016 (Bild Nr. D101081_04)
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Rifferswil, Jonenbachstrasse 8, 10, 12
Hofgruppe Jonenbachstrasse

Hofgruppe Jonenbachstrasse, ehem. Waschhaus mit Trotte (Vers. Nr. 00140)
und Stallscheune (Vers. Nr. 00141), Ansicht von S, 26.09.2016 (Bild Nr.
D101081_01)

Hofgruppe Jonenbachstrasse, Stallscheune (Vers. Nr. 00141), Ansicht von
NW, 26.09.2016 (Bild Nr. D101081_02)
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GEMEINDE BEZIRK EINSTUFUNG AREV Nr. 1446/2017 Liste
:Jnnvcclantarbeschrieb

Rifferswil Affoltern kantonal

OBJEKT Primarschulhaus Inv. Nr. IV/4

ORTSLAGE Unterrifferswil, Schulacker Vers.Nr. 00146

STRASSE Jonenbachstrasse 16 Oort GVzZ 012

EIGENTUMER Politische Gemeinde Rifferswil Ens. Nr. 012-E0001

DATIERUNG 1912-1913

ARCHITEKT Frisch, Franz (1871-1932) inv. Dez. 2002/AD

BAUTYP rev. K 4.4.2012 BOH

Jan. 2016 MUE

Andere Inventare

ISOS ORTSBILD BAND ZH 1 EINSTUFUNG national KGS B-Objekte, 12671
ISOS 0.0.4. Schulareal mit Heimatstil-Schulhaus BF
EINZELOBJEKT
ISOS SIEDL. TYP Dorf INSA
SCHUTZ PBG § 204 KDM
Situation

AUSSCHNITT AUS:

Amtliche Vermessung
Massstab: 1:500

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
Rifferswil_0146_Primarschulhaus
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Rifferswil Affoltern Jonenbachstrasse 16 Primarschulhaus 0146

QUELLEN / LITERATUR

ZD Archiv

Gemeindearchiv Rifferswil: Bauakten ab 1912ff.

StAZH Plan D Nr. 2334.7

Die Schweizerische Baukunst, 8. April 1914, S. 149-152
Hans Schweizer, Rifferswil, Rifferswil 1997, S. 130-131

Fotos: 48554/20-36a und 48555/02—18

SCHUTZZWECK

Erhaltung der bauzeitlichen Substanz mitsamt der erhaltenen Oberflachen und festen Ausstattung in ihrer
zeittypischen Formensprache.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der (iberkommunalen Schutzobjekte
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Rifferswil Affoltern Jonenbachstrasse 16 Primarschulhaus 0146

BESCHREIBUNG

1. LAGE

Die Primarschulanlage Rifferswil befindet sich norddstlich der Jonenbachstrasse im gegen Nordosten
ansteigenden Gelande zwischen Unter- und Oberrifferswil.

Zwischen dem alten Schulhaus von 1843, das seit dem Bau des Schulhauses von 1913 nicht mehr als solches
benutzt wurde (heute Lehrerwohnung und Kindergarten), und dem Schulhaus von 1912—-1913 erstreckt sich der
geteerte Pausenplatz. Im Nordosten wird er vom Schulhaus mit Turnhalle von 1964 (Arch. Oskar Bitterli, Zirich)
und dem abgewinkelten, neusten Schulhaus von 1993 (Architekt U. K. Arbenz, Rifferswil) begrenzt. Der
Zwischenraum zwischen diesem und dem Schulhaus von 1912-1913 wird von einem Dach iberfangen.
Zwischen der Hauptfassade (SW) des Schulhauses von 1912-1913 und der Strasse liegt ein gepflasterter
Vorplatz. Von hier steigt eine Treppe zum Haupteingang und zum erhéhten Garten (heckengefasster Rasen), der
gegen die Strasse von einer Stiitzmauer mit Garagen gehalten wird. Stidostlich an die Strassenfassade schliesst
eine leicht gerundete Stitzmauer an, der eine halbrunde Kanzel mit markantem Kastanie folgt, die von der
tannenheckengefassten Boschung abgeldst wird. Hinter der Tannenhecke liegt ein kleiner Turnplatz (Sand,
Gerate). Im Wiesengeviert gegen das alte Schulhaus wachst ein Tulpenbaum.

Der Pausenplatz wird von drei Kunstwerken akzentuiert, dem Brunnen aus der Bauzeit des Schulhauses, dem
Bronzekranich von Bildhauer Wening, Zirich, und dem mehrteiligen optischen Objekt von Gret Alberts.

2, GESCHICHTE

,In den Jahren 1909 bis 1912 stieg die Kinderzahl der Achtklassenschule von Rifferswil dermassen an, dass eine
Bewadltigung des Lehrauftrags fiir eine einzige Lehrkraft kaum noch moglich war: 1909: 65
Schiiler/1910:73/1911:75/1912:84. Ein erstes Projekt, welches einen Anbau an das bestehende Schulhaus
vorgesehen hatte, wurde bald wieder fallengelassen, weil man fand, das Ganze ergabe ein gar fabrikmassiges
Aussehen. Die um funf Mitglieder erweiterte Schulpflege als vorbereitende Kommission unter Prasident Carl
Wegmann beschloss am 12. Januar 1912, Fuhlung aufzunehmen mit Architekt Frisch (Vater des Schriftstellers
Max Frisch), der damals mit dem Bau des Gemeindehauses in der Nachbargemeinde Hausen beschaftigt war.
Nachdem Plane von Architekt Frisch vorlagen, beriet man zusammen mit dem Gemeinderat, ob im neuen
Schulhaus, wie im Plan vorgesehen, ebenfalls ein Feuerwehrlokal erwiinscht ware. Da der Raum fir die
Geratschaften im Untergeschoss des Schulhauses den Anforderungen nicht mehr genlgte und ein separates
Feuerwehrlokal teurer zu stehen gekommen wére, als wenn man es im Neubau untergebracht hatte, folgte man
dem Plan des Architekten, und das neue Schulhaus erhielt deshalb einen an das Treppenhaus angebauten
Schlauchturm, in welchem die Schlauche jeweils nach der Reinigung zum Trocknen aufgehangt werden konnten.
Im neuen Schulhaus waren zwei Arrestlokale mit wahrschaften Turen samt Durchreiche eingebaut, zwischen den
zwei Zellen ein WC, in der grésseren Zelle ein feuersicherer Tresor, in welchem der Schitzenverein die Munition
unterbrachte (!). [...] Nun schritt der Bau so zligig voran, dass am 12. Oktober 1912, einem selten schonen
Herbsttag, bereits ,,Aufrichte” gefeiert werden konnte.“ (Hans Schweizer, Rifferswil, S. 130)

Im Gemeindearchiv Rifferswil haben sich die Kostenvoranschlage, die Vertrage und Rechnungen der
Handwerker erhalten. So erfahrt man, dass die ,Fenster- und Tireinfassungen und die ,profilierten Treppentritte,
Mauerabdeckungen® in ,Magenwilerimitation“ verfertigt wurden, dass hingegen Steinhauerarbeiten, die ,Saulen
und Pfeiler in der Vorhalle und beim Vorplatz im Parterre, der Brunnen ecc.” in Magenwiler Muschelkalkstein®
sind, dass samtliche Decken Eisenbetondecken sind, die Zimmer mit Rupfen bespannt wurden, die Schulzimmer
Stoffrouleaux bekommen sollten, dass die Tiiren einen dreifachen Olfarbenanstrich in drei Tonen, Decken,
Wande und Gewdlbe einen Leimfarbenanstrich erhielten. Baumeister war Gottlieb Gautschi aus Affoltern am
Albis.

Auch eine Rechnungsaufstellung aus der Bauzeit, wahrscheinlich von Architekt Franz Frisch, ist vorhanden. Dass
der Gesamtbetrag nicht mit dem von H. Schweizer wiedergegebenen Betrag libereinstimmt, liegt wohl daran,
dass erstere nicht alle Arbeiten umfasst.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der (iberkommunalen Schutzobjekte
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Rifferswil Affoltern Jonenbachstrasse 16 Primarschulhaus 0146

Rechnungsaufstellung 1912/13 (Gemeindearchiv Rifferswil)

Am 10. August 1913 wurde das Schulhaus eingeweiht. Altes und neues Schulhaus empfingen die Gaste
mit Spruchtafeln.

,Beim alten Schulhaus:

Ein Menschenalter stand ich da,

Der Kinderwelt zum Segen;

Nun soll mein Amt, es geht mir nah,
Heut ganz ich niederlegen.

Und schau zurick ich auf die Zeit

Ohn Stolz, doch mit Zufriedenheit.

Und beim neuen Schulhaus:
Willkommen du fréhliche Kinderschar
In meinen gerdumigen Hallen;

Ich wiinsche, dass es hier manches Jahr Euch wonniglich mdge gefallen,
Und dass erringet mit Arbeit und Fleiss
Des Daseins unverganglichen Preis.

Christian Stettler, der Wagner und Poet von Rifferswil, hatte diese Verse verfasst.”
(Hans Schweizer, Rifferswil, S. 131)

1913 wurde das Schulhaus unter der alten Nummer 146 anlasslich der Gebaudeschatzung fur die
Brandversicherung wie folgt beschrieben:

1 Schulhaus mit Wohnung und Bisher: Neu:

Schlauchturm Fr. 52'000.- |Fr. 72'000.- unvollendet
Die Wasserheizanlage Fr. 5'000.- Fr. 6'000.- vollendet

Die elektrische Beleuchtungsanlage | Fr. 1'500.- Fr. 1'500.- neu unvollendet

1914 erfahrt das neue Schulhaus in der Schweizererischen Baukunst, April 1914, VIII, eine ausfihrliche
Wirdigung:

«Die Bemiihungen der Asthetik unserer Zeit, das innere Wesen eines Bauwerkes in seiner dusseren Erscheinung
schon zum Ausdruck zu bringen und dabei doch den Zusammenhang mit der Umgebung aufrecht zu erhalten,
haben auch auf den Bau landlicher Schulgebaude erfreulichen Einfluss zu gewinnen gewusst. Immer mehr
machten sich die Schulhauser, die draussen auf dem Lande gerade in den letzten Jahren besonders zahlreich
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entstanden, vom Vorbilde des stadtischen Schulpalastes frei; es fanden sich Architekten, die bei liebevoller
Beachtung der besonderen Verhaltnisse und des Bauprogrammes, sowie der Ortlichen Baulberlieferung,
Baustoffe und kiinstlerischen wie handwerklichen Krafte wirkliche Dorfschulen erbauten, die dem klaren Denken
und natirlichen Gefiihl des Volkes entsprechen, die modern sind und doch altiiberliefert, wie die Zwecke, denen
sie zu dienen haben. Dafir ist das Schulhaus, das Architekt F. B. Frisch zu Zirich in Rifferswil am Albis erbaut
hat, ein besonders charakteristisches Beispiel. Das behabige Haus steht unter breitkronigen Obstbdumen am
Hang eines anmutigen Wiesentales zwischen Unter- und Ober-Rifferswil; es musste daher von zwei Seiten
Zugange erhalten, die durch die offene Vorhalle der Giebelfront wirkungsvoll verbunden werden. Frischfarbig ist
die dussere Erscheinung; von den leicht gelblich getdnten Putzflachen heben sich die graublauen Steine der
Architekturglieder, die griinen Jalousieladen, wie die hausrot gestrichenen Fensterstécke und Dachgesimse
wirkungsvoll ab. Ein breites Dach aus dunkelbraunen Ménch- und Nonnenziegeln gibt dem Hause behagliche
Wohnlichkeit, der seitlich angebaute, mit einem Satteldach abgeschlossene Schlauchturm charakterisiert es in
seiner Besonderheit. Denn das Gebaude dient verschiedenen Zwecken. Im gerdumigen und hellen
Untergeschoss befinden sich die Remisen fir die Feuerwehr und den Kranken- und Leichenwagen, ein
Baderaum fir die Schule, die Waschkiiche und Kellerrdume fiir die Lehrerwohnung, dann ein Kohlen- und ein
Heizraum sowie zwei Zellen fir den Gemeindearrest. Im Hauptgeschoss und ersten Stock sind, wie die
Grundrisse zeigen, drei Schulzimmer, ein Sammlungszimmer und die Lehrerwohnung untergebracht. Auch die
innere Ausstattung ist freundlich und farbig gehalten; die Hallen der beiden Geschosse sind mit blau gefasstem
Holzwerk getafelt, die Wande darlber, wie die auf griinen Steinpfeilern ruhenden Gewdlbe leicht griin getont, die
Fussbdden mit roten Platten belegt. Die Baukosten betrugen ohne Einrichtung 86'000 Fr.»

Grundrisse aus: Schweizer. Baukunst, April 1914, VIII

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der (iberkommunalen Schutzobjekte
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Ansicht von Westen aus: Schweizer. Bauzeitung 1913, Heft 8, S. 128

Vergleicht man die Bauplane und Fotos des Schulhauses aus der Bauzeit mit seinem heutigen Zustand, so ist zu
bemerken, dass es sich — abgesehen von wenigen Veranderungen — bis heute original erhalten hat.

Nicht mehr vorhanden sind die Spaliergitter, welche der Siidostfassade einen ganz besonderen Ausdruck
verliehen hatten.

1917 verlegte man — wegen Kohlenmangels — den Unterricht ins alte Schulhaus. Die Stundenverteilung wurde
geandert; man blieb nur ganz wenig unter den gesetzlichen Anforderungen. Erhalten hat sich die Verordnung
Uber die Einschrankung des Brennstoffverbrauchs im Kanton Zurich vom 22. Sept. 1917.

1921 empfahl man die Kessel vor der Riickkehr zum ,Friedensbetrieb der Heizungen® zu reinigen (statt
ungunstiger Brennstoffe wie Torf Riuckkehr zu Koks).

1925 baute man 3 6ffentliche Wannenbader fur Erwachsene und 12 Duschen fur die Schiler im Kellergeschoss
ein.

1939 erwarb man neue Wandtafeln. Der bestehende Holzzementbelag in den Schulzimmern wurde
herausgebrochen und durch einen Zementiberzug auf dem Unterlagsboden ersetzt. Neue Buchenriemen zog
man warm in Asphalt auf.

1941 strich man das Lehrerzimmer neu und baute einen Kasten ein. Im Obergeschoss wurden 3 Wandbecken
eingebaut.

1956-1957 fand im Zusammenhang mit dem Auszug der Lehrerin, die 41 Jahre lang in dieser Wohnung lebte,
eine Teilrenovation der Lehrerwohnung statt. Das bis jetzt — obwohl in den Planen von 1913 eingezeichnet —
fehlende Badezimmer mit Badewanne wurde eingebaut. Die Kiicheneinrichtung wurde teilweise erneuert (neuer
Herd, neue Boden- und Wandplattchen), die Zentralheizung erweitert. Die Bdden erhielten eine neue
Korkisolation. Man schlug fur 3 Zimmer Wurfelparkett und in 2 Inlaid vor. Die Rdume wurden neu tapeziert oder
gestrichen. Man mauerte neue Kamine auf (anstelle des alten wuchtigen Kamins), die Jalousieladen strich man in
griiner Olfarbe.

1959 erhielten weitere Klassenzimmer Wandbecken.
1960 erhielten zwei Schulzimmer neue Einbauschranke.

1970 fand eine gréssere Aussen- und Innenrenovation statt (Architekt Werner Hess, Zirich).

Ausseres: Abschlagen des alten Verputzes und neuer Verputz, Ausflicken des Natursteinsockels, Erneuerung
der Dachuntersicht, z. T. neue Dachrinnen, Ersetzen des Schindelschirms der Dachlukarnen durch
Eternitverkleidung.

Inneres: Abbrechen der bestehenden Zwischenwand Putzraum/WC im EG und neue Zwischenwand,
Erneuerung der Toiletten (inkl. Bodenplatten und Wandplattchen), neue Bodenplatten aus Steinzeug in den

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der (iberkommunalen Schutzobjekte
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Korridoren, Versiegelung der Parkettbéden in den Klassenzimmern, sowie bestehendes Stramin entfernt und
durch Wand-Stamoid auf Weissputzunterlage ersetzt, neue Wandtafeln, Auffrischen der Kunststeinarbeiten, Holz
neu in Kunstharzfarbe streichen, Mauerteile: Blancfix in den Kreuzgewdlben, Dispersion in den Klassenzimmern.
Lehrerwohnung: neue Heizwand in der Klche, teilweise Erneuerung der elektr. Installationen, neue DV-
Verglasung, neue Bodenbelage in Kiiche und Bad (Colovinyl), neuer Anstrich (Wande Dispersion, Decken
Blancfix), neue Rauhfasertapeten.

Umgebung: Abschlagen des alten Verputzes an den Stitzmauern, neu verputzen und mit Dispersion streichen,
Pflasterung des Vorplatzes.

Wann im Dachgeschoss die WC-Anlagen zugunsten eines Computerzimmers aufgehoben wurden, geht aus den
Unterlagen nicht hervor.

1985 wurden die originalen Farben der Hallen — Zusammenklang von griin/blau/gelb — und die ebenfalls noch
vorhandenen originalen Lampen restauriert.

1990 wurden bei der Renovation der Wohnung die Decken tiefer gehangt. Durch Herausbrechen der Wande des
mittleren strassenseitigen Zimmers gegen das Entrée und das Zimmer in der Siidecke wurde ein grosser
winkelformiger Raum geschaffen.

2001 wurden die Schulzimmer neu gestrichen.

3. BESCHREIBUNG
3.1. Baukorper

Das Schulhaus ist dergestalt in den Hang gesetzt, dass das Untergeschoss gegen die Strasse als Vollgeschoss,
auf den Ubrigen Seiten gar nicht in Erscheinung tritt.

Der Charakter des Schulhauses wird vor allem durch das stark gegliederte Dach gepragt. Der Baukérper wird von
einem Krippelwalmdach abgeschlossen, das auf der sudoéstlichen Langsseite von einem Zwerchhaus mit
Kruppelwalm, einer Schleppgaube und einem klassizistisch anmutenden grossen, abgewalmten Quergiebel
durchbrochen wird, so dass hier zwei Ubereinanderliegende Schulzimmer in Vollgeschossen Platz finden. Auf der
nordwestlichen Langsseite befinden sich an den analogen Stellen ein Zwerchhaus mit Krippelwalm und zwei
Ubereinanderliegende Schleppgauben. Dem grossen Quergiebel auf der Stidostseite entspricht der
Treppenhausanbau mit Satteldach und angefligtem Schlauchturm mit Kriippelwalmdach auf der Nordwestseite.
Die Dachflache nérdlich des Schlauchturms weist eine weitere Schleppgaube auf.

3.2. Konstruktion

Der Massivbau wird von einem Kriippelwalmdach mit stehendem und liegendem Stuhl abgeschlossen, das von
diversen Dachaufbauten durchbrochen wird (siehe 3.1.).

3.3. Nutzung und Erschliessung

Im Untergeschoss befinden sich das Feuerwehrlokal, die Heizung und Kellerrdume.

Im Uber die ganze Breite der SW-Fassade laufenden Portikus flhrt je eine Treppe von beiden Seiten zum
Hauptgeschoss. Von hier aus geht man an der anschliessenden Sitznische vorbei durch den Haupteingang
(reprasentatives, polygonal abgeschlossenes Portal in tiefer Leibung, dekorative, blaue Feldertiire mit gelb
gestrichenen Leisten) zum Entrée und von hier zur grossziigigen Halle. Von dieser aus betritt man ein grésseres
und ein kleineres Schulzimmer im siddstlichen Teil sowie je eine Toilettenanlage in der westlichen und
ndrdlichen Gebaudeecke. Dem Entrée entspricht das ehemalige Lehrerzimmer (heute Durchgang zu den
neueren Schulanlagen). Ebenfalls von der Halle aus gelangt man in den Treppenhausanbau, der das
Dachgeschoss und den Keller erschliesst. Der Treppenhausanbau ist auch von aussen her betretbar
(Sudwestseite; Rundbogentiire mit Holzgitter in der oberen Halfte).

Im Dachgeschoss erschliesst eine kleinere Halle das Schulzimmer im zweiten Geschoss des Quergiebels, die
ehemaligen Toilettenanlagen in der Nordecke (heute Computerzimmer) und die Abwartwohnung (zentrales
Entrée, dreiseitig angeordnete Zimmer, Treppenaufgang zum Estrich).

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der (iberkommunalen Schutzobjekte
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3.4. Gestaltung und Ausbau

3.4.1. Ausseres

Der plastisch durchbildete Baukorper ist oberhalb des in Tuff- und Feldstein gemauerten niederen Sockels weiss
gestrichen. Die schrag verlaufenden Dachuntersichten sind verputzt und ebenfalls weiss (Dachuntersicht des
Quergiebels gerade), die Stirnbretter braun gestrichen. Die Gewande und Ubrigen Steinarbeiten sind aus
nachtraglich bearbeitetem Kunststein. Die Fenstersprossen sind braun gestrichen, die Jalousieladen und
Kellertore hellgriin. Neuere Doppelverglasung-Fenster mit Sprossenteilung.

Die vier Fassaden unterscheiden sich stark voneinander. Die der Strasse zugewandte Giebelseite (SW) ist als
Hauptfassade ausgebildet. Sie ist symmetrisch geordnet, 6ffnet sich im Untergeschoss mit zwei grossen
Rundbogentoren, zuriickversetzt in schrag verlaufener, tiefer Laibung (griin gestrichene, aufgedoppelte
Gitterportale), und dazwischenliegenden vergitterten Fensterchen mit Laterne oberhalb des mittleren Fensters. Im
ersten Hauptgeschoss zieht sich die grossziigig angelegte, flnfteilige Rundbogenreihe des Portikus tber die
ganze Fassadenbreite (Rundpfeiler aus Kunststein mit einfacher Basis und einfachem Kapitell stehen auf der
oberen Bristung; langere, plastisch durchbildete Rundpfeiler auf der unteren Briistung (Beginn der Treppe).
Dachgeschoss mit drei Doppelfenstern mit profiliertem Mittelpfosten und geraden Verdachungen. Im Giebelfeld
ein Bogenfenster mit Bretterladen.

Die dem Pausenplatz zugewandte Langsseite (SO) ist asymmetrisch. Der linke Fassadenabschnitt prasentiert
sich mit quergiebeldurchstossenem Walmdach und 6&ffnet sich asymmetrisch mit dem Rundbogen des
Portikusaufganges. Es folgen die drei grossen, mit flachem Bogen geschlossenen Fenster des ersten
Schulzimmers (Kreuzstockfenster). Der kleine Quergiebel besitzt ein Doppelfenster mit profiliertem Mittelpfosten
und gerader Verdachung (analog den Fenstern im DG der Strassenfassade) und ein dariiberliegendes,
achteckiges Fensterchen mit strahlenartig verlaufenden Sprossen). Der rechte Fassadenabschnitt mit grossem
Quergiebel setzt die Reihe der Schulzimmerfenster im ersten Hauptgeschoss in entsprechender Weise mit vier
Fenstern fort; die Fenster des Schulzimmers im zweiten Hauptgeschoss sind quadratisch und besitzen ebenfalls
Kreuzstdcke.

Die dem Garten zugewandte Langsseite (NW) wird vom lukarnenartigen Quergiebel (analog der SO-Seite) und
dem Treppenhausanbau mit Schlauchturmannex durchbrochen. Dank weniger und kleinerer Fenster wirkt sie
geschlossener als die gegenlberliegende Langsseite. Hier folgen dem Rundbogen des Portikusaufgangs zwei
kleine WC-Fenster und zwei Rundbogenfenster (Halle); nach dem Treppenhausanbau folgen ein
Rundbogenfenster (Halle) und drei WC-Fenster. Der Treppenhausanbau 6ffnet sich beidseitig mit einem Fenster
im 1. und zwei halbrunden Fensterchen im 2. Geschoss; in der Sidwestseite befindet sich eine Rundbogentire
(oberer Teil mit verglastem Holzgitter). Alle Fenster dieser Fassade weisen Schiefersimse auf. Der Schlauchturm
wird wie ein romanischer Kirchturm durch Lisenen gegliedert, schiessschartenartige Offnungen durchbrechen den
Schaft, das oberste Geschoss weist — 8hnlich wie ein Glockengeschoss — mit waagrechten Bretter verschlossene
Rundbogendéffnungen auf und unter dem Kriippelwalm erscheint ein achteckiges Fensterchen mit
strahlenfdrmigen Sprossen.

Die bergseitige Giebelseite ist dank dem Quergiebel ebenfalls asymmetrisch. Im Erdgeschoss befinden sich eine
neue Tire (Durchgang zum neuen Schulhaus) und zwei Rundbogenfenster des unteren Klassenzimmers; im 2.
Geschoss, bzw. dem Dachgeschoss liegen drei quadratische Fenster des oberen Klassenzimmers sowie ein
grosses und ein kleines WC-Fenster.

3.4.2. Inneres

Der Portikus wird von einem Kreuzgewdlbe Uberfangen. Die Erdgeschosshalle besitzt ein Tonnengewdlbe. Die
durch Holzkorpus mit Holzpfeiler begrenzten Nischen an der nordwestlichen Langsseite der Halle und der
Treppenaufgang besitzen ebenfalls Tonnengewdlbe. Der Nischenreihe entspricht auf der gegentiberliegenden
Langsseite eine Reihe von schmalen, von Konsolen ausgehenden Tonnengewdlben. Die Decke der kleineren
Halle im Dachgeschoss weist eine dekorativ blau-griin-gelb gestrichene Balkendecke auf (profilierte Balken iber
Unterzug).

Die Erdgeschosshalle besitzt einen Klinkerboden, die Dachgeschosshalle einen roten Tonplattenboden. Beide
Hallen weisen ein blau gestrichenes Brusttafer mit gelben Leisten auf; beide besitzen einen ebenfalls blau
gehaltenen Einbauschrank an der nordéstlichen Schmalseite. Die Zimmertlren sind blau gestrichene Feldertiren
mit orig. Beschlagen. In beiden Hallen hat sich die orig. Lampe, ein mit einer Kugel bekrdnter, blau/gelb
gestrichener Holzreif mit herabhangenden Glasketten erhalten.

Die Treppenstufen sind aus Kunststein. Das innere Gelander ist gemauert und weist einen Kunststeinhandlauf
auf, das aussere Gelander ist ein einfacher, metallener Rundstab.

Die Schulzimmer weisen weitgehend gleiche Ausstattungen auf. Linoleumbdden, weiss gestrichene Wande und
Decken. Hellblau gestrichene, etwa 20 cm hohe Sockelleiste (nur im Stidzimmer); auf der Hohe der Turstirze
verlauft eine profilierte Leiste. Die Tilren und Einbauschranke sind in einem helleren und einem dunkleren
Hellblau gestrichen. Einbauschranke finden sich in den Erdgeschosszimmern. Schiefersimse (im Stidzimmer
schwarz gestrichene Holzsimse).
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Zu bemerken ist, dass sich die orig. Beschlage der Tlren und Fenster erhalten haben.
Die 1990 renovierte Wohnung weist, abgesehen von den orig. Tiren samt Beschlagen, keine alten
Ausstattungselemente auf. Die Parkettbdden sind neu, die Decken wurden 1990 tiefer gehangt.

4, GESAMTEINDRUCK

Das gut erhaltene Schulhaus von 1913 ist ein hervorragender Vertreter des Schulbaus der 1910er-Jahre. Er
zeugt vom Reformwillen um 1900 sowohl in der Padagogik wie auch in der Kunst und Architektur; der
Abwendung vom historistischen Schulpalast des 19. Jh. Der Bau beeindruckt mit einer sorgfaltigen Gestaltung
und einer grossen Formenvielfalt, die im Sinn des Heimatstils Ankldnge an historische Bauformen besitzt.
Erwahnt sei die burgartige Sudwestfassade des Treppenhausanbaus und der Schlauchturm, der an einen
romanischen Kirchenturm erinnert. Die Bewegtheit der Fassaden, die Asymmetrien, die Gestaltung der
Erdgeschosshalle usw. verweisen auf den Jugendstil. Dem Kdnnen des Architekten ist es zuzuschreiben, dass
sich alle die divergierenden Formen im eigenwilligen Bau auf harmonische Weise finden.
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ABBILDUNGEN

LEGENDEN
1 2
3 4

1) Gesamtansicht von Westen. (Neg. Nr. 48554/34)

3) Sldostfassade. Frontalansicht. (Neg. Nr. 48555/04)

4) Sldostfassade. Teilansicht mit Blick auf das neue Schulhaus (Bildmitte) von 1993 und die
Turnhalle (rechts angeschnitten) von 1964. (Neg. Nr. 48555/13)

2) Treppenhausanbau an der Nordwestseite. Ansicht von Westen. (Neg. Nr. 48555/02)
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LEGENDEN
1 2 1) Klassenzimmer im EG. (Neg. Nr. 48554/20)
3 2) Klassenzimmer im EG. (Neg. Nr. 48554/21)

3) Klassenzimmer im EG. Fensterbeschlag. (Neg. Nr. 48554/22)
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LEGENDEN
1 2
3 4

1) Korridor im EG (Neg. Nr. 48554/23)
2) Korridor im EG (Neg. Nr. 48554/24)
3) Korridor im EG. Tirbeschlag (Neg. Nr. 48554/25)

4) Korridor im EG. Schragansicht (Neg. Nr. 48554/26)
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LEGENDEN
1 2 1) Treppenhaus. (Neg. Nr. 48554/27)
3 2) Treppenhaus. (Neg. Nr. 48554/28)

3) Tiirdetail. (Neg. Nr. 48554/29)
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LEGENDEN

1 2 1) Eingangsportikus. Blick nach Stidosten. Neg. Nr. 48554/30)

3 4 2) Eingangsportikus. Haupteingang. (Digifoto D101572_03)

3) Eingangsportikus. Blick nach Siidosten. (Neg. Nr. 48554/32)

4) Eingangsportikus. Saulendetail. (Digifoto D101572_04)
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R

Feyerwehr

LEGENDEN
1 2 1) Sudwestfassade, Kellerportal. (Neg. Nr. 48554/35)
3 2) Sudwestfassade, Teilansicht von Keller- und Erdgeschoss. (Neg. Nr. 48554/36)

3) Sudwestfassade. Teilansicht Giebelfeld. (Neg. Nr. 48554/36a)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der Giberkommunalen Schutzobjekte

15




GEMEINDE | BEZIRK OBJEKT OBJEKT Vers. Nr.

Rifferswil Affoltern Jonenbachstrasse 16 Primarschulhaus 0146
LEGENDEN
1 2 1) Skulptur im Garten. (Neg. Nr. 48555/05)

2) Eingansportikus an der Sidwestfassade. Ansicht von Siudosten. (Digifoto D101572_05)
3) Sudostfassade. Schragansicht. (Neg. Nr. 48555/08)
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LEGENDEN
1 2 1) Sudostfassade. Fensterdetail im EG. (Neg. Nr. 48555/09)
3 4 2) Sudostfassade. Fensterdetail im OG. (Neg. Nr. 48555/10)

3) Sudostfassade. Fensterdetail im OG am westlichen Quergiebel. (Neg. Nr. 48555/11)
4) Sldostfassade. Sockeldetail. (Neg. Nr. 48555/12)
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LEGENDEN
1 2 1) Brunnen im Garten. (Neg. Nr. 48555/14)
3 2) Klassenzimmer im OG. (Neg. Nr. 48555/15)

3) Korridor im OG. (Neg. Nr. 48555/16)
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LEGENDEN

1) Dachgeschoss. Blick in den Dachstuhl. (Neg. Nr. 48555/17)
2) Dachgeschoss. Blick in den Dachstuh.l (Neg. Nr. 48555/18)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der Giberkommunalen Schutzobjekte

19




Telefonzentrale

Gemeinde: Bezirk:
Rifferswil Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Oberrifferswil Knonaueramt
Adresse(n): Mettmenstetterstrasse

Bauherrschaft: Fernmeldedirektion Zirich

Architektln:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1955

Einstufung: kantonal

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: ja

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 01.12.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: —

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
01200159 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Die Telefonzentrale in Rifferswil ist ein wichtiger technikgeschichtlicher Zeuge der
Telekommunikation in der Schweiz. Als das Telefon nach dem Zweiten Weltkrieg auch in landlichen
Gebieten zum Alltagsgegenstand wurde, reichte die alte Telefonzentrale im Restaurant «Posty fiir
die steigende Anzahl Abonnenten nicht mehr aus. 1955 errichtete die Fernmeldedirektion Zirich
diese grossere, elektromechanische sowie automatische Zentrale fiir 600 Anschlisse. Das dussere
Erscheinungsbild der Telefonzentrale ist architektonisch anspruchslos; der Zweckbau sollte nicht als
solcher erkannt werden und sich gut ins Ortsbild einfligen. Die Zentrale wurde bewusst im Stile eines
zeittypischen Einfamilienhauses gebaut. Demnach zeugt der Bau nicht nur vom technischen
Fortschritt in der Telefonie, sondern auch von der Architektur jener Zeit. Nur knapp 30 Jahre nach
der Inbetriebnahme konnte die Zentrale 1984 den steigen Anforderungen in der Telekommunikation
nicht mehr gerecht werden und wurde stillgelegt. Heute ist sie eine Zweigstelle des Museums flr
Kommunikation in Bern. Die elektromechanische, automatische Telefonzentrale in Rifferswil ist eine
typische Landzentrale aus den 1950er-Jahren und gehort schweizweit zu den letzten ihrer Art. Die
Tatsache, dass sie mit der gesamten technischen Ausristung erhalten ist, macht sie einzigartig.

Schutzzweck
Erhaltung der dusseren und inneren bauzeitlichen Substanz und der technischen Ausstattung.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Telefonzentrale steht im Dorfkern von Oberrifferswil an der Kreuzung der Mettmenstetter- /
Hauptikerstrasse. Gegenuber der Zentrale steht das Restaurant «Post», wo sich die erste
Telefonzentrale von Rifferswil befand. Gegen SW breitet sich eine grossere Grinflache aus.

Objektbeschreibung

Eingeschossiger verputzter Kleinbau iber rechteckigem Grundriss und mit Satteldach. Uber vier
Stufen wird die eingezogene Eingangstiire an der Nordfassade im Bereich der Nordostecke erreicht.
Daneben ein kleines und ein schmales Fenster. Die Ostfassade weist drei regelmassig verteilte
hochrechteckige Fenster auf, die Sud- und die Westfassade nur je eines. Im noérdlichen Teil des
Gebaudes befinden sich neben dem Eingangsbereich die Gleichrichter (die Zentrale funktionierte mit
Gleichspannung), eine kleine Toilette und ein Raum mit Notbatterien (stationare OERLIKOM PAM),
die bei Stromausfall zum Einsatz kamen. Im grésseren, sidlichen Teil befindet sich die eigentliche
Zentrale. Der Telefonautomat des Systems Rotary 7D3 wurde von der Firma Standard Telephon und

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zirich



Rifferswil, Mettmenstetterstrasse
Telefonzentrale

Radio AG in Ziirich. Das wesentliche Merkmal des Rotarysystems ist der zentrale Motor, der tber

horizontale und vertikale Wellen sowie eine elektromagnetische Kupplung die Drehwahler antreibt.

Baugeschichtliche Daten

1955 Bau der Telefonzentrale durch die Fernmeldedirektion Zirich
1984 Einstellung des Betriebs
1989 Eréffnung als Zweigstelle des Museums flir Kommunikation in Bern

Literatur und Quellen
— Hans Schweizer, Rifferswil, Affoltern a.A., 1997, S. 142, 143.
— Die Museumstelefonzentrale Rifferswil, PR+Werbung, Alcatel STR AG.
— Informationsplattform fur schitzenswerte Industriekulturgiter der Schweiz, Historische

Telefonzentrale als Museumszweigstelle Rifferswil, in: http://www.industriekultur.ch/index.

Augenschein
Aussen: Nov. 2015
Innen: Mai 2016
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420
Rifferswil, Mettmenstetterstrasse
Telefonzentrale

Telefonzentrale, Ansicht von NO, 23.11.2015 (Bild Nr. D101061_50).

Telefonzentrale, Ansicht von SO, 23.11.2015 (Bild Nr. D101061_51).
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421
Rifferswil, Mettmenstetterstrasse
Telefonzentrale

Telefonzentrale, Telefonautomat Rotary 7D3, 17.05.2016 (Bild Nr.
D101061_57).

Telefonzentrale, Telefonautomat Rotary 7D3, 17.05.2016 (Bild Nr.
D101061_61).
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Landhaus Homberg

Gemeinde: Bezirk:
Rifferswil Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Homberg Knonaueramt
Adresse(n): Homberg 5

Bauherrschaft: Arnold Nuscheler (1811-1897)
ArchitektIn: Ferdinand Stadler (1813—-1870)
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1846-1847

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 05.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
01200190 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das Landhaus Homberg bei Rifferswil wurde 1846—1847 vom Architekten Ferdinand Stadler als
Sommerhaus fiir den Zircher Rechenschreiber und Kirchenhistoriker Arnold Nischeler entworfen.
Stadler gehorte M. 19. Jh. neben Gustav Albert Wegmann und Leonhard Zeugheer zu den
bedeutendsten Architekten in Zirich. Wahrend sich Stadler sonst oft der Formensprache der Gotik
und des Rundbogenstils bedient, ndhert er sich beim Landhaus am Homberg dem Schweizerhausstil
an. Mit dem symmetrischen Grundriss und dem streng geometrischen Rechteckmuster des
Fachwerks ist der Schweizerhausstil hier jedoch noch deutlich klassizistisch gepragt. Im Innern ist
nahezu die gesamte bauzeitliche Ausstattung samt Mobiliar erhalten. Die Anzahl der von Stadler
entworfenen Bauten ist stark dezimiert. Trotz einer gewissen Beeintrachtigung des Ausseren durch
die Renovation von 1963 ist das Landhaus am Homberg eines der am besten erhaltenen
Profangebaude in Stadlers Werk und das einzige von ihm realisierte Bauwerk im Schweizerhausstil.

Schutzzweck
Erhaltung der bauzeitlichen Substanz mitsamt den im Inneren erhaltenen Oberflachen und
Ausstattungselementen.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Landhaus steht am Sitidabhang des Hombergs, einer Higelkuppe zwischen Rifferswil und
Mettmenstetten. Das Gelande wurde hier zu einer ebenen Terrasse umgeformt. Eine Zufahrt
erschliesst das Grundstiick von Westen. Der nordliche Teil des Grundstiicks ist bewaldet, im Siiden
fallt das Gelande steil ab und 6ffnet sich in Wiesen- und Ackerland. Vom urspriinglichen
Landschaftsgarten sind noch einige machtige Bdume und die kleine Teichanlage siidwestlich des
Hauses erhalten. Die Gestaltung der Vorfahrt, die Stiitzmauer und die Rasenflache sidlich des
Hauses entstanden 1963 anstelle eines Vorplatzes in Kies mit nierenférmigem Pflanzbeet. An der
Ostfassade des Hauses befindet sich ein Brunnen.

Objektbeschreibung

Der zweigeschossige Fachwerkbau erhebt sich auf einem niedrigen Kellersockel und wird von einem
Satteldach mit Kniestock abgeschlossen. Auf der S-Seite tritt ein dreiachsiger Mittelrisalit mit
Quergiebel und vorgelagerter, erneuerter Veranda nur wenig aus der Fassadenflucht vor. Die
Fassaden sind seit 1963 mit Isolationsplatten verkleidet und verputzt. Einzig am leicht vorkragenden
Dachgeschoss. ist das Fachwerk noch sichtbar; es zeichnet sich durch ausschliesslich vertikal und
horizontal angeordnete Hoélzer aus. Die hochrechteckigen Einzel- und Zwillingsfenster mit
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Rifferswil, Homberg 5
Landhaus Homberg

Sprossenteilung sind axialsymmetrisch angeordnet. Die Haustlire befindet sich in der Mitte der
nérdlichen Traufseite.

Der regelmassige Grundriss ist nahezu unverandert, einzig im EG ist das gegen O orientierte
Studierzimmer seit 1963 auf Kosten des Hausgangs erweitert. Die bauzeitliche Ausstattung ist
grosstenteils erhalten: Riemenbdden, Feldertafer, Stuckrahmen an den Decken, Kachelofen
zwischen Salon und Esszimmer, Turen mit Edelholz-Imitationsmalerei, Fenster. Das DG ist zu einer
Pachterwohnung ausgebaut.

Baugeschichtliche Daten
1846-1847 Erstellung des Landhauses, Architekt Ferdinand Stadler, Bauherr Arnold Nischeler

1911
1931
1948
1963

Konstituierung der Erben im Gutsverein Homberg

Fassadenrenovation

Pachterwohnung im DG renoviert und modernisiert

Renovation: Verkleidung der Fassaden mit Isolationsplatten und neuer Verputz, im
Innern kleinere Grundrissanderungen (Gang Parterre), Malerarbeiten, Erneuerung
der Kiiche, zusatzliche Dachfenster, Neubau der Veranda, Anderung der
Gartengestaltung, Architekt Hans von Meyenburg

Literatur und Quellen

Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

Rolf Fenner und Kurt Graf, Die Hauser von Rifferswil im 17.—19. Jahrhundert, Rifferswil
2011, S. 129, 130.

Andreas Hauser, Ferdinand Stadler 1813—1870. Ein Beitrag zur Geschichte des
Historismus in der Schweiz, Zirich 1976, S. 243-245, 255, 290.

Paul Meyer, in: Rifferswil vor sechzig Jahren: nach Briefen und eigenen Erinnerungen, in:
Zurcher Taschenbuch auf das Jahr 1927, Zirich 1926, S. 13, 14.

Marion Weisbrod-Biihler, Die Seidenwaage, Chronik der Familien Zirrer und Weisbrod,
Stafa 1962, S. 129.

Mindliche Auskinfte durch Frau Weilenmann—-von Meyenburg (Vertretung Gutsverein
Homberg), 16.03.2016.

Projektplane (Privatbesitz).

Augenschein
Aussen: Febr. 2016
Innen: Marz 2016
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Rifferswil, Homberg 5
Landhaus Homberg
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Rifferswil, Homberg 5
Landhaus Homberg

Landhaus Homberg, Ansicht von SW, 16.03.2016 (Bild Nr. D101061_21).

Landhaus Homberg, Ansicht von W, 18.02.2016 (Bild Nr. D101061_22).
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Rifferswil, Homberg 5
Landhaus Homberg

Landhaus Homberg, Ansicht von SW, 18.02.2016 (Bild Nr. D101061_25).

Landhaus Homberg, Ansicht von NW, 18.02.2016 (Bild Nr. D101061_23).
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Ehem. Kasereli

Gemeinde: Bezirk:
Rifferswil Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Unterrifferswil Knonaueramt
Adresse(n): Albisstrasse 17

Bauherrschaft: Sennereigenossenschaft Unterrifferswil
Architektin:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1885

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 25.08.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: —

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
01200201 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Die 1885 von der Sennereigenossenschaft Unterrifferswil erbaute ehem. Kaserei ist ein wichtiger
wirtschaftsgeschichtlicher Zeuge des Aufschwungs der Milchwirtschaft im 19. Jh. Die
Umstrukturierung der Landwirtschaft im Knonaueramt von Ackerbau zu Vieh- und Milchwirtschaft,
die intensivierte Dliingung des Weidelandes und die Ablésung des Zehntens fihrten zu einer
Steigerung der Milchproduktion. In der Folge wurde die Verwertung der Milch rationalisiert und
die Hofsennereien durch gréssere Genossenschaftskasereien mit hauptberuflichen Kasern
abgel6st. Mit der aufwandig gestalteten Eingangsfront kommt dem Gewerbebau aus dem
ausgehenden 19. Jh. ein reprasentativer Charakter zu. Die langgestreckte Gebaudeform und die
erhdhte Sandsteinbank mit Vorrichtung fur die Pferdeanbindung zum vereinfachten Entladen sind
charakteristisch fir die Baugattung Kéaserei, die in der zweiten Halfte des 19. Jh. haufig auch eine
Késerwohnung umfasste. Der gut erhaltene Bau ist als dominierendes Element an der
Albisstrasse bedeutend fur das Ortsbild.

Schutzzweck

Erhaltung des ehem. Kasereigebaudes in seiner bauzeitlichen Substanz von 1885 und der
Erweiterung aus den 1930er Jahren; Erhalten der charakteristischen Bau- und
Gliederungselemente wie des aufwandig gestalteten Eingangsbereichs und der Treppe mit
Podest aus Sandstein.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das ehem. Kasereigebaude in Unterrifferswil steht traufstandig an der Albisstrasse, die als
wichtige historische Achse von Mettmenstetten via Albispass ins Sihltal fiihrt. Ostlich des
Grundricks fliesst die Jonen. Der Vorplatz zur Strasse ist asphaltiert, gegen N breitet sich eine
Ebene mit Feldern und Weideland aus.

Objektbeschreibung

Die ehem. Kaserei ist ein langgestreckter, heute zweigeschossiger Putzbau unter Satteldach mit
Quergiebeln gegen S und N. An der Sidfassade aufwandig gestaltete dreiteilige Eingangsfront
mit profilierten Sandsteingewanden und gekoppelten Rundbogen; Jahreszahl 1885 am
Schlussstein Gber der Eingangstiir; darliber drei regelmassig angeordnete, hochrechteckige
Fenster mit Gewanden und Verdachungen aus Holz. Uber eine Treppe wird der Eingang mit
Sandsteinpodest beim westlichen Hausteil zu erreicht. Der erhéhte Eingang erleichterte die
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Rifferswil, AIbisstrasse_1 7
Ehem. Kaserei

Anlieferung der Milch. Das fiir die Verarbeitung und Lagerung der Milch vorgesehene EG ist mit
schmalen Liftungsfenster sparlich befenstert. Das OG dient Wohnzwecken.

Baugeschichtliche Daten

1885 Bau der Kaserei durch die Sennereigenossenschaft Unterrifferswil

1930 ff. Aufstockung des westlichen Hausteils, vermutlich Vergrosserung der
Kaserwohnung

1971 Aufgabe des Kasereibetriebs; das Gebaude dient fortan als Milchsammelstelle

1988 Aufgabe der Milchsammelstelle

Literatur und Quellen
— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft flir Volkskunde, Basel, 1982, S. 638—-639.
— Rolf Fenner und Kurt Graf, Die Hauser von Rifferswil im 17.—19. Jahrhundert, Rifferswil
2011, S. 132.
— Hans Schweizer, Rifferswil, Affoltern a. A., 1997, S. 53-55.
— Bauinventar Gemeinde Rifferswil, bearbeitet von vestigia Gmbh, Zurich, 2013.

Augenschein

Aussen: Juni 2016
Innen: nicht besichtigt
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Ehem. Kaserei
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Rifferswil, Albisstrasse 17
Ehem. Kaserei

Ehem. Kaserei, Ansicht von SO, 07.06.2016 (Bild Nr. D101061_71)

Ehem. Kaserei, Ansicht Eingangsportal, 07.06.2016 (Bild Nr. D101061_72)
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Transformatorenstation
«Unterrifferswil»

Gemeinde: Bezirk:

Rifferswil Affoltern

Ortslage: Planungsregion:
Unterrifferswil Knonaueramt

Adresse(n): Jonenbachstrasse 18 bei

Bauherrschaft: EKZ (Elektrizitatswerke des Kantons Zirich)
Architektln: Hugo Falckenberg, Julius Kunkler (1845-1923) und

Albert Gisler (1880-1931)
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1910
Einstufung: kantonal

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: ja

KGS: nein

KGS Nr.: —

Datum Inventarblatt: 21.04.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
01200238 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Die 1910 erbaute Transformatorenstation in Rifferswil ist ein wichtiger technikgeschichtlicher
Zeuge der ersten Stromversorgung in der Zurcher Landschaft. Ausgefiihrt wurde die Station des
Typs E 39 nach den Planen der Architekten Kunkler & Gisler, welche das im EKZ-Wettbewerb
von 1909 pramierte Projekt «Im Zeichen der Zeit» des Architekten Hugo Falckenberg modifiziert
hatten. Das auffalligste Merkmal des Typs E 39 ist seine eigentimliche Dachform.
Charakteristisch sind auch die Uibereinander angeordneten Turen. Die Tire im 1.0G diente als
Zugang zum Bedienungsraum und wurde Uber eine Leiter erreicht. Heute ist die Ture durch ein
Fenster ersetzt. In den Jahren 1909-1912 wurden sechs Turmstationen des Typs E 39 gebaut.
Heute gibt es davon noch drei (Rifferswil «Unterrifferswil» Vers. Nr. 00238, Mettmenstetten
«Unterdorf» Vers. Nr. 00522 und Rafz «Dorf» Vers. Nr. 00181). Von diesen dreien ist diejenige in
Rifferswil die am besten erhaltene.

Schutzzweck )
Erhaltung des gesamten Baukoérpers mit der bauzeitlichen Dachform und den Offnungen.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Trafostation steht an der Jonenbachstrasse nordwestlich des Primarschulhauses
(Jonenbachstrasse 16; Vers. Nr. 00146) zwischen den beiden Ortsteilen Ober- und
Unterrifferswil. Zur Bauzeit der Station war die westliche Strassenseite noch unbebaut und die
beiden Ortsteile klar getrennt. Seit dem Bau von Einfamilienhdusern und dem grésseren
Werkgebaude an der Jonenbachstrasse sind die ehemals getrennten Ortsteile
zusammengewachsen. Die Nahumgebung im SO ist noch relativ unverbaut.

Objektbeschreibung
—  Baukorper: Dreigeschossiger, massiver Turmbau auf quadratischem Grundriss,
geknicktes Walmdach, nordostseitig abgeschnitten mit Fusswalm, Isolatoren
nordostseitig teilweise vorhanden
— Fassaden: glatt verputzt, oberstes Geschoss durch Gurtgesims abgesetzt,
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Rifferswil, Jonenbachstrasse 18 bgi ) ]
Transformatorenstation «Unterrifferswil>»

—  Erschliessung: strassenseitig, 2-fliglige Tlre mit Verdachung, darliber angeordnete
Tare nachtraglich durch Fenster ersetzt.

Baugeschichtliche Daten
1910 Bau Transformatorenstation

Literatur und Quellen

— EKZ, Unsere Transformatoren — Stationen — vom Anfang bis 1981, Zirich 1981.

— Rolf Fenner, Kurt Graf, Die Hauser von Rifferswil im 17.—19. Jahrhundert, Rifferswil
2011.

— Informationsplattform fir schitzenswerte Industriekulturgiiter der Schweiz, Trafostation
«Unter-Rifferswil» , Rifferswil in: http://www.industriekultur.ch, Stand 24.04.2016.

— Inventar der Bauten der Elektrizitatswirtschaft/ Transformatorenstationen, Rifferswil,
Vers. Nr. 00238, Mai 1996, Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.

— Yvonne Scheiwiller, Trafoturm — Turmtrafo. Schweizer Turmtransformatoren, Drahthusli,
Trafostationen — Hommage an eine Architekturform, die nicht mehr gebaut wird, Schwyz
2013.

Augenschein
Aussen: Nov. 2015
Innen: Nicht besichtigt
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Rifferswil, Jonenbachstrasse 18 bei
Transformatorenstation «Unterrifferswil»

Transformatorenstation «Unterrifferswil», Ansicht von W, 23.11.2015 (Bild Nr.
D101061_02).

Transformatorenstation «Unterrifferswil», Ansicht Ture EG, 23.11.2015 (Bild
Nr. D101061_01).
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Jonenhof

Gemeinde: Bezirk:
Rifferswil Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Unterrifferswil Knonaueramt
Adresse(n): Albisstrasse 13, Albisstrasse 13 bei
Bauherrschaft:

Architektin: Heinz Hess (1931-2017), Zirich
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1962

Einstufung: regional

Ortsbild Gberkommunal: ja

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 21.04.2016 MUE

Datum Uberarbeitung: —

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

01200248 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

01200249 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein

und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Der Jonenhof wurde 1962 als Siedlung am nérdlichen Dorfrand von Rifferswil nach Planen von
Architekt Heinz Hess erbaut. Das Ensemble aus Wohnhaus und Okonomiegeb&ude ist ein
hervorragender Zeuge landwirtschaftlicher Architektur der Nachkriegszeit. Mit der Melioration,
den rationelleren Bewirtschaftungsmethoden und der Mechanisierung wandte man sich von der
traditionellen und regional gepragten Architektur ab und suchte nach einer neuen Formsprache.
Die an der Expo 1964 propagierte Einheitlichkeit von Wohnhaus und Okonomiegebéude in Form
und Material wurde hier bereits vor der Expo umgesetzt. Die Gebdude des Jonenhofs heben sich
mit ihren machtigen Pultdachern und den Fassaden in Sichtbackstein und Holz klar von den im
Knonaueramt dominierenden traditionellen Fachwerkbauten ab. Der Hof Erlenhélzli in Katzenriti
(Rdmlang Vers. Nr. 0094 1) ebenfalls von Heinz Hess, zeigt die gleiche Materialisierung. Im
Gegensatz zum Jonenhof ist es aber ein Eindachhof. Der Jonenhof zeugt von der
Umstrukturierung der Landwirtschaft in der Nachkriegszeit und ist mit viel bauzeitlicher Substanz
erhalten geblieben.

Schutzzweck
Erhaltung der bauzeitlichen Substanz, Fassadengestaltung, Materialisierung und Dachform beim
Wohnhaus und Okonomiegebaude.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Der Jonenhof steht am nordlichen Dorfrand von Unterrifferwil an der Albisstrasse, welche vom
Knonaueramt iber den Albispass ins Sihltal fiihrt. Wohnhaus und Okonomiegeb&ude stehen
etwas zurlickversetzt parallel zur Strasse. Hinter der Hofanlage, welche neben dem Wohnhaus
und dem Okonomiegeb&ude aus weiteren landwirtschaftlichen Bauten besteht, 6ffnet sich eine
Ebene mit Feldern und Weideland.

Objektbeschreibung

Wohnhaus (01200248)

Zweigeschossiges Wohnhaus in rotem Sichtbacksteinmauerwerk und unter Pultdach. Das mit
Welleternit gedeckte Dach wird auf 1/3 Hohe durch einen konvexen Absatz unterbrochen. Das
leicht Uberkragende DG ist mit vertikalen Brettern verschalt. Die grossen Holztore im EG
erschliessen die Maschinenremise und Garage. Der westseitige Nebeneingang fiuhrt zu Wasch-
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Rifferswil, Albisstrasse 13, Albisstrasse 13 bei
Jonenhof

und Garderobenraum, Holzraum und einem Keller. Je zwei Dreiergruppen schmaler vertikalen
Offnungen auf beiden Seiten der Eingangstiire sorgen fiir Belichtung. Das Wohngeschoss
befindet sich im OG. Durch den Terrainunterschied ist die stidseitige Erschliessung strassenseitig
ebenerdig. Westseitig wird der H6henunterschied vom Hofplatz zum Eingang mit einer Treppe
Uberwunden. Durch das Versetzen der Haustlire nach innen entsteht ein gedeckter Vorplatz. Die
liegenden, schmalrechteckigen Fenster verlaufen biindig unter der Holzverschalung des DGs.
West- und ostseitig sorgen zusatzliche gréssere quadratische Fenster flir eine rhythmische
Abfolge. Das grosse Panoramafenster (heute gednderte Unterteilung) des Esszimmers
unterbricht die Abfolge an der Westfassade.

Okonomiegeb&aude (01200249)

Okonomiegebaude in rotem Sichtbacksteinmauerwerk mit ostseitigem Anbau. Die machtige
Pultdachkonstruktion mit Binder im Hetzer-System hat gegen Norden einen gerundeten
Abschluss und ist mit Welleternit gedeckt. Das DG ist mit vertikalen Brettern verschalt und
slidseitig weit vorkragend mit gerundeter Dachuntersicht. Der darunterliegende Stall wird durch
ein Uber die ganze Fassadenlange verlaufendes Band mit schmalrechteckigen Fenstern belichtet.
Der nérdliche Teil des Gebaudes wird als Wagenremise genutzt. Eine zylinderférmige
Ausbuchtung an der Sudfassade dient als Strohabwurf. Der abgerundete Anbau mit Flachdach
war als Kalberstall und Melkkammer konzipiert. Ein Band von schmalen vertikalen Fenstern sorgt
fur die nétige Belichtung.

Baugeschichtliche Daten
1962 Bau Wohnhaus und Stallgebaude

Literatur und Quellen
— 60 Jahre Bund Schweizer Architekten, Das Werk, 1968, Bd. 55, S. 59.
— Rolf Fenner und Kurt Graf, Die Hauser von Rifferswil im 17.—19. Jahrhundert, Rifferswil
2011.

— Heinz Hess, Ringen um Form und Funktion, in: Heimatschutz, 1987, Nr. 2, S. 15-17.
—  Der Jonenhof in Unter-Rifferswil ZH, Das Werk, 1965, Bd. 52, S. 184—187.

Augenschein

Aussen: Nov. 2015
Innen: Nicht besichtigt
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Rifferswil, Albisstrasse 13, Albisstrasse 13 bei
Jonenhof
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Jonenhof, Ansicht von SW, 23.11.2015 (Bild Nr. D101061_14).

Jonenhof, Wohnhaus (Vers. Nr. 00248) Ansicht von SW, 23.11.2015 (Bild Nr.
D101061_10).
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Rifferswil, Albisstrasse 13, Albisstrasse 13 bei
Jonenhof

Jonenhof, Okonomiegebaude (Vers. Nr. 00249) Ansicht von SO, 23.11.2015
(Bild Nr. D101061_13).
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Richtstrahlzentrum

Gemeinde: Bezirk:
Stallikon Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Felsenegg Knonaueramt
Adresse(n): Felsenegg 15

Bauherrschaft: PTT

ArchitektIn: Edwin Schoch (1918-0.A.), Zlrich
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1961

Einstufung: kantonal

Ortsbild Gberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: MUE 28.09.2016

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
01300602 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das 1961 von der PTT auf dem Albis errichtete Richtstrahlzentrum ist ein wichtiger
technikgeschichtlicher Zeuge der Telekommunikation in der Schweiz. Der Sendeturm zeugt vom
Ausbau der Infrastruktur flr Fernnetzverbindungen, welche durch die massiv ansteigende Nachfrage
in der Nachkriegszeit nétig wurde. In erster Linie wurde der Sendeturm fir die Telefonie gebaut, um
Uber den Richtfunk eine Reserve zum kabelgebundenen Telefonnetz zu gewahrleisten. Er wurde
aber auch fiir den Ausbau der Fernsehverbindungen genutzt. Seine Funktion reichte als
Schaltzentrale fir nationale und internationale Verbindungen und als wichtiges Bindeglied in der
Alpenquerung des Richtstrahinetzes weit liber die Kantonsgrenzen hinaus. Mit der Einfihrung des
Glasfasernetzes und den direkten Satellitenverbindungen hat der Richtfunk an Bedeutung verloren.
Von den 220 Richtfunkantennen die zu Boomzeiten am Turm befestigt waren, sind mittlerweile
einige abmontiert worden. Der Turm mit der charakteristischen Dreiecksform wurde vom Zircher
Architekt Edwin Schoch entworfen. Aus der Ferne betrachtet pragen vor allem die technischen
Anlagen an der oberen Turmhalfte das Erscheinungsbild. Das Richtstrahlzentrum ist neben dem
Sendeturm auf dem Uetliberg das dominierende und landschaftspragende Gebaude der Bergkette.

Schutzzweck
Erhaltung des Richtstrahlzentrums in seiner bauzeitlichen Substanz, seiner technischen Ausristung
und als landschaftspragendes Gebaude der Albiskette.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung
Der Sendeturm steht auf dem bewaldeten Grat nérdlich oberhalb der Seilbahnstation Felsenegg. Die
Erschliessung erfolgt Gber die westlich am Turm vorbeifiihrende Gratstrasse.

Objektbeschreibung

Das Richtstrahlzentrum ist ein 51 Meter hoher Betonturm mit einer 22 m hohen Dipolantenne auf
dem Dach. Der 13-geschossige Bau steht auf zwei Untergeschossen. Im Grundriss folgt der Bau
einem Dreieck mit abgeschragten Ecken. Die drei Schmalseiten sind mit Fenstern versehen. An den
funf obersten Stockwerken sind Stahlplattformen fir die verschiedenen Antennen angebracht. Eine
Wendeltreppe an der Siidwestseite erschliesst die Plattformen von aussen. Der inneren
Erschliessung dient eine Wendeltreppe in der nérdlichen Spitze des Turms. Je ein Schacht fiir den
Aufzug und die Leitungen flankieren die Treppe. Im 4. OG ist ein Aufenthaltsraum mit kleiner Kiiche
fir das Personal untergebracht.
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Stallikon, Felsenegg 15
Richtstrahlzentrum

Baugeschichtliche Daten
1961 Bau des Richtstrahlzentrums durch die PTT nach den Planen von Edwin Schoch

Literatur und Quellen

— Bundesblatt, Jahr 1959, Band Nr. 1, Heft 10, Geschaftsnummer 7809, PDF-Datei, in:
http://www.amtsdruckschriften.bar.admin.ch/detailView.do?id=10040508#1 Stand
21.09.20186.

— Einige Aspekte beim Bau von Stationen fir das UKW-Rundspruch- und Fernsehnetz in:
Das Werk, 1973, Nr. 10, S. 1243—1244.

—  Turmbauten fir Richtstrahlverbindungen und Radar in: Das Werk, 1963, Nr. 11, S. 426.

—  Stefan Schneiter, Der Uetliberg — Geschichte und Geschichten des Zircher Hausbergs,
Baden, 2011, S. 174.

—  Marcus Weiss, «Diese Anlage war von zentraler Bedeutung fir das Richtfunknetz», in:
Anzeiger aus dem Bezirk Affoltern, 15.01.2010, S. 7.

Augenschein
Aussen: Juni 2016
Innen: nicht besichtigt
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Stgllikon, Felsenegg 15
Richtstrahlzentrum

Richtstrahlzentrum, Ansicht von SO, 07.06.2016 (Bild Nr. D101077_01).

Richtstrahlzentrum, Ansicht von N, 07.06.2016 (Bild Nr. D101077_02).
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Berggasthaus Baldern

Gemeinde: Bezirk:
Stallikon Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Balderen Knonaueramt
Adresse(n): Balderen 2

Bauherrschaft: Hermann Kracht, Hotelier

ArchitektIn: Otto Honegger (1876—-1934), Zirich
Weitere Personen:

Baujahr(e): 1930

Einstufung: regional

Ortsbild iberkommunal: nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 03.01.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz
01300605 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

Schutzbegrundung

Das 1930 errichtete Berggasthaus Baldern gehért zum Spatwerk des renommierten Zurcher
Architekten Otto Honegger. Mit dem einem «sachlichen» Heimatstil verpflichteten Gebaude
inszeniert Honegger bewusst das Thema des Berggasthauses und orientiert sich stark am
Vorgangerbau, insb. bei der Dachform und der Ausrichtung. Wie fir die spaten Werke Honeggers
charakteristisch, ergdnzen sich traditionelle, vom Heimatstil beeinflusste Elemente (Dachform,
Innenausstattung) mit modernen Akzenten (grossziigige Fensterfronten der Gaststuben) und den
Materialien Stahl und Beton bei der Konstruktion. Das Gasthaus samt Innenausbau, Méblierung
sowie Gartenwirtschaft, Pergola und Baumbestand ist aussergewdhnlich gut erhalten.
Sozialgeschichtlich von Bedeutung ist der Bau als spater Zeuge der touristischen Erschliessung des
Uetliberggrates. Es ist der letzte noch erhaltene Zeuge der Uetliberggastronomie vor dem
Modernisierungsschub der 1960er Jahre. Die exponierte Lage verleiht der «Baldern» einen
landschaftspragenden Charakter.

Schutzzweck

Erhaltung des Gasthauses in seiner bauzeitlichen Substanz, Fassadengestaltung und Dachform
sowie der bauzeitlichen Erschliessung und der festen Innenausstattung in der Gaststube, im Stibli
und in den Salen. Erhaltung der Aussenraumgestaltung mit Terrasse, Pergola, Gartenwirtschaft und
Baumbestand.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das Gasthaus Baldern steht auf Stalliker Gemeindegebiet bei Pt. 730 G m. M. an der Gratstrasse,
die von der Endstation der SZU Uber den Uetlibergriicken zum Albispass fuhrt. Gegen W fallt das
Gelande steil zum Reppischtal hin ab. Im S befindet sich eine grossziigige Terrasse, die von einer
machtigen verputzten Betonmauer mit Granitabdeckung eingefasst wird. Im westlichen Teil der
Terrasse befindet sich eine Pergola mit massiven Stiitzen aus Granitmauerwerk. Gegen O schliesst
ein Ahorn die Terrasse ab. Ostlich der Gratstrasse zeugen vier Kastanien und die in den Boden
eingelassenen Betonstitzen der Banke und Tische von der Gartenwirtschaft. Siddstlich des
Gasthauses erinnert ein Gedenkstein an den Architekten Otto Honegger.

Objektbeschreibung

Zweigeschossiger Massivbau mit asymmetrisch geknicktem Satteldach. Die Dachflache wird gegen
S von einer breiten Dachgaube durchbrochen; gegen N Quergiebelanbau und teilweise weit
abgeschlepptes Dach. Die Wande sind gemauert, die tragenden Teile, Bdden und Decken gemass
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Stallikon, Balderen 2
Berggasthaus Baldern

Quellen betoniert. Die Fassaden tragen einen abgeriebenen Rauputz, gegen N und W im
urspringlichen Grau gehalten, gegen Siden und Osten in einem dunklen Gelb gestrichen. Die
grossen Fenster des EG, teilweise in Bandern gruppiert, heben sich von den regelmassig
angeordneten, kleineren, hochrechteckigen Fenstern des 1. OG und des DG ab. Der Haupteingang,
eine rustikale zweifliglige Holztlir mit abgerundetem Steingewande, ist gegen O zur Gratstrasse
ausgerichtet. Durch einen kleineren Eingang wird das Gebaude von der sldlichen Terrasse her
erschlossen. Ein grosses Rundbogenportal flihrt an der Nordwestecke in den Keller. Der
Innenausbau der Gaststube und des Stubli hat laut Quellen einen rustikalen Charakter mit
Auskleidung in Arvenholz, roten Tonfliesen am Boden und gedrechseltem Massivholzmobiliar. Die
beiden Sale sind mit Parkett und niederem Taferband eleganter gestaltet.

Baugeschichtliche Daten

1928 Kauf des anscheinend baufalligen «Réssli» durch Hotelier Hermann Kracht, u. a.
Besitzer des Baur au Lac in Zirich und des Guts Madikon nérdl. von Balderen

1930 Bau des Berggasthauses Baldern anstelle des Vorgangerbaus

2000 Einstellung des Gastbetriebs

Literatur und Quellen
—  Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich.
—  Denkmalpflege-Kommission des Kantons Zurich, Gutachten Nr. 17-2012, 08.01.2013,
Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zurich.

— Neuere Bauten von Otto Honegger, in: Schweizerische Bauzeitung, 1931, Nr. 12, S. 143—
144.

Augenschein

Aussen: Juni 2016
Innen: nicht besichtigt
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Stallikon, Balderen 2
Berggasthaus Baldern
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Stallikon, Balderen 2
Berggasthaus Baldern

Berggasthaus Baldern, Ansicht von SO, 07.06.2016 (Bild Nr. D101077_21)

Berggasthaus Baldern, Ansicht von O, 07.06.2016 (Bild Nr. D101077_22)
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Stallikon, Balderen 2
Berggasthaus Baldern

Berggasthaus Baldern, Ansicht von S, 07.06.2016 (Bild Nr. D101077_27)

Berggasthaus Baldern, Gartenwirtschaft, 07.06.2016 (Bild Nr. D101077_24)

Inventar der Uberkommunalen Denkmalschutzobjekte im Kanton Zurich 5/5



Vielzweckbauernhaus mit
Wagenschopf

Gemeinde: Bezirk:
Wettswil am Albis Affoltern
Ortslage: Planungsregion:
Riedacher Knonaueramt
Adresse(n): Stationsstrasse 1, Stationsstrasse 1 bei
Bauherrschaft: Jakob Hedinger

Architektin:

Weitere Personen:

Baujahr(e): 1830 (Vers. Nr. 00060), 1890 (Vers. Nr. 00059)
Einstufung: regional

Ortsbild Uberkommunal:  nein

ISOS national: nein

KGS: nein

KGS Nr.: -

Datum Inventarblatt: 14.02.2017 MUE

Datum Uberarbeitung: -

Bestehende Schutzmassnahmen

Objekt Erlass Schutz

01400060 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein
und Inventarbeschrieb

01400059 AREV Nr. 1446/2017 Liste nein

und Inventarbeschrieb

Schutzbegrindung

Das Ensemble ist ein gut erhaltener Zeuge der bauerlichen Baukunst aus dem 19. Jh. Mit der klar
ersichtlichen Dreiteilung ist das Vielzweckbauernhaus ein charakteristischer Vertreter der
Entstehungszeit und des Bautyps, der in der Region eher selten vorkommt. Der Schopf ist ein
typisches bauerliches Nebengebaude. Die beiden Bauten zeugen als eines der letzten Beispiele
vom alten, bauerlich gepragten Wettswil a. A. und besitzen auch aufgrund ihrer zentralen Lage im
Ortskern eine ortgeschichtliche Bedeutung. Das hart an der Hauptstrasse gelegene Ensemble ist ein
wichtiges raumbildendes Element und ortsbaulich von hoher Bedeutung.

Schutzzweck

Erhaltung des Vielzweckbauernhauses in seiner bauzeitlichen Substanz, seinem Volumen und der
charakteristischen Dreiteilung in Wohn- und Okonomieteile. Erhaltung des Schopfes in seiner
bauzeitlichen Substanz und seinem Volumen.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Das bauerliche Ensemble, bestehend aus Vielzweckbauernhaus und Schopf, liegt dstlich der
Stationsstrasse im Zentrum des einstigen Strassendorf Wettswil a. A. In nachster Nachbarschaft
steht stdlich das «Turmlihaus» (Stationsstrasse 4; Vers. Nr. 00067), im NW das alte Schul- und
Gemeindehaus (Ettenbergstrasse 1; Vers. Nr. 00058). Eine grossere Freiflache breitet sich im NO
des Bauernhauses aus; sie schliesst im NO an die Schulanlage (DettenbUhlstrasse 2, 4; Vers.

Nr. 00268, 00335, 00336) an.

Vielzweckbauernhaus (Vers. Nr. 00060)

Zweigeschossiger Vielzweckbau mit leicht geknicktem Satteldach; an der nordéstlichen Trauffassade
Anbau unter Schleppdach. Der Wohnteil ist gemauert bzw. in Fachwerk konstruiert und wird Gber die
stidostliche Giebelseite erschlossen. Die strassenseitige Trauffassade zeigt im EG sechs
Einzelfenster in zwei Dreiergruppen und im OG zwei Zwillingsfenstern; das Fachwerk des OG ist
symmetrisch aufgebaut. Der Hausspruch «Tue recht und scheue niemand» ist mittig an der Schwelle
Uber dem EG angebracht. Der Okonomieteil mit Tenn und Stall nimmt den nordwestlichen Teil des
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Wettswil am Albis, Stationsstrasse 1, Stationsstrasse 1 bei
Vielzweckbauernhaus mit Wagenschopf

Vielzweckbaus ein. Der Stall besitzt strassenseitig eine gelbe Sichtbacksteinfront. Der dariiber
liegende Heuraum sowie das Tenn weisen eine breite vertikale Bretterverschalung auf.

Wagenschopf (Vers. Nr. 00059)

Eingeschossiger Holzbau Uber niederem Bruchsteinsockel. Das Satteldach ist gegen O weit
abgeschleppt. Die Fassaden sind mit einer vertikalen Bretterschalung versehen. Das sldliche
Giebelfeld ist vorkragend und ebenfalls mit vertikalen Bretter verschalt. An der sldlichen Giebelseite
ist ein grosses Tor angebracht, in welches vermutlich spater ein kleineres eingepasst wurde.

Baugeschichtliche Daten

1830 Errichtung des Vielzweckbauernhaus
1890 Bau des freistehenden Schopfes
1892 Anbau eines Waschhauses im NO

Literatur und Quellen
— Archiv der kantonalen Denkmalpflege Zirich
- StAZHRR 1247 a, b; 248 a,b
— Die Bauernhauser des Kantons Zurich, Band 1, Zirichsee und Knonaueramt, hg. von
Schweizerische Gesellschaft flir Volkskunde, Basel 1982, S. 470.

Augenschein

Aussen: Apr. 2016
Innen: nicht besichtigt
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Wettswil am Albis, Stationsstrasse 1, Stationsstrasse 1 bei
Vielzweckbauernhaus mit Wagenschopf

Vielzweckbauernhaus mit Wagenschopf, Ansicht von S, 28.04.2016 (Bild Nr.
D101080_01)

Vielzweckbauernhaus mit Wagenschopf, Ansicht von NW, 28.04.2016 (Bild Nr.
D101080_02)
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453

GEMEINDE BEZIRK EINSTUFUNG AREV Nr. 1446/2017 Liste und
Inventarbeschrieb

Wettswil a.A Affoltern regional

OBJEKT Primarschulanlage Mettlen | und Il mit Turnhalle Inv. Nr. 1VV/0001

ORTSLAGE Mettlen Vers. Nr. 00268 (Mettlen 1)
00335 (Mettlen I1)
00336 (Turnhalle)

STRASSE Schulstrasse 8, Schulstrasse 10/Dettenbuhlstr. 2, Oort GvVzZ 014

Dettenbuhlstr. 4

EIGENTUMER Primarschulgemeinde Wettswil Ens. Nr. 014-E0001

DATIERUNG 1961-1965 Kat. Nr.

ARCHITEKT Rudolf Kiienzi (1916—1976) und. W. Hess inv. Dez. 2002/AD

BAUTYP Schulanlage rev. Februar 2017, MUE

Andere Inventare

ISOS ORTSBILD BAND EINSTUFUNG - KGS

ISOS BF

EINZELOBJEKT

ISOS SIEDL. TYP INSA

SCHUTZ PBG § 204 KDM

Situation

AUSSCHNITT AUS: riedacner A\

Amtliche Vermessung

Massstab: 1:1000

LEGENDE:
Inventarobjekte
B regional
B kantonal
Umgebung
regional
B kantonal

B | SRS G

Agerten 3040

-
e

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
Wettswil_a_A 0268 _Primarschulanlage_Mettlen_Uberarbeitet




GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001

QUELLEN / LITERATUR

Plane

Architekturburo Fritz Kurt, Wettswil:

Mettlen Turnhalle: Grundrisse UG, EG, OG, Fassaden 1:100, Rudolf Kiienzi, 1964

Mettlen I: Grundrisse UG, EG, OG, Fassaden, Schnitt Halle/SO-Fassade Abwart 1:100, Rudolf Kiienzi, 1960
Mettlen II:Grundrisse UG, OG, Fassaden, SW Fassade Singsaal = Schnitt A — A F — F, Langsschnitt A— AB - B,
Langsschnitt C — C, D - D, E - E, 1:100, Grundriss EG 1:50, Rudolf Klienzi, 1964

Mettlen |, Einbau Gruppenrdume: Grundriss EG 1:100, Fritz Kurt, 2002

Mettlen II, Einbau Lehrerzimmer, Grundriss UG, Stidwestfassade 1:100, Fritz Kurt, 2002

(KGS 1.1.3.027.338-379)

Fotos

Fotos kantonale Denkmalpflege Neg. Nrn. 049043/01-36 und 049044/01-34

Literatur

Willkommen in Wettswil a.A., 1971

SCHUTZZWECK

Erhaltung der Schulhduser Mettlen | + Il und der Turnhalle in ihrer bauzeitlichen Substanz sowie der zeittypischen
Formensprache, Materialisierung der Oberflachen und der festen Ausstattungselemente. Erhaltung der
bauzeitlichen Elemente der Umgebungsgestaltung.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der tiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001

BESCHREIBUNG

1. LAGE

Die aus den Schulhausern Mettlen | und Mettlen Il sowie einer Turnhalle bestehende Schulanlage Mettlen liegt
sudostlich des kleinen historischen Kerns von Wettswil a.A. zwischen der Stationsstrasse im Westen und der
Dettenbihlistrasse im Osten. Noérdlich schliesst eine Wiese mit Obstbdumen ans Areal, stdlich folgt eine
Uberbauung moderner Mehrfamilienhduser. Zwischen dem Schulareal und der Stationsstrasse stehen einige
altere Gebdaude; die von der Stationsstrasse abzweigende, kurze Schulstrasse fihrt am Feuerwehgebaude vorbei
ins Schulgelande.

Im Osten und Stiden wird die Anlage von hohen Baumen gefasst, gegen Norden 6ffnet sie sich gegen die
erwahnte Wiese mit Obstbdumen, gegen Westen verzahnt sie sich mit den Nachbargebauden.

Der strenge, klare Gestaltungswille, der sich in der architektonischen Sprache der Schulhausanlage manifestiert,
zeigt sich auch in der Art und Weise, wie die drei Gebaudekomplexe zueinander stehen und wie das Schulhaus-
areal gestaltet ist. Mettlen | beansprucht die nérdliche Ecke des Grundstiicks, Mettlen Il die 6stliche und die Turn-
halle die sidliche. Die drei Komplexe stehen rechtwinklig, bzw. parallel zueinander. In den von Siidwesten nach
Nordosten ansteigenden Wieshang sind kleine terrassenférmig angelegte Platze eingelassen. Betonierte rampen-
artige Wege und Betontreppen Uberwinden den Niveauunterschied zwischen Stidwesten und Nordosten. Der Ein-
gangsplatz vor dem Schulhaus Mettlen Il wird von einer Stiitzmauer (Backstein) begrenzt, auf dem Platz steht ein
runder Betonbrunnen. Neben den streng gestalteten Erschliessungswegen fiihrt ein freier verlaufender, mit
Zementplatten belegter Weg durch das Schulhausareal.

Das unmittelbar an die Schulgebaude anschliessende Gelande wird jeweils pro Schulzimmer von einer Stitz-
mauer gehalten, so dass hier auf Terrassen liegende Nischen entstehen.

Das ganze Schulhausareal wird da und dort von hohen Baumen akzentuiert.
Die klare gestalterische Einheit von Architektur und umgebender Natur ist bis heute integral erhalten. Der wohl

jungere, freier verlaufende Weg lockert die konsequente Strenge der Umgebungsgestaltung etwas auf ohne sie zu
zerstoren.

2. GESCHICHTE
2.1. Der Bau der Schulanlage Mettlen

Als Folge des raschen Bevdlkerungswachstums Wettswils in den finfziger und sechziger Jahren des 20. Jh.’s
genulgte das alte Schulhaus von 1878 nicht mehr.

1961 wurde in einer ersten Etappe das Primarschulhaus Mettlen | nach Planen von Rudolf Kienzi, Zirich, erbaut.

Bereits 1965 wurden in einer zweiten Etappe das Primarschulhaus Mettlen Il und die Turnhalle, beide ebenfalls
nach Planen von Rudolf Kiienzi erbaut.

2.2. Informationen zum Architekten Rudolf Kiienzi

Rudolf Kiienzi wurde 1916 in Langnau a.A. geboren, lebte eine Zeitlang in Kilchberg, dann in Zurich. Er starb
bereits 1976.

Ein Blick auf sein Werkverzeichnis zeigt, dass er sich vornehmlich dem Bau 6ffentlicher Gebaude, meist Schul-
hausern widmete. Man darf wohl sagen, dass der Schulhausbau im Kanton Ziirich wahrend gut zwanzig Jahren
von den klar durchdachten Schulanlagen Rudolf Kiienzis gepragt worden ist.

Werkverzeichnis

1949 Langnau a.A. Kindergarten Widmer, Widmerstrasse 4

1956 Unterillnau, Oberstufenanlage Hagen, Hagenstrasse

1956-1957 RuUschlikon, Schulanlage Dorf, Dorfstrasse 35, neues Schulhaus

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der tiberkommunalen Schutzobjekte
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001

1956-1957 Opfikon-Glattbrugg, ref. Kirche und Pfarrhaus

1958, 1970 Hausen a.A., Primarschulhaus, Schulhausstr. 18

1959-1964 Birmensdorf, Primarschulanlage Latten, Schulhausstrasse

1960 Unterillnau, Oberstufenschulanlage Hagen, Hagenstrasse 28

1961-1965 Wettswil, Schulhaus Mettlen | und Il und Turnhalle, Schulstrasse 10

1962-1963 Langnau a.A., Gemeindehaus, neue Dorf-/Widmerstrasse

1964 Hausen a.A. Schulanlage Hausen, Singsaal, Schulhausstrasse 14

1964-1965 Kilchberg, Okonomie- und Wohntrakt neben dem C. F. Meyer-Haus an der Dorfstrasse
1965 Affoltern a.A., Primarschulanlage Butzen, Butzenstrasse 2-8

1973 Maschwanden, Primarschulhaus Haselbach

2.3. Bauliche Verdnderungen der Schulanlage Mettlen bis 2002

Bis ins Jahr 2002 sind die drei Gebaude der Schulanlage Mettlen weitgehend im Originalzustand erhalten
geblieben. Folgende Erneuerungsarbeiten wurden in den letzten 10 Jahren etappenweise ausgefihrt:

neue DV-Fenster (innen Holz/aussen Metall)

— z.T. neue Wandschranke

— neue Linoleum-Bdden

— alle Eingangstiren wurden durch neue Glas-Metalltiiren ersetzt

— neue Heizung (Warmepumpe mit Luftriickgewinnung)

— neue Storen

— an etwas grosseren Eingriffen zu erwahnen sind:

— Notausgang beim Singsaal (Aussentreppe aus Metall)

— Velostander bei Mettlen |

— Velostander bei der Turnhalle

— Anbringen eines Vordaches beim Stidwesteingang von Mettlen |

— in Mettlen | wurde ein Klassenzimmer in zwei Gruppenraume unterteilt

— in Mettlen Il wurden zwei Klassenzimmer in je zwei Gruppenraume unterteilt
— in Mettlen Il wurde im Untergeschoss ein Lehrerzimmer eingebaut. Zu diesem Zweck wurde das Gelande

ausgegraben, so dass eine grosszugige Fensterfliche mit starkem Aussenbezug entstehen konnte. Der so
entstandene Hang gegen das suddstlich hdhere Terrain wurde mit grossen Steinen verfestigt.

3. BESCHREIBUNG
3.1. Schulhaus Mettlen |

3.1.1. Anlage und Baukoérper

Die rdumlich und konzeptionell interessante, von Stidwesten (talseits) nach Nordosten (bergseits) ausgerichtete
Anlage interpretiert die Hanglage auf eigenstédndige Weise. Der Baukomplex entwickelt sich hangaufwarts (oder
hangabwarts, je nach Gesichtspunkt) beidseits einer grosszligigen, breiten, hangaufwarts immer schmaler
werdenden, flach gedeckten Treppenanlage mit Zwischenpodesten, bzw. Vorplatzen vor den verschiedenen
Klassenzimmern. Auf den Terrassen der Slidostseite folgen sich vier hintereinander gestaffelte, eingeschossige
Kuben mit parallel zum Hang verlaufenden Pultdachern. Auf den Terrassen der Nordwestseite stehen ein
langgezogener Baukorper unter parallel zum Hang verlaufendem, langem Pultdach sowie ein teilweise ein-,
teilweise zweigeschossiger Kubus mit asymmetrischem Satteldach auf den untersten Terrassen. Da der lange
Baukorper unter Pultdach nicht bis ans norddstliche Ende der Treppenanlage reicht, ist hier von Nordwesten her
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die flachgedeckte Eingangshalle sichtbar. Vor dem talseitigen Eingang steht der neue Vorbau mit markantem,
triumphbogenartigem Tor.

3.1.2. Erschliessung und Nutzung

Die Erschliessung ist denkbar einfach und klar. Die in der Mitte des Komplexes liegende Treppenanlage kann von
der Talseite (SW) und der Bergseite (NO) her betreten werden. Von ihr aus werden Richtung Nordwesten der
Eingang der Abwartswohnung (urspriinglich Lehrerwohnung und Abwartswohnung) unter asymmetrischem
Satteldach sowie die Eingange der Spezialrdume (Nahschulzimmer, Lehrerzimmer, Sammlung im Erdgeschoss
und Kartonageraum im Untergeschoss) und WC-Anlagen im langgezogenen Pultdachbau erreicht. Richtung
Siidosten gelangt man in die vier Kuben unter Pultdach, die bis vor kurzem je ein Klassenzimmer enthielten.
Heute dient der oberste Raum als Schulsekretariat, es folgen ein Klassenzimmer, 2 Gruppenrdume (ehem. ein
Klassenzimmer) und ein Klassenzimmer. Die Gruppenrdume kénnen sowohl von der Treppenanlage, bzw. dem
Vorplatz wie auch — Uber sekundare Treppen und Tilren — direkt von den flankierenden Klassenzimmern betreten
werden.

3.1.3. Konstruktion
Mettlen | ist ein Massivbau mit Sichtbacksteinmauern und Betonelementen.

3.1.4. Gestaltung, Ausseres

Die konstruktiven Elemente und die unterschiedlichen Baumaterialien sind zugleich gestalterische Elemente. Das
Ziegelrot der Sichtbacksteinwande, das Grau der Betonelemente, das Weiss der Rahmen der grossen, den Schra-
gen der Pultdacher folgenden Fenster und die dunklen Kupferabdeckungen der Dachrander finden sich in kontras-
tierendem Zusammenspiel. Die Pultdacher sind mit Pfannenziegel gedeckt.

Die Formen sind ausserst klar, knapp und schndérkellos und lassen so die unterschiedlichen Materialien quasi «ec*
zu Wort kommen. Hinzuweisen ist auf die sorgfaltige Detailgestaltung.

Hauptfassade/Sudostfassade: Die vier Fassaden der aneinandergebauten Pultdachbauten (Klassenzimmer) sind
alle gleich gestaltet. Die winkelférmige Sichtbacksteinwand (bergseitiger Fassadenabschnitt und Bristung) fasst
die grosse, der Schrage des Pultdachs folgende, in verschiedene Fenster (festverglast oder zu 6ffnende Flligel)
unterteilte Glasfront. Die talseitige, hochrechteckige Scheibe reicht bis zum Betonsockel und nimmt damit die
Hohe des grossen Fensters in der bergseitigen Fassade auf. Die dunkeln Kupferverkleidungen von Dachgesims
und Storenkasten, sowie die dunklen Fensterbanke geben der Fassade zusatzliche Akzente.

Die Nordwestfassade prasentiert sich geschlossener. In die Sichtbacksteinwand eingelassen sind die Fensterreihe
der flachgedeckten Halle (der davorliegende Aussenraum wird in der Fassadenebene des langgezogenen Pult-
dachbaus von einer Brustungsmauer begrenzt). Es folgt die Fassade des langgezogenen Pultdachbaus mit der
grossen, ahnlich jener der Klassenzimmer gestalteten Fensterfront des Nahschulzimmers, zwei schlitzartigen,
hochrechteckigen, dreiteiligen Fenster der WC und zwei grossen, der Schrage des Pultdach folgenden, vierteili-
gen, asymmetrischen Fenstern von Lehrerzimmer und Sammlung. Die Fassade des angebauten Abwartshauses
offnet sich mit der dreiteiligen Fensterreihe von Bad und Kiiche; es folgen knapp neben dem First das Wohn-
zimmerfenster der Abwartswohnung im Erdgeschoss mit dartiber liegendem, der Dachschrage folgendem Wohn-
zimmerfenster der ehem. Lehrerwohnung.

Gegen Siudwesten und Nordosten prasentiert sich der Komplex mit allen drei Trakten, der Treppenhalle in der
Mitte und den flankierenden Gebaudekomplexen. Slidwestfassade: Das Erdgeschoss des Abwartahauses ist
gegeniiber dem Obergeschoss zurlckversetzt und weist ein asymmetrisches, zweifligliges Fenster (Webkeller)
und eine Tlre auf; im Obergeschoss liegen Uber einer Betonbristung, die im linken Abschnitt mit zurtickversetzter
Fassade einen Balkon besitzt (ein festverglastes Fenster, ein schmales Fenster und die Balkontire), zwei asym-
metrische, zweifliglige Fenster. Die Front der Treppenhalle ist ganz verglast; laut Planen wird die Treppenhalle
dank verschiebbarer Glaswand zur offenen Pausenhalle. Heute ist die einst schlichte Fassade der neue triumph-
bogenartige Vorbau vorangestellt. Die vier Pultdachbauten weisen geschlossene Sichtbacksteinfassaden auf.
Nordostfassade: Die nebeneinander gestaffelten, schmalen Fassaden der Pultdachbauten 6ffnen sich je mit einem
festverglasten Fenster (Bastelnische) Gber einer Sichtbetonbriistung, wobei ans Fenster des obersten Baukorpers
eine geschlossene Sichtbacksteinfassade anschliesst (im Innern Mauer zwischen den Klassenzimmern). Die
Treppenhalle ist wiederum ganz verglast. Die Fassade des langgezogenen Pultdachbaus ist zurlickversetzt und
geschlossen. Der davorliegende Abstellraum wird heute von einem neuen Velounterstand (Sichtbackstein)
begrenzt.

3.1.5. Gestaltung und Ausbau, Inneres

Was von der ausseren Gestaltung gesagt wurde, gilt auch fiur die innere. Auch hier treten die verschiedenen
Materialien zugleich in dekorativer Funktion auf. Die Treppenanlage samt den verschiedenen Platzen sind mit
Terrazzoplatten belegt, die Wande zeigen sich unverkleidet in Sichtbackstein, die Decken sind mit einem hellen
Tafer versehen. Die Zimmer besitzen Linoleumbdden, die Wande sind entweder mit hellem Tafer verkleidet oder
prasentieren sich als unverkleidete Sichtbacksteinwande oder verschwinden hinter nature gehaltenen Wandkasten
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oder sind mit Stramin auf Weissputz bezogen (Ansteckflachen). Die Decken sind wie in der Treppenhalle hell
vertafert. Die Tiren sind einfache Holztiren in Metallrahmen. Hingewiesen sei auf Nische neben der
Eingangstire, welche den klaren Kubus des Lavabos aus Terrazzo aufnimmt.

3.2. Schulhaus Mettlen Il

Konzeptionell, konstruktiv und gestalterisch nimmt Mettlen Il auf Mettlen | Bezug und setzt sich durch Variationen
gleichzeitig von ihm ab.

3.2.1. Anlage und Baukérper

Die raumlich und konzeptionell interessante, von Nordwesten nach Siidosten ausgerichtete Anlage interpretiert die
Hanglage auf ahnliche Weise wie Mettlen I. Der zweigeschossige Baukomplex ist schrag in den Hang gesetzt, so
dass sowohl von Stdwesten nach Nordosten als auch von Nordwesten nach Siidosten das Gelande ansteigt.
Mittelpunkt der Anlage ist wiederum eine von Nordwesten nach Sudosten ansteigende, sukzessiv schmaler
werdende Treppenanlage mit Zwischenpodesten, bzw. Vorplatzen und Platzen. Die Treppen bestehen nicht wie
bei Mettlen | in parallelen Stufen, sondern prasentieren sich als halbe Pyramiden, die das Steigen jeweils von zwei
Seiten her ermdglichen. Nur die oberste, schmalste Treppe ist eine einfache Treppe mit parallel zueinander
liegenden Stufen. An diese dorfplatzartige Verkehrsflache schliessen im Sidwesten vier zweigeschossige,
nebeneinander zurlickgestaffelte Kuben unter parallel zum Hang verlaufenden Pultdachern an. An der
Nordostseite liegt ein langgezogener, zweigeschossiger Baukorper unter einem gegenlaufigen Pultdach. Im
Nordwesten steht ein unten teilweise offener, zweigeschossiger Kubus unter einem nach Siidosten ansteigenden
Pultdach. Alle Pultdacher steigen gegen das Innere des Komplexes an; die Treppenanlage ist flachgedeckt.

3.2.2. Erschliessung und Nutzung

Wie bei Mettlen | ist die Erschliessung klar und einfach. Man betritt die Treppenanlage von Nordwesten her durch
das teilweise offene Erdgeschoss des nordwestlichen Kubus. Von der Treppenhalle aus werden die rundum
angeordneten Schulzimmer, Spezialrdume und WC-Anlagen erreicht. Da der Komplex zweigeschossig ist, liegen
zwei zentrale Treppenanlagen ubereinander, von der die Rdume des jeweiligen Geschosses erreicht werden. Die
geschossverbindende Treppe liegt in der Nordecke. Auf dieser gelangt man zum Singsaal im Obergeschoss des
nordwestlichen Kubus und zur Treppenhalle im Obergeschoss. Der Singsaal wird mit einer Faltwand geschlossen.
Ist diese offen, entsteht ein grosser Raum, der den Wettswilern in Ermangelung eines Gemeindesaales fur die
Gemeindeversammlung und diverse Veranstaltungen dient.

Das Kellergeschoss ist einfacher gehalten. Erwahnt sei der Topferraum im Untergeschoss des siudostlichsten
Kubus und das neue, aus einem ehemaligen Kellerraum entstandene Lehrerzimmer, das sich mit einer verglasten
Front gegen aussen 6ffnet.

3.2.3. Konstruktion
Mettlen Il ist ein Massivbau mit Sichtbacksteinmauern und Betonelementen.

3.2.4. Gestaltung, Ausseres

Die konstruktiven Elemente und die unterschiedlichen Baumaterialien sind wie bei Mettlen | zugleich
gestalterische Elemente. Das Ziegelrot der Sichtbacksteinwénde, das Grau der Betonelemente, das Weiss der
Rahmen der Fensterrahmen und die dunklen Kupferabdeckungen der Dachrander finden sich in kontrastierendem
Zusammenspiel. Die Pultdacher sind mit Pfannenziegel gedeckt.

Auch hier sind die Formen ausserst klar, knapp und schnérkellos und lassen so die unterschiedlichen Materialien
fur sich zu Wort kommen. Hinzuweisen ist auf die sorgfaltige Detailgestaltung.

Die Klassenzimmer und der Singsaal 6ffnen sich gegen Siidwesten mit grosszulgigen Fensterfronten in
Sichtbacksteinmauern.

Die Nordostfassade ist etwas geschlossener. Der Singsaal und die darunter liegende Eingangshalle weisen je nur
ein schmales, hochrechteckiges Fenster auf (Deckenstirne in Sichtbeton als Geschosstrennung); der oberste
Abschnitt der Fassade ist kupferblechverkleidet (abgetreppter Linienverlauf). Die anschliessende Fassade der
Halle ist knapp zur Halfte verglast, der tbrige Teil ist eine geschlossene Sichtbacksteinmauer. Der anschliessende
langgezogene Baukdrper weist drei Fassadenabschnitte auf; der erste prasentiert sich als geschlossene
Sichtbacksteinfassade mit je zwei hochrechteckigen WC-Fenster pro Geschoss; es folgt der mittlere Abschnitt mit
je zwei asymmetrischen, zweiflligligen Fenstern pro Geschoss; der letzte Abschnitt wiederholt das Muster des
mittleren, nur ist hier der letzte Fassadenabschnitt im Obergeschoss fensterlos.

Wie bei Mettlen | prasentieren sich die Schmalseiten die vier versetzten Pultdachgebdude mit Fensterfronten (hier
Sudostfassade) und die Fassade des letzten Kubus zusatzlich mit einer geschlossenen Sichtbacksteinmauer (im
Innern Zimmertrennwande). Es folgt ein schmaler, verglaster Schlitz zwischen den talseitigen und bergseitigen
Baukorpern. Die Fassade des Baukdrpers unter gegenlaufigem Pultdach besitzt im Erdgeschoss ein
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hochrechteckiges Fenster, das Obergeschoss ist, der Schrage des Daches folgend, bis auf zwei schmale
Randstreifen ganz verglast.

Die Nordwestfassade gibt sich geschlossener. Der fensterlosen Sichtbacksteinfassade der untersten
Klassenzimmer (Uhr) folgt die verglaste Treppenhalle. Der Singsaal Uber zurlickversetzter verglaster
Eingangsfront mit stitzender Betonmauer (heute bemalt) 6ffnet sich mit einem asymmetrisch angeordneten
Fenster, die Fassade des langgezogenen Pultdachbaus mit je zwei hochrechteckigen Fenstern im linken
Fassadenabschnitt.

3.2.5. Gestaltung und Ausbau, Inneres

Was von der ausseren Gestaltung gesagt wurde, gilt auch hier flr die innere. Auch hier treten die verschiedenen
Materialien zugleich in dekorativer Funktion auf. Die Treppenanlage samt den verschiedenen Platzen sind mit
hellen Terrazzoplatten belegt, die Wande zeigen sich unverkleidet in Sichtbackstein, die Betondecke des
Erdgeschosses folgt der Treppenanlage des Obergeschosses, so dass diese hier in ihrer Negativform erscheint.
Auch die Treppenbristungen sind aus Beton. Die Turstirze sind entweder aus Beton oder aus aufgestellten
Backsteinen geflgt.

Die Zimmer des Erdgeschosses haben gerade Betondecken, jene des Obergeschosses folgen dem Verlauf des
Pultdaches und sind vertéfert. Alle Zimmer besitzen Linoleumbdéden. Die Wande zeigen sich in der Regel als
unverkleidete Sichtbacksteinwande, teilweise sind sie durch Einbauschranke verdeckt. Die Zimmer des
Erdgeschosses besitzen hallenseits ein hochliegendes Fensterband (Beton). Hingewiesen sei auf die reliefartigen
Abstufungen in der geschlossenen Sichtbacksteinwand des Singsaales gegen Nordosten sowie auf das Holzrelief
mit dem Thema Lebensbaum an der Nordostwand der Treppe vom Erdgeschoss zum Obergeschoss. Die Tiren
sind einfache Holztliren in Metallrahmen. Erwahnt sei die Nische, welche den klaren Kubus des Lavabos aus
Terrazzo und einen kleinen Wandschrank aufnimmt.

3.3. Turnhalle Mettlen

3.3.1. Baukorper

Die Turnhalle ist ein schlichter langsrechteckiger, flachgedeckter Kubus mit einem eingeschossigen, ebenfalls
flachgedeckten Anbau am siidwestlichen Abschnitt der Stdostseite. Wahrzeichenhaft steht der hochrechteckige
Kubus des hohen Kamins mit Uhr neben dem Haupteingang auf der Nordwestseite.

3.3.2. Erschliessung und Nutzung

Die Eingangshalle trennt die Turnhalle (SW) vom zweigeschossigen Teil (NO), der die Toilettenanlagen, einen
Putzraum und ein Sanitatszimmer im Erdgeschoss, Garderoben und Duschen im Obergeschoss aufnimmt. Im
Untergeschoss liegt unter einem Teil der Halle ein Veloeinstellraum, unter dem Garderoben- und Toilettentrakt
finden sich die Heizung und Keller (innere Verbindungstreppe). In der Eingangshalle flhrt die Treppe ins
Obergeschoss. Von der Eingangshalle gelangt man durch den rickwartigen Ausgang zum grossen Sportplatz.
Gegen die Halle 6ffnet sich der Gerateraum mit drei grossen Toren; ein direkter Zugang befindet sich auf der
Nordostseite des Gerateraums. Der Veloraum ist von der Sudwestseite her zuganglich.

3.3.3. Konstruktion

Die Halle ist als Betonskelettbau konstruiert, der zweigeschossige Garderoben- und Toilettentrakt sowie der
Gerateraumanbau in Massivbauweise ausgefuhrt (Beton, Sichtbackstein: 27 cm starkes Zweischalenmauerwerk
mit 3 cm Zwischenraum, der mit Mineralwollplatten ausgefiillt ist). Alle Dacher sind Flachdacher aus Beton.

3.3.4. Gestaltung, Ausseres

Auch bei der Turnhalle sind die konstruktiven Elemente und unterschiedlichen Baumaterialien sind wie bei den
Klassentrakten Mettlen | und Il zugleich gestalterische Elemente. Das Ziegelrot der Sichtbacksteinwande, das
Grau der Betonelemente (Stitzen, Dachrand, Geschossdecke, Fassade des Obergeschosses der Eingangshalle)
und das Weiss der Fensterrahmen finden sich in kontrastierendem Zusammenspiel.

Auch hier sind die Formen ausserst klar, knapp und schnérkellos und lassen so die unterschiedlichen Materialien
selbst sprechen. Hinzuweisen ist auf die sorgfaltige Detailgestaltung.

Die Ordnung der beiden Langsfassaden (NW, SO) beruhen auf einem Raster von 8 z.T. identischen, z.T. fast
gleich breiten Abschnitten. Im Bereich der Halle wird das Raster von den Betonstitzen bestimmt. Im Bereich des
Garderoben-Toilettentraktes wird es durch die unterschiedliche Behandlung des jeweiligen Abschnittes — Beton,
bzw. Sichtbackstein — verwirklicht.

Hauptfassade (NW): In die sechs aus Sockel, Dachrand und Stutzen gebildeten Betonrahmen der Halle (an den
beiden Fassadenrandern ist die Stutze jeweils mit Sichtbackstein verkleidet eingefiigt sind grosse, aus 3 mal 4
Quadraten bestehende Fensterflachen lber einem Briistungsband aus Sichtbackstein. Die oberen drei Quadrate
verschwinden hinter den Sonnenblenden aus Beton, so dass die sichtbaren Quadrate ihrerseits zusammen wieder
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ein Quadrat von 3 mal 3 Quadrate bilden. Der Fassadenabschnitt der Eingangshalle besteht aus einer etwas
zurlickversetzten, verglasten Front mit dem Haupteingang im Erdgeschoss und einer Sichtbetonfassade mit
hochliegendem, dreiteiligem Fensterband im Obergeschoss. Der letzte Fassadenabschnitt (Garderoben, Toiletten)
besteht aus einer geschlossenen Sichtbacksteinwand unterhalb des Dachrandes aus Beton. Als wahrzeichenhafte
Zasur zwischen der Halle und dem zweigeschossigen Teil wirkt der hohe, der Fassade vorangestellte Kamin aus
Sichtbackstein mit Uhr.

Ruckseitige Langsfassade (SO): Fassadenabschnitt der Halle: In die sechs Betonrahmen (Sockel unter Terrain)
eingefugt sind hochliegende, querrechteckige aus 3 mal 4 Quadraten bestehende Fenster mit Sonnenblende Uber
einer Sichtbacksteinwand. Drei Fassadenabschnitte verschwinden hinter dem bis auf ein querrechteckiges
Fenster in der oberen linken Ecke geschlossenen Sichtbacksteinwand des Gerateraumanbaus. Der
Fassadenabschnitt der Eingangshalle ist ganz verglast, im Erdgeschoss liegt der Ausgang zum Sportplatz. Der
letzte Fassadenabschnitt (Garderoben, Toiletten) besteht aus einer geschlossenen Sichtbacksteinwand unterhalb
des Dachrandes aus Beton.

Die talseitige Schmalseite (SW) besteht aus einer ganz geschlossenen Sichtbacksteinwand zwischen dem
Dachrand aus Beton und dem grésstenteils sichtbaren Betonuntergeschoss mit Tiire und Fenster zum Velokeller.
Die entsprechende Schmalseite des Gerateraumanbaus ist eine Sichtbacksteinwand Uber niederem Betonsockel
und einem hochliegenden Fensterband unterhalb des Dachrandes aus Beton.

Die bergseitige Schmalseite (NO) prasentiert sich als zweigeschossige Sichtbacksteinfassade mit sichtbarem
Geschossboden aus Beton, an den die vier hochliegenden Fenster (ein grosses querrechteckiges mit
quadratischen und hochrechteckigem Fliigel, drei querrechteckige Fenster) unmittelbar anschliessen und einem
achtteiligen Fensterband unterhalb des Dachrandes aus Beton. Die entsprechende Schmalseite des
Gerateraumanbaus ist eine Sichtbacksteinwand mit Tlre am dusseren Fassadenrand und einem dreiteiligen
Fensterband unterhalb des Dachrandes aus Beton.

3.3.5. Gestaltung und Ausbau, Inneres

Das aussere Raster findet sich im Innern wieder. In der Halle werden die flinf Betonstitzenpaare der Langsseiten
durch Betonunterziige verbunden und unterteilen die Halle in sechs Raumabschnitte. Die beiden Langsseiten sind
entsprechend der Aussenseiten als Fensterflachen oberhalb einer niederen (NW), bzw. einer hohen (SO) Sicht-
backsteinwand gestaltet. Auf der Nordwestseite sind Heizkdrper vor der Bristungswand angebracht. Auf der Suid-
ostseite liegen die Heizkdrper in der Hohe unterhalb der Fensterflache, im Bereich des Gerateraumanbaus 6ffnen
sich grosse Tore Richtung Halle. Die beiden Schmalseiten prasentieren sich — abgesehen vom Eingang in der
Nordostseite - als geschlossene Sichtbacksteinwand. Die Decke ist mit Durisol-Dachplatten verkleidet. In der Halle
findet sich ein griner Sucoflorboden mit den Ublichen Linien fur diverse Spiele und die Ublichen Turngerate. Be-
sonders erwahnt sei die logenartige Offnung mit Betonbriistung und Holzgelander in der oberen rechten Ecke der
Nordostseite, die den Blick in die Turnhalle vom oberen Geschoss der Eingangshalle her erlaubt.

Die Eingangshalle besitzt einen hellen Terrazzoboden. Drei Stufen fihren vom ebenerdigen Teil vor dem Turn-
halleneingang in den héheren, von dem aus die Treppe (Terrazzo) ins Obergeschoss fiihrt. Die Erdgeschoss-
decke ist in Sichtbeton gehalten, jene des Obergeschosses ist holzverkleidet. Die Wande sind in Sichtbackstein
gemauert. Die Tlren zu den verschiedenen Raumen sind schlichte, helle Holztlren. Hingewiesen sei auf die
originalen Deckenlampen, Metallkuben mit quadratischem Querschnitt.

4. GESAMTEINDRUCK

Die in zwei Etappen 1961 bzw 1965 erbaute Schulanlage Mettlen ist ein bedeutender bauklnstlerischer Zeuge fur
den Schulbau der 1960er-Jahre. Entworfen wurde die Anlage vom Architekten Rudolf Kiienzi, der vor allem fur
seine offentlichen Bauten, meist Schulhauser, bekannt wurde. Kiienzis Schulhauser zeichnen sich durch ein
geschicktes Verteilsystem einer grossen Schiilermenge und durch eine ausserordentliche Kinderfreundlichkeit
aus. Die Gebaude und die Umgebung der Schulanlage Mettlen gehorchen klaren, strengen und schlichten
Gestaltungsprinzipien mit bewusst eingesetzten Materialien (Beton, Sichtbackstein und Holz) und einer
sorgfaltigen Detailgestaltung. Besonders interessant ist das Raumkonzept der beiden Schulhauser. Sie sind als
weite Treppenhallen konzipiert, von denen auf verschiedenen Stufen die beidseits angeordneten Zimmer, die z.T.
aus eigentlich eigenen Baukuben bestehen, erreichbar sind. Es entsteht so der Eindruck einer grossen, zentralen
Verkehrsflache, an denen die verschiedenen Rdume gleich Hausern an einem Dorfplatz stehen. Das gleiche
Prinzip wiederholt sich in der ganzen Anlage. Der Hang wird von Treppenstufen und Wegen durchzogen, die zu
den auf verschiedenen Stufen stehenden Gebaudekomplexen fihren. Die Gesamtanlage weist einen hohen Anteil
an bauzeitlicher Substanz auf.
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1 2 1) Treppenanlage, hinten Schulhaus Mettlen I, Ansicht gegen Norden. (Neg. Nr. 049044/13)

2) Treppenanlage, Detail, Ansicht gegen Norden. (Neg. Nr. 049044/14)

3) Treppenanlage, hinten Schulhaus Mettlen I, Ansicht gegen Nordwesten.
(Neg. Nr. 049044/20)

4) Treppenanlage, hinten Schulhaus Mettlen I, Ansicht gegen Nordwesten.
(Neg. Nr. 049044/20a)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN

1 2 1) Stutzmauer mit Treppenanlage, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049044/29)

3 4 2) Stutzmauer beim Treppenaufgang, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049044/30)

4

(Neg. Nr. 049044/32)

)
)

3) Velounterstand beim Schulhaus Mettlen I, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049044/31)
)

Kleiner Pausenplatz beim Schulhaus Mettlen |, Ansicht gegen Nordwesten.
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN

1 2 1) Schulhaus Mettlen II, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049044/06)

3 4 2) Treppe und Schulhaus Mettlen Il, Ansicht gegen Osten. (Neg. Nr. 049044/11)

)
)

3) Treppe und Schulhaus Mettlen I, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049044/12)
)

4) Treppenanlage zum Schulhaus Mettlen Il, Ansicht gegen Osten. (Neg. Nr. 049044/23)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN
1 2 1) Treppenanlage zum Schulhaus Mettlen Il, Ansicht gegen Osten. (Neg. Nr. 049044/23)
3 4

3
4

Brunnen vor dem Schulhaus Mettlen I, Ansicht gegen Sidosten. (Neg. Nr. 049044/26)

)

2) Treppenanlage zum Schulhaus Mettlen Il, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049044/25)
)
) Stitzmauer beim Schulhaus Mettlen I, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049044/27)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN
1 2 1) Zugang zum Schulhaus Mettlen Il, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049043/13)
3 4 2) Schulhaus Mettlen II, Detailansicht gegen Osten. (Neg. Nr. 049043/18)

4

Schulhaus Mettlen II, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049043/20)

)
)

3) Schulhaus Mettlen Il, Detailansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049043/19)
)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN
1 2 1) Zugang zum Schulhaus Mettlen Il, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049043/20)
3 4 2) Schulhaus Mettlen I, Detailansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049043/24)

4

)
)

3) Schulhaus Mettlen Il, Detailansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049043/24)
) Schulhaus Mettlen Il, Detailansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049043/25)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN
1 2 1) Schulhaus Mettlen Il, Detailansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049043/27)
3 4 2) Schulhaus Mettlen Il, Stidostfassade, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049043/28)

4

)
)
3) Schulhaus Mettlen Il, Detailansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049043/29)
) Schulhaus Mettlen Il, Detailansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049043/30)
)

5) Schulhaus Mettlen Il, Detailansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049043/31)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.

Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN
1 2 1) Schulhaus Mettlen Il, Sidwestfassade, Mauerwerk. (Neg. Nr. 049043/32)
3 4 2) Schulhaus Mettlen Il, Ansicht gegen Sidosten. (Neg. Nr. 049043/36)
3) Schulhaus Mettlen I, Westecke, Ansicht gegen Osten. (Neg. Nr. 049043/33)
4) Schulhaus Mettlen Il, Sidwestfassade, Detailansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049043/35)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.

Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN

1 2 1) Turnhalle, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049044/03)

3 4 2) Turnhalle, Stdwestfassade, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049044/01)

)
)
)
)

3) Turnhalle, Stidecke, Detailansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049044/04)
4) Turnhalle, Eingang, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg. Nr. 049044/05)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN
1 2 1) Freiraum zwischen Turnhalle und Schulhaus Mettlen Il, Ansicht gegen Stdosten.
(Neg. Nr. 049044/17)
3 4

2) Freiraum zwischen Turnhalle und Schulhaus Mettlen I, Ansicht gegen Siidosten.
(Neg. Nr. 049044/18)

3) Turnhalle, Haupteingang, Ansicht gegen Sudosten. (Neg. Nr. 049044/19)

4) Verbindungstreppen Schulhaus Mettlen Il und Turnhalle. (Neg. Nr. 049044/21)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001

LEGENDEN

1 2 1) Freiraum zwischen den Schulhdusern, Ansicht gegen Stidosten. (Neg. Nr. 049044/35)

)
2) Freiraum zwischen den Schulhausern, Ansicht gegen Sidosten. (Neg. Nr. 049044/36)
3) Turnhalle, Ansicht gegen Westen. (Neg. Nr. 049043/22)

)

4) Schulhaus Mettlen II, Detailsansicht gegen Norden. (Neg. Nr. 049043/23)

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der tiberkommunalen Schutzobjekte
20



GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN

1 2 1) Zugang zur Schulanlage, Ansicht gegen Osten. (Neg. Nr. 049043/01)

3 4

3) Velounterstand, Ansicht gegen Norden. (Neg. Nr. 049043/04)

4

)

2) Zugang zur Schulanlage, Ansicht gegen Osten. (Neg. Nr. 049043/02)
)
)

Brunnenanlage, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 04904 3/05)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.
Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN

1 2 1) Zugang zur Schulanlage, Ansicht gegen Sidosten. (Neg. Nr. 049043/06)

3 4

3

Pausenplatz, Ansicht gegen Nordosten. (Neg. Nr. 049043/10)

4) Turnhalle, Ansicht gegen Sidosten. (Neg. Nr. 049043/12)

)

2) Pausenplatz mit Brunnen, Ansicht gegen Stdosten. (Neg. Nr. 04904 3/09)
)
)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ens Nr.

Wettswil a.A . Affoltern Schulhausanlage Mettlen 268, 335, 336 014-E0001
LEGENDEN

1 2 1) Pausenplatz, Ansicht gegen Westen. (Neg. Nr. 049043/15)

3 2) Zugang zum Schulhaus Mettlen I, Ansicht gegen Norden. (Neg. Nr. 049043/16)

3) Zugang zum Schukhaus Mettlen Il, Ansicht gegen Nordwesten. (Neg.Nr. 049043/17

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der tiberkommunalen Schutzobjekte

23




	Aeugst_a_A_00059_Speicher_INVBL
	Aeugst_a_A_00526_Transformatorenstation_INVBL
	Affoltern_a_A_00063_Wohnhaus_Friedheim_INVBL
	Affoltern_a_A_00088_Druckerei_Weiss
	Affoltern_a_A_00140_ehem_Bauernhaus
	Affoltern_a_A_00200_00202_ehem_Bezirksgebäude_Bezirksgefängnis_INVBL
	Affoltern_a_A_0516_Trafo
	Affoltern_a_A_00917_Villa_Alpina_INVBL
	Affoltern_a_A_0921_Primarschulhaus_Chilefeld
	Affoltern_a_A_0927_Primarschulhaus_Butzen
	Affoltern_a_A_1113_Schulhaus_Kindergarten
	Affoltern_a_A_02200_02202_Hofgruppe_Loo_INVBL
	Affoltern_a_A_2331_Trafo
	Affoltern_a_A_2424_Schulhaus_Zwillikon
	Bonstetten_00314_Reservoir_INVBL
	Hausen_a_A_00036_00037_00038_Unterer Schweikhof_INVBL
	Hausen_a_A_0293_Schulhaus_Ebertswil
	Hausen_a_A_00313_00315_Wohnhaus_Scheune_INVBL
	Hausen_a_A_00490_00492_Doppelwohnhaus_INVBL
	Hausen_a_A_00532_00534_Tannhof_INVBL
	Hausen_a_A_00657_Wohnhaus
	Hausen_a_A_00708_00713_00711_Schulanlage_INVBL
	Hausen_a_A_00783_00785_Ringgerhaus_Bäckerei_INVBL
	Hausen_a_A_0912_Kindergarten_Heisch_überarbeitet
	Hausen_a_A_01002_01004_Doppelwohnhaus_INVBL
	Hausen_a_A_01179_Wohnhaus_Brunnental_INVBL
	Hausen_a_A_01298_Doppelscheune_INVBL
	Hedingen_0069_Trafo_Kopie
	Hedingen_0247_Bahnhof_Hedingen
	Hedingen_00337_Primarschulhaus_INVBL
	Kappel_a_A_006Denkmal001_Zwinglidenkmal_INVBL
	Kappel_a_A_00180_ff_Hofgruppe_Weiermattstrasse_INVBL
	Kappel_a_A_00287_Pumpenhaus_INVBL
	Kappel_a_A_00520_Kloster_Kappel_INVBL
	Kappel_a_A_00572_00574_00575_00577_Lierenhof_INVBL
	Knonau_00095_00104_Wohn_und Schulheim_INVBL
	Maschwanden_00114_Brückenwaage_Invbl
	Maschwanden_00150_Gasthaus_Zum_Kreuz_INVBL
	Maschwanden_00155_00154_Bauernhaus_mit _Schweinestall_INVBL
	Maschwanden_00188_Bauernhaus_INVBL
	Maschwanden_00206_Transformatorenstation_INVBL
	Mettmenstetten_009BRUECKE00001_INVBL
	Mettmenstetten_00130_00131_00132_00133_00181_Hofensemble_INVBL
	Mettmenstetten_00182_Werk_Wohnheim_Weid_INVBL
	Mettmenstetten_00293_Bauernhaus_INVBL
	Mettmenstetten_00334_01070_Speicher_INVBL
	Mettmenstetten_00430_ehem_Schweinestall_INVBL
	Mettmenstetten_00522_Trafostation_INVBL
	Mettmenstetten_00575_Speicher_INVBL
	Mettmenstetten_00635_Gueterschuppen_INVBL
	Obfelden_00402_00444_Ehem_Doppelbauernhaus_INVBL
	Ottenbach_0105_Schulhaus
	Ottenbach_00221_00225_00226_ehem_Seidenstoffweberei_INVBL
	Rifferswil_00139_00140_00141_Hofgruppe_Jonenbachstrasse_INVBL
	Rifferswil_0146_Primarschulhaus
	Rifferswil_00159_Telefonzentrale_INVBL
	Rifferswil_00190_Landhaus_Homberg_INVBL
	Rifferswil_00201_Ehem_Käserei_INVBL
	Rifferswil_00238_Trafostation_INVBL
	Rifferswil_00248_00249_Jonenhof_INVBL
	Stallikon_00602_Richtstrahlzentrum_INVBL
	Stallikon_00605_Berggasthaus_Baldern_INVBL
	Wettswil_a_A_00059_00060_Vielzweckbauernhaus_Wagenschopf_INVBL
	Wettswil_a_A_0268_Primarschulanlage_Mettlen_überarbeitet
	2_Disclaimer-und-Amtsblatt.pdf
	Inventar der Denkmalschutzobjekte von überkommunaler Bedeutung
	AREV Nr. 1446/2017
	Planungsregion Knonaueramt, Inventar der Denkmalschutzobjekte von
	überkommunaler Bedeutung - Festsetzung der Revision und Ergänzung
	Amtsverfügung des Amtes für Raumentwicklung


	4_Objektliste.pdf
	Tabelle1

	3_Inhaltsverzeichnis.pdf
	Inhaltsverzeichnis
	Inventarblätter





